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Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Hrn. Oscar Vogt. 
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rn. G. Sperlich. 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft⸗ 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Le u al, 2 den übrigen Tagen zweimal erſcheint. > 
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Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulſe. 


Sonnen⸗ u. Gräbſchnerſtr.⸗Ecke, bei 
Sonnen⸗ u. Neue Graupenſtr.⸗Ecke, 
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Bürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. Kloſterſtraße 3, bei Hrn. Steinig. Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. Neue Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. 

ES El 52, bei Hrn. Tſchipke. Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. Neue Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. Rudolph. 
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riedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hrn. Schmidt. Königsplaß 4, bei Hrn. Schadeck. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. F. A. Dietrich. Tauenzien ir 57, bei Hrn. Finſter. 
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riedrich⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Gebr. Melde. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei at Ziemanski. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuſcheck. 
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leine Fesdgaſſe 1, bei Hrn. F. W. Lucas. ale 10, bei Hrn. A. Kuſchel. Roßmarkt 5, bei Hrn. Knetſch. Tauenzienſtraße 72a, bei Hrn. A. Wittke. 

Kleine Feldgaſſe 18, bei Hrn. Rob. Ulbrich. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. Sandſtraße 1, bei Hrn. Galle. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 

Große Felpgaſſe 7, bei Hrn. Sn u. Beder. Mauritiusplatz 1/2, bei Hin. J. Priemer. Neue Sand a 3, bei Hrn. Urban Teichſtraße 9, bei Hrn. errmann. 

Garten », bei Hrn. Friedr. Bruſchke. i a Neue Sandstraße 5, bei Hrn. Schneider Viehmarkt 15, bei Hrn. Emil Dreſcher. 
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Gart. ze 23 c., bei Hm. Arlt. 
Gartenstraße 38, bei Hrn. Jul. Friedrich. 
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Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Ad. Plötzke. Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner 
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Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Neumarkt 21, bei Hrn. Saffran. Schuhbrücke 59, bei Hrn. S 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierte 


Das Martyrium der Kirche. 
Seit Diokletians Zeilen hat die katholiſche Kirche, 


Die 


wiederholt bemerkt worden iſt, eine ſo grauſame Verfolgung nicht zu Zweihundert Thaler! Es hört ſich fo leicht au, und ein wohlſttulrter 
„befteben. gehabt, wie gegenwärtig; wir geben einen Schritt welter und Kirchenfürſt kann fie wohl ein oder das andere Mal am Wein, an der 
behaupten, daß die gegenwärtigen Verfolger ſich eines Marterinſtru⸗ Equipage oder ähnlichen nothwendigen Lebensbedürfniſſen ſich abdarben. 
ments bedienen, welches in feiner raffinirten Graufam’eit ſelbſt den Aber zwelhundert Thaler und immer wieder zweihundert Thaler, das 


ꝛömiſchen Cäſaren unbekannt geblieben if. Man warf die Märtyrer 
der erſten Jahrhunderte den reißenden Beſtien vor, man ſteckte ſie in 
einen Keſſel voll ſiedenden Oels, man folterte fie durch alle erdenklichen 
Körper qualen. Aber vor einem Mittel ſchauderte der humane Sinn 
des klaſſiſchen Alterthums und das imperatoxiſchen Zeitalters zurück: 
man macht einen poliliſchen oder kirchlichen Gegner nicht durch Geld⸗ 
ſtrafen mürbe. Zu dieſer Barbarei ſchritt man erſt im deutſchen 
Reſche, das von feinen Gegnern mit Recht als das „Reich der Fröm⸗ 
migkeit und guten Sitte“ verhöhnt wird. ; 

Noch vor wenigen Jahren war man bei uns auf der abiülfigen 
Bahn ſo weit nicht vorgeſchritten. Als vor 36 Jahren die Kölner 
Wirten ausbrachen, ſperrte man den Erzbiſchof in das Geſängniß. 
Das war milde vom Staate gehandelt; ein Gefangener erregt Sym⸗ 
pathteen, auf dem Haupte eines um feiner Ueberzeugung willen Dul⸗ 
denden ſtrahlt die Märlyterkrone. Der Staat zog damals den Kür⸗ 
zeren, die Kirche ging ſiegreich aus dem Streite hervor. Jetzt iſt 
man härter geworden; der Kanzelparagraph, die neuen Kirchengefebe 
drohen mit Geldbuße und immer wieder mit Geldbuße. Das iſt ein 
entſetzliches Strafmittel; es ermüdet nur den, der bezahlen muß, und 
giebt dem, welcher die Strafe einzieht immer neue friſche Kräfte. 

Wer Geld, viel Geld bezahlen muß, iſt der wahrhafte Märtyrer, 
und dabei iſt ihm das geraubt, was den Reichthum des Märtyrers 
ausmacht, der Schein des Mariyriumd Wir denken an einen Un⸗ 
glücklichen, der im Circus einem wilden Tiger vorgeworfen wird, und 
unwillkürlich erſtarrt unſer Blut zu Eis. Wir hören, daß der Biſchof 
Soundſo zu zweihundert Thalern Strafe vrrurtheilt worden iſt, und 
wir bleiben ungerühtt, wir vergegenwärtigen uns nicht die Seelen: 
qualen, welche an dieſen zweihundert Thalern hangen. Welch reichen 
Stoff hat die Kunſt aus den Leiden der chriſtlichen Märtyrer gezogen. 
Man denke an die umbriſche Malerſchule, an Rogier van der Wehde, 
ſelbſt die Skulptur hat es möglich gemacht einen Geſchundenen darzu⸗ 
ſtellen, der ſeine Haut wie einen Regenmantel über den Arm trägt. 
Nan ſtelle man einen modernen Maler die Aufgabe, die heutigen 
1 15 der Kirche dem gläubigen Volke zu verfinnlichen; er wird daran 

eitern. 

Man denke, den Herren Steinla oder Andreas Müller werde das 
Thema gegeben: „Erzbiſchof Ledochowekl zahlt auf der Salarlenkaſſe 
des königlichen Kteisgerichts zweihundert Thaler ein“, — unmöglich, 
wird der Maler ausrufen, „unmöglich, denn ich kann ja auf dem 


Bilde nicht alle die Sachen anbringen, die er ſich für dieſe zweihun⸗ 


dert Thaler hätte kauſen können“. Etwas finnfälliger würde das Lei⸗ 
den der Kirche dargeſtellt werden, wenn man etwa das Thema ftellte; 
dem Biſchof Martin von Paderbom werden vier fette Schweine abge⸗ 
pfändet. Allein es iſt zu befürchten, daß hier die Sympaihien des 
Beſchauers ſich mehr dem Execuſlonsobject, als dem Excuſſus zuwen⸗ 
den. Auch die Skulptur geht leer aus. Biſchof Köit mit leerem Geld⸗ 
beutel gäbe vielleicht eine wirkungsreiche Statue ab, aber dem Zu⸗ 
ſchauer kann doch nie der Zweifel ganz benommen werden, ob nicht 
unter dem Fallenwurfe des Mantels ſich noch eine Brieftaſche mit 
wilden Scheinen verbirgt. 2 
Wahrlich, ein größeres Leiden kann über die treuen Diener der 
Kirche nie verhängt werden, als wenn ſie immer bezahlen müſſen und 
nie zum Sitzen kommen. Auf eine härtere Probe kann ihre Stand: 
haftigkeit nicht geſtellt werden, als wenn regelmäßig bei jedem Conflict, 
ver ſich zwiſchen ihnen und dem Staate erhebt, eine Geldbuße feſt ge⸗ 
ſetzt wird. Das heißt ihnen ein dauerndes ſchweres Leiden auferlegen 


ei 


läppert ſich mit der Zeit zuſammen, und gerade dann, wenn die Thell⸗ 
nahme der frommen Heerde zu erlöſchen beginnt, wird die Sache am 
unangenehmſten. Das heißt doch wiiklich, mit Gewalt die Biſchöfe zu 
einer Erwägung darüber zwingen, ob ſie nicht dem Staate, den Ge⸗ 
ſetzen Gehorſam leiſten wollen! Einmal vierzehn Tage zu ſitzen ver⸗ 
windet eine geſunde Nalur, aber Strafgelder, die einmal an den 
Fiscus bezahlt find, kommen niemals wieder, niemals. 

Zum Glück giebt es einen Weg dieſen ſchweren Lelden zu ent 
rinnen; die „Germania“ hat ihn kürzlich angedeutet, indem ſie be⸗ 
zichtete, einer der hart verfolgten Biſchoͤfe habe bereits über fein ganzes 
Hab und Gut verfügt. Wie, wenn fie alle dieſem Beifpiele folgten! 
Dlokletian verhängte keine Geldſtrafen über die Chriſten, er konnte 
keine verhängen, denn ſie beſaßen Nichts! Wenn unſtze Biſchöfe Alle 
dem Beiſpiele der erſten Chriſten folgten, alle ihre Habe den Armen 
gäben. Dann findet der Executor bei ihnen Nichts; ſie leiſten den 
Maniſeſtationseid und das Martyrium der Geldſtrafen nimmt ein Ende. 
Wie werden Bismarck und Falk ſich ärgern, wenn in dieſer Weiſe 
ihre Pläne zu Schanden gemacht werden! 


Breslau, 26. September. 


Es ſcheint doch in dem Geſundheitszuſtande des Fürſten Bismarck der 
einzige Grund ſeiner verſpäteten Ankunft zu liegen; auch iſt nicht denkbar, 
weshalb er ſich abſichtlich von einer Zuſammenkunft hätte fern halten follen, 
die doch beſonders durch feine Bemühungen zu Stande gekommen iſt. 
Uebrigens hat er geſtern längere Conferenzen mit den italieniſchen Miniſtern 
gehabt. Der König von Italien verläßt beſtimmt heute Abend 10 Uhr 
Berlin und reiſt über Görlitz zurück (ſ. d. tel. Dep. am Schluſſe d. Ztg.). 
Ueber die Reife Kaiſer Wilhelm's nach Wien curſiren noch immer verſchie⸗ 
dene Verſionen, wonach dieſelbe bald ſtattfinden, bald unterbleiben ſoll. Der 
Peſter „Lloyd“ erhält nun unterm Geſtrigen aus Berlin folgendes präcis 
abgefaßte Telegramm: „Der deutſche Kaiſer, welchen eine Suite von 60 Per⸗ 
ſonen, darunter auch Miniſter, begleitet, wird in der erſten Hälfte des Octo⸗ 
bers, jedoch keinesfalls vor dem 10., mittelſt Weſtbahn in Wien eintreffen.“ 
Vorläufig begiebt er ſich, wie bereits mitgetheilt, morgen Sonnabend nach 
Baden⸗Badeu und wird dort 5—6 Tage verweilen. 

Die Gerüchte über den angeblich bevorſtehenden Rücktritt des ungariſchen 
Finanzminiſters v. Kerkapolyi veranlaſſen die „Correſpondence Hongroiſe“ 
zu folgender officidfen Mitiheilung: : 

Statt die albernen Gerüchte über Kerkapoly’’3 Rücktritt zu demen⸗ 
tiren, fragen wir, ob es in Ungarn eine politiſche Perſönlichkeit giebt, die 


den Bolten eines Finauzminiſters unter den jetzigen Verhältniſſen anneh⸗ 

men wollte, oder ob es denkbar ſei, daß Kerkapolyi im gegenwärligen 

Momente zurücktreten könnte? Vernünftigerweiſe kann alſo Niemand an 

jene Gerüchte glauben. N 

Herr v. Kerkapol yi ift in der That um das Selbſtbewußtſein zu bes 
neiden, welches aus dem angeführten offenbar von ibm ſelbſt in p citen 
Communique des ungariſchen Blattes ſpricht. Wir glauben, daß der troſt⸗ 
loſe Zuſtand der ungariſchen Finanzen Anlaß genug bot, um an die Wahr⸗ 
heit jener Gerüchte zu glauben. 

Von den italieniſchen Blättern, namentlich aber von denen der Haupt⸗ 
ſtadt, iſt der 20. September natürlich in ſehr verſchiedenem Sinne gefeiert 
worden. Auch der „Oſſervatore Romano“ hat ſich davon nicht ausge⸗ 
ſchloſſen; er ſtimmt jedoch ſelbſtverſtändlich bei dieſer Gelegenheit kein Dank⸗ 
lied, ſondern ein Jammerlied an. „Die drei ſchmerzenreichen Jahre ſeit 
dem Einfall in Rom haben uns nichts gebracht als eine traurige und mo⸗ 
notone Geſchichte von Enttäuſchungen, Quslereien und offentlichen Calami⸗ 


% 
Schmiedebrücke 29 b., bei Hrn. Heinrich Heiniſch, 


rn. Steulmann. 
rn. Worthmann. 


901 Nachf (Ernſt Obſh. 


el e 12, bei Hrn. 
Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. iß. 
Wallſtraße 12, bei Hrn. Otto Reichel. 

m aße 1, bei Hrn. Gal Gießer. 
FEN e 22, bei Hrn. A. Gonſchior. 
Weidenſtraße 25, bei Hrn. Siemon. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. 
Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. 


F ain. 
We 


ljährlich 1 Thlr.) entgegengenommen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


und dieſes Leiden vor aller Welt verbergen, ihnen den Troſt entziehen, täten, von Gewaltmaßregeln und Willkür von oben.“ Der „Oſſervatore“ 
wie mit Recht den der Leidende aus dem Mitleiden Anderer zu ſchöpfen pflegt. beklagt ſich, daß man ihm trotz alledem immer entgegne: Zurück gehen wir 


nicht! Wenn der „Oſſervatore“ noch einen Schritt in Gedanken weiter macht 
und ſich ebrlich Antwort giebt auf die Frage, wer denn unter dieſem „man“ 
zu berjteben ſei, von welcher überwältigenden Mehrheit in Italien und in 
Rom ſelbſt die entſchiedene Antwort: Zurück gehen wir nicht! gegeben wird, 
ſo kann ihn der heutige Tag vielleicht zu einer klareren Einſicht in den 
Willen und zu einer beſſeren Würdigung der berechtigten Wünſche feiner 
Landes⸗ und Stadtgenoſſen führen. Vorläufig aber geht die Jeremiade weiter 
fort: „In den zwölf Jahren allein, ſeit die Einheit Italiens gegründet 
worden iſt, und noch mehr in den drei Jahren, die ſeit der gewaltſamen 
Einzwängung Roms in das Einheitsband verfloſſen ſind, iſt unſer Land 
ſchon ganze Jahrhunderte zurückgegangen, und iſt geſunken wie in jener 
Periode der Barbarei und des heidniſchen Cäſarismus, aus dem das Licht 
der katholiſchen Civiliſation es mit unermüdlichem Elfer herausgearbeitet 
hatte.“ .... So geht die Lection weiter, um dann mit dem folgenden 
allerdings richtigen Satze zu ſchließen: „Bei denen, die das traurige Feſt 
zu feiern wagen, würde es vergebliche Mühe ſein, zu verſuchen, ſie zu dem 
Geſtändniß zu zwingen, daß Katholicismus und Papſtthum allein der 
Menſchheit die Wege des wahren Foriſchrittes zeigen, während die ſoge⸗ 
nannten Regeneratoren Italiens nichts Anderes thun, als uns in er⸗ 
ſchreckender Weiſe in der Entwickelung Rückſchritte machen zu laſſen.“ So 
weit der „Oſſervatore.“ So groß iſt die Gewalt der Wahrheit, jagt Cicero, 
daß ſie ſelbſt die Lüge zwingt, ſo zu thun, als wäre ſie Wahrheit. So 
groß, können wir dem „Oſſervatore“ ſa zen, iſt die Gewalt des „Fort⸗ 
ſchrittes“, daß er ſelbſt die Vertreter des Rückſchrittes zwingt, ſo zu thun, 
als wären fie Vertreter des Fortſchriltes. 


Was die Reiſe Victor Emanuels nach Wien und Berlin anlangt, ſo hebt 
namentlich die miniſterielle „Opinione“ wiederholt die friedliche Bedeutung 
derſelben hervor, zugleich aber tritt ſie allen Zweiflern gegenüber für den 
wahrhaft politiſchen Charakter der Reiſe in die Schranken, ohne daß ſie 
jedoch beſtimmtere Angaben über die Verhandlungen macht, welche zunäachſt 
zu Wien zwiſchen den beiden Miniſtern, die den König begleiteten, und dem 
Grafen Andraſſy gepflogen worden ſind. Sie ſagt nämlich: ; 


„Die Lage Europas, die täglichen Anläufe des Clericalismus, die 
PR mit der Erhaltung des Friedens zugleich die Errungen⸗ 
ſchaften der Freiheit zu vertheidigen, ſich im Einvernehmen mit einander 
jedem Verſuche einer agitatoriſchen und unruhigen Politik zu widerſetzen 
und gegen jeden ehrgeizigen Plan zu Gebietsveränderungen einen Damm 
aufzuführen, welche von Neuem Europa in die angſtvolle Unruhe einer 
neuen Reihe von Abenteuern und Wechſelfällen zurückwerfen könnten, 
werden Gegenſtand ihrer (der Miniſter) Unterhaltungen und Con⸗ 
ferenzen geweſen ſein. Die zſterreichiſchen und italieniſchen Staats⸗ 
männer befanden ſich in der Lage, Verſicherungen austauſchen zu 
können, welche die Dauer der Freundſchaftsbande, die beide Länder 
verbinden, zu ſichern und über die bauptſächlichſten Fragen eine Ueber⸗ 
einſtimmung der Ideen herzustellen vermochten, welche ihre gemeinſame 
Action verſtärkt. Da in dieſen Unterredungen ſtets der Gedanke einer 
Politik des Friedens der leitende war, ſo hat man nicht Unrecht, wenn 
man die Reiſe des Königs als eine Bürgſchaft für den Frieden 
Europas bezeichnet. In Berlin wird die zu Wien begonnene Verſtän⸗ 
digung ihre Vollendung finden. Weder Deutſchland, noch Oeſterreich, 
noch Italien haben die geringſte Aumaßung, ſich in die inneren Ange⸗ 
legenheiten anderer Staaten zu miſchen. Wie fie ſich in die inneren 
Streitigkeiten der Spanier nicht miſchen, kann auch Frankreich ſicher 
ſein, daß ſeine Freiheit in der ahl der Regierungs⸗Form keine 
andere Grenze als ſeine eigenen Intereſſen hat, über welche es allein 
Richter iſt. Aber es iſt wohl gerechtfertigt, daß die anderen Mächte 
einige Grundzüge des Verhaltens feſtſtellen, je nach den verſchie⸗ 
denen Löſungen, welche die ſchwierigen und bornigen Probleme, die 
die Welt niemals gleichgültig finden werden, haben können. Die po⸗ 
litiſche Kraft der Staaten beſteht nicht in ihrer Vereinzelung, ſondern in 
ihrem wechſelſeitigen Einvernehmen. Iſolirt verfallen auch die mächtig⸗ 
ſten Staaten oder finden ſich in ein Netz von Intriguen verwickelt, aus 
welchem ihnen nur ſchwer ſich zu löſen gelingt. In der Vereinigung be⸗ 
ruht der Schutz jener politiſchen und moraliſchen Intereſſen, welche, da 
fie gemeinſame Intereſſen find, ein Band werkthätiger Freundſchaft bil⸗ 


den. Dies ift die Politi i ir hoffen, die einzige Politik, 
welche dig fe e e lag 901 x f. 8 a iſt, welche 15 in 
- Europa Sicherheit ſchafft.“ 

Ziemlich übereinſtimmend hiermit äußern ſich über denſelben Gegenſtand 
auch die engliſchen Blätter. Vor Allem glauben wir zum Beweiſe dafür 
einen Artikel der „Times“ anführen zu müſſen, welcher ſich dahin aus⸗ 
ſrricht, daß, ſelbſt wenn der Horizont wolkenlos wäre und der ermüdeten 
Welt einen langen Frieden verſpräche, guter Grund vorhanden ſein würde, 


0 warum Italien und Deutſchland nach einem Drama, das ſo wohl geendet 
babe, Glückwünſche und Verſicherungen auswechſeln ſollten. Es gäbe aber 
welche, fügt das Blatt hinzu, die nicht ſchlafen oder im Frieden ſein woll⸗ 
ten und die um ſo ſchlafloſer ſeien, weil alles um fie herum ſo ruhig ſei. 
Hierauf fährt das Cityblatt fort: 5 
„Niemand kann bezweifeln, daß, wäre der Graf von Chambord in 
einer Lage, zu eniſcheiden, er ſich es gehörig überlegen würde, ehe er die 
Hälfte der franzöſiſchen Armee nach Italien einerſeits, und die andere 
Hälfte nach Spanien andererſeits zu dem Zwecke ſchickte, um die Menſch⸗ 
elehrt wurde. Aber es iſt 


eit zu zwingen, ebenſo zu denken, als er } 
eng gere, dal i 8 nicht allein laſſen wird. 


ganz gewiß, daß der Clerus feiner Kirche ihn . 
n Rom, in Paris, in Wien, in Berlin, und nun in unſerer eigenen 
auptſtadt kündigt er jetzt einen Kreuzzug gegen jeden Glauben und jede 

Einrichtung, die nicht ganz die ſeinige iſt, an. Allenthalben proclamirt 

er ſich ber Recht, über poliliſche Ordnung, Aber bürgerliche Geſellſchaft 

ſtehend. Es iſt unmöglich, zu jagen, welche Elemente der Gefahr, jo ber: 
ſchieden und Abe e ſie auch ſein Seel Rom nicht ins Spiel 
bringen und ſelbſt combiniren mag. Die Geſellſchaft zittert vor tauſend 

Gefahren. Communismus, Arbeit, die Internationale, bloße Anarchie 

und taufend Ehrzeige, keine definitive Form annehmend, aber auf Gele⸗ 

genheit wartend, wie Sagten auf Regen und Sonnenſchein, umgeben uns 
und liegen unter unſern Füßen. Rom bat vor dieſer Zeit widerſprechende 

Elemente für ſeine Zwecke angewedet, freilich die bereitwilligſten und die 
eſchickteſten Hilfstruppen, die mit ihm ſelber am wenigſten coneurriren, 

heſchäftigend. Es hat es verſtanden, die extremſten für den Umſturz und 

die Zerſlörung deſſen, was es näher und directer bedroht, zu beſchaftigen. 

Wir müſſen alſo die a der Zeit nicht blos nach der Ordnung 

römiſcher Anmaßungen bemeſſen. Die Gefahren find unendlich und viel⸗ 

fältig, und es giebt wenigſtens eine Macht, die allen Leben und Kraft 
ſowie Leitung geben wird. Die mit der Erhaltung bürgerlicher Ordnung 
betraut find, haben nichts Anderes zu thun, als feſt zuſammenzuſteben, 

85 eine gemetnſame Front zu machen, und die civiliſirte Welt in einfacher 

Selbſterhaltung zu vereinigen. Das iſt all das Werk, das, wie wir ver⸗ 

muthen können, in Wien und Berlin projectirt wurde.“ 3 
In Frankreich concentrirt fih das Haupfintersfje der Politiker noch 
immer in der Verfaſſungsſrage; vor Allem jedoch iſt die ſchon mehrfach 
erwähnte „Times“⸗Depeſche der Gegenſtand lebhafteſter Discuſſion. Die 

„Agence Havas“ brachte nämlich am 23. d. Mig. eine faſt, aber nicht ganz 

mit der „Times“⸗Depeſche gleichlautende Mittheilung. Auf Befragen mehrerer 
Blätter, woher dieſe Abmachungen rührten, entgegnet jetzt jene Agentur, 
fie habe gleichzeitig mit der „Times“ dieſelbe Depeſche erhalten, die Weber, 
ſetzung des engliſchen Blattes aber enthalte einige Redactionsfehler. Die 
„Agence Havas“ bemerkt zugleich, ſie habe ihre Mittheilungen mit der Wei⸗ 
fung erhalten, als Quelle die „Times“ anzuführen. Dies iſt, bemerkt eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, wichtig, denn es iſt dadurch erwieſen, 
daß die „Times“⸗Depeſche von den Führern der Fuſion verfaßt wurde und 
daß die „Times“ die Hand bei den Planen derſelben im Spiele hat, ſowie, 
daß dieſe benutzt wird zu Mittheilungen, die man nicht unter eigener 
Autorität durch „Havas“ in die Welt ſchicken will. Der Plan, den die 
Frohsdorfer Fuſioniſten ausgetiftelt haben, gebt alſo wirklich dahin, 
daß der Graf von Chambord ohne jede Bedingung zum König 
ausgerufen werden ſoll, um dann nach ſeiner Rückkehr wegen einer 
Verfaſſung in Verhandlung zu treten. Zerſchlagen ſich dieſe Verhand⸗ 
lungen, ſo bleibt der homme principe doch König; dadurch, daß man der 
Welt aber vorſpiegelt, der Roy werde eine Art Charte von 1814 geben 


Aus den Papieren eines Polizei⸗Commiſſärs 
Im Hauſe eines Fürſten. ! 

Selten habe ich, fo erzählt Dr. Meißner im Feuilleton der „N. 
freien Preſſe“, eine Partei fo bitlerlich weinen, jo das Mitgefühl er⸗ 
regen geſehen, als dies bei einer jungen Dame der Fall war, welche 
mich an einem Wintermorgen im Bureau aufſuchte. Die elegant ge⸗ 
kleidete Erſcheinung hatte auch Augen, deren Zauber durch die Thräne 
nur erhöht wurde, und eine Hand, deren Reiz ſelbſt vor dem vollendet 
ſchönen Geſichte nicht verringert ward. Sie ſtrich ſich mit den weißen, 
edel geformten Fingern zuweilen eines ihrer dunklen, reichen Haare 
aus der Stirne, trocknete dann gleich wieder die lieblich geröthete Wange 
und ließ hierdurch bei ihrer noch nachläſſigen Frühtollette, Formen ver⸗ 
rathen, um welche fie die klaſſiſch helleniſchen Götterkreiſe beneidet hätten. 
Sie nannte ſich die Freundin des ruſſiſchen Fürſten X. und ſchien den⸗ 
ſelben mit all jener Gluth und Leidenſchaftlichkeit zu lieben, welcher ein 
junges, nicht aus dem kälteren Norden ſtammendes Weib fähig iſt. 
„Ich hab' ihn ſo unendlich gerne“, ſchluchzte ſie mir vertrauensvoll 
entgegen, und er kann mir fo etwas anihun!“ Sie hatie nämlich vor 

längerer Zeit von ihm ein Paar werthvolle Ohrgehänge zum Geſchenke 
erhalten und dieſelben zweifellos in feines Wohnung verloren. Als fie 
dieſe aber vor einigen Tagen im Laufe des Vormittags verließ, hatte 
tie vergeſſen, die über Nacht auf eine Etagsre gelegten Diamanten 
wieder einzuhängen und ſuchte ſie vergebens des folgenden Tages am 
bewußten Orte. Sie verlangte ihren Schmuck zunächſt vom Fürſten, 
dann aber ganz entſchieden von einem Diener deſſelben, welcher aus⸗ 
ſchließlich das Schlafzimmer ſeines Herrn betrat und mithin in der 

Lage geweſen fein mußte, den fraglichen Gegenſtand bemerkt und ge⸗ 

ſtohlen zu haben. Der Leibeigne, ein häßlicher, roher Menſch mit dem 
abſcheulichen Geſichtsausdrucke eines doniſchen Koſaken, wollte von den 

Ohrgehängen nichts wiſſen und kniete vor ſeinem Herrn unter eidlichen 

Betiheuerungen, daß Vermißte niemals geſehen zu haben. Fürſt X hatte 
ſeinen heimathlichen Diener viel zu lieb und war zu ſehr von der 
klaviſchen Fuicht und Etgebenheit deſelben überzeugt, als daß er wel⸗ 
ſer an ſeiner Treue und Wahrheit gezweifelt hätte. Er beſchuldigte lieber 
die treue Seele der Freundin einer Lüge und behauptete, ſie müſſe ſein 

Geſchenk aus geringer Achtung entweder verloren, verkauft oder verſetzt 

haben. Alle Gegenverſicherungen halfen nichts, und wollte Irma, fo hieß 

die Dame, nicht Ausſchreitungen erleben, fo mußte fie ſchmeigen und durfte 
ihrem tiefen Schmerze über die erliitene ſchwere Kränkung höͤchſtens 
durch Zähren Ausdruck verleihen. Sie war aber ſo feſt überzeugt, 
daß die von ihr zufällig vergeſſenen Boutons niemand Anderer haben 
könne als Paul, der Diener, daß fie hierüber einen Eid ſchwören 
wollte. Sie mutheie ihm alles moͤgliche Schlechte zu und fürchtete 
dieſen unheimlichen Menſchen, dem die Beſtialltät und Tücke mit Lapis 
darſchrift auf die Backenknochen und Kiefern eingezeichnet ſtanden. So 
oft ſie ihn ſah, ward ſie die Nacht hindurch von böſen Träumen ge⸗ 
quält, und erſt vor Kurzem ſchreckte fie im Schlafe fürchterlich auf, 
denn es war ihr, als höre fie ihren angebeteten Alexander um Hilfe 
rufen und fähe fie, wie ihn Paul gräßlich ewürgte. Sie brachte die 
ſes Bild nicht mehr aus dem Gedächtniſſe und bat den Fürſten wie⸗ 
derholt, feinen Mörder aus dem Haufe zu jagen. Dieſe ſonderbare, 
an Hellſeherel greuzende Gemüthsbeſchaffenheit der Dame, ihre ange⸗ 
borne Phantafir, ſowle die unbegrenzte Hingabe für den Mann ihrer 

Wahl ließ ſie daher doppelten Verdacht auf den Diener werfen und 

den Schmerz vielfach empfinden, den ihr die Worte des Fürſten und 

feine Vertrauensſeligkeit zu Paul verurſachten. Sie wollte um keinen 
Preis der Welt den Verdacht auf ſich ruhen laſſen, als hätte ſie die 


CCC ˙ »A ATT 


Ohrgehänge leichtſinnig verwahrt, andererſeits aber auch die Gelegen⸗ 
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oder ſich gefallen laſſen, und dadurch, daß man auch die Fuſionsfrage un. 
gelöft laſſe, hofft man in der Nationalverſammlung die röthige Majorität 
für die Reſtauration zu erhalten. Es klingt böchft wunderlich, daß man 
einen Thron fo ganz und gar auf einen Sumpf von Täufhungen errichten 
will, aber es iſt fo. Zum Ueberfluſſe für harthörige Obren, erklärt noch 
einmal der Frohsdorfer Moniteur, die „Union“, daß Heinrich V. ſich durchaus 
keine Bedingungen von der National⸗Verſammlung vorſchreiben laſſen werde. 
„Zuerſt“, erklärt die „Union“, „muß die Monarchie proklamirt werden; iſt 
dies geſchehen, fo iſt der Augenblick gekommen, daß die Repräſentanten vom 
Könige Kenntniß feiner Beſchlüſſe erlangen und ihm als König die Be⸗ 
ſchlüſſe des Volkes mittheilen.“ Alſo erſt ſoll der König ſagen: „Das will 
ich!“ Dann ſtellt die National⸗Verſammlung ihre Wünſche, und ſtimmt dann 
nicht Alles, wie es ſoll, fo bleibt eben der Roy der Roy und das Volk fügt 
ſich dem hoheren Principe. N 5 
Die ſpaniſche Regierung hat gegenwärtig, nachdem fie für die polizei⸗ 
liche Ruhe im Lande geſorgt, öffentliche Verſammlungen verboten und die 
Preſſe in ftrenge Auſſicht genommen, ihre ganze Thätigkeit darauf gerichtet, 
die Trümmer der Armee wieder zu einer feſten Maſſe zuſammenzuſchweißen. 
Die Artillerie fol bereits nahezu neu organiſirt fein. Bekanntlich ift 
General Zabala General⸗Director derſelben geworden. General Martinez 
Ploires iſt Ober⸗Commandant der Infanterie, Ceralta Chef des General‘ 
ſtabes, Lagunero Ober⸗Commandant der Caballerie, Cervino Director der 
Militärverwaltung geworden. Das find lauter liberal conſervative Leute, 
eben ſo wie Jovellar, der General⸗Capitän von Cuba, und der Marquis von 
Pavia, der General⸗Capitän von Neucaſtilien geworden iſt. Del Val iſt 
zum Poſt⸗ und Telegraphen⸗Director ernannt. Bereits find einige carliſtiſche 
Zeitungen gemaßregelt und die Correſpondeneia wegen einer Nachricht vom 
Kriegsſchauplatze verwarnt worden. Eine Delegation von Artillerie⸗Offizieren 
hat am 21. d. Abends Herrn Caſtelar einen Beſuch abgeſtattet, um ihm für 
das Decret der Reorganilation ihres Corps zu danken. Der Miniſter der 
Marine hat in einem Rundſchreiben ſtrenge Disciplin empfohlen und den Borges 
ſetzten die Pflicht eines guten Beispiels eingeſchärft. Eine weitere Berorb: 
nung unterſagt den Militärs jede Polemik in den Journalen über Dienſt⸗ 
angelegenheiten. — Von dem Kriegsſchauplatze lauten die Nachrichten nicht 
ungünſtig. Von Carthagena wird über den kläglichen Ausfall, der mit 
2000 Mann regulärer Truppen, Sträflingen und Artillerie unternommen, 
berichtet. Die Angreifer nahmen Reißaus, ſobald ſie bemerkten, daß ſie in 
Schußweite gekommen waren. Der Ausfall wurde auf den Rath einiger 
Führer gewagt, die glaubten, daß es Zeit für die Inſurrection ſei, den Be⸗ 
lagerern einmal die Zähne zu weiſen. Eine große Partei in der Stadt iſt 
für's Capituliren. Doch beſchloß dieſelbe, daß zuerſt der Ausfall des von 
den beiden Schiffen „Fernando Cattolica“ und „Numancia“ unternommenen 
Raubzuges nach Alicante abgewartet werden ſollte. Die freigelaſſenen 
Sträflinge machen ſich bereits unangenehm bemerkbar und die beiden Schiffe 
find ſchon unverrichteter Sache heimgekehrt. Das Conſular⸗Corps von Ali, 
cante hatte beſchloſſen, einen Proteſt gegen die Drohung eines Bombardements 
zu erlaſſen. Nur der engliſche Conſul lehnte ab, das Document zu unter⸗ 
zeichnen, da er keine Inſtructionen von ſeiner Regierung hatte. 
I — —. —.. ̃ — — — 


Deutſchland. 

Berlin, 25. September. [Franzöſiſcher Staatsſtreich 
und deutſche Allianzen. — Niederlage der Ultramontanen 
im Poſenſchen. — Aus dem Wahlkreiſe Weißenfels⸗Naum⸗ 
burg⸗Zeitz. — Dr. Simſon jr.] Unſere Regierung hat Berichte 
aus Paris, Brüſſel und anderen Punklen empfangen, zufolge welchen 
die monarchiſchen Parteien Frankreichs den Eatſchluß gefaßt, die Reſtau⸗ 
ralton mit allen parlamentariſchen und militäriſchen Machtmitteln in 


heit benutzen, den widerlichen Diener vielleicht doch entfernen zu können. 
Sie bat um polizeiliche Hilfe, welche darin beſtehen ſollte, den Fürſten 
zu erſuchen, bei dem bedenklichen Diener eine behördliche Nachſchau 
geftatten zu wollen, und that dies, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Une 
gnade des Fürſten zu finden. Ich ging nun zu Sr. Durchlaucht, ließ 
mich melden und wurde auf's Liebenswürdigſte in einem Schreibzim⸗ 
mer empfangen, deſſen Hauptzierde ein vozügliches Portrait der reizen⸗ 
den Anzeigerin bildete. Der Fürſt, ein ſchöner, großer Mann von 
feiner Erziehung, ſchien den Schritt feiner Irma ſchon aus dem 
Grunde nicht ſonderlich günſtig aufzunehmen, weill es ihm offenbar 
nicht angenehm war, daß irgend ein Fremder fein Verhälinſß zu ihr 
kennen lernte. Hierüber vollkommen beruhigt, lud er mich ein Platz 
zu nehmen und ließ mir durch ſeinen Paul Cigarren und Champagner 
vorſetzen. Während dem ging er hinaus, beſprach fi mit einem 
Diener und kam ext nach längerer Zeit, jedoch ſehr erregt, zurück. 
Er verſicherte mich, es ſei Alles in Ordnung. Die Ohrgehänge hätten 
ſich wirklich im Teppiche feines Schlafzimmers gefunden, ſeten mithin 
nicht geſtohlen, ſondenn nur verſtreut geweſen und das Fräulein möge 
ſich über ihre ſicher geſtellte Schuldloſizkeit freuen. 

Was er gethan — was er erfahren — ich habe es niemals genau 
vernommen, denn er ſchien hierüber gegen Jedermann Schweigen zu 
befolgen. Nur das Eine erhielt ich beſtätigt: der Dlener war ſeit 
jenem Tage verſchwunden. Noch Abends kam ein fremder Herr und 
fuhr mit ihm zum Nordbahnhofe, ohne zurückzukehren. 

Ich halte lange nicht mehr über den Zuſammenhang dieſer Ein⸗ 
zelheiten und das mulhmaßliche Schickſal des offenbar zur Abſtrafung 
in feine Heimath geſchickten Paul nachgedacht — auch Fräulein Sema 
nicht weiter geſehen, als wieder zur Winterszeit, jedoch um elne Mit⸗ 
tetnachtsſtunde, ein griesgrämiger Schneldermeiſter magerſter Sorte 
bei mir eintrat und ſich bitter über den furchtbaren Lärm und das 
grenzenloſe Gejohle und Gepolter beſchwerte, welches eine große Partei 
im erſten Stockwerke des Hauſes verurſache. Als mir der Mann den 
Thatort durch Angabe der Ringſtraße und der Hausnummer näher 
bezeichnete, erinnerte ich mich ſofort, daß hier Se. Durchlaucht wohnen 
und wahrſcheinlich eines jener nächtlichen Feſte geben dürfte, wie ſie 
ja öfter von unverheiratheien Mitgliedern der hohen Arlſtokratie ihren 
Standesgenoſſen veranſtaltet werden. Das wußte der Schneider auch. 
Der war Tags vorher als neugeworbenes Mitglied eines ſoclal⸗demo⸗ 
kratiſchen Vereins gerade in einer Verſammlung deſſelben geweſen und 
hatte daſelbſt viel über Menſchenrechte, Gleichheit aller Stände, Druck 
der Arbeit u. dergl. mehr reden gehört. Spät nach Hauſe gekommen, 
wollte er ſich heute ausſchlafen, wurde aber durch das ungebührliche 
Lärmen geſtoͤrt und rief endlich die Polizei an, da er ſich ſeibſt an 
den Fürſten nicht heranwagte. Er ſprach im Namen aller Parteien 
des Hauſes und drohte, die Polizei ſchon nächſte Woche in den 
„Hans Jorgel“ zu ſetzen, wenn ſie nicht ſofort Abhilfe treffen würde. 
Ich ging nun, durch mein geglücktes erſtes Debut ermuthigt, nach der 
Ringstraße, um die ruſſiſche Durchlaucht zu erſuchen, die nächtliche 
Ruhe herzuſtellen. Der Kleiderkänſtler triumphirte über feinen bürger- 
lichen Sieg und ſchritt rüſtig neben mir und dem Wachtmanne der 
Ringſtcaße zu, fiel aber, oſſenbar aus Furcht vor dem Angezeigten und 
dem Hausmelſter, plötzich in ein noch offen gehaltenes Kaffeehaus 
hinein. An Ort und Stelle angekommen, hötte ich ſchon vor dem 
Hausthore einen zur Nachtzelt ungewöhnlichen Lärm. Daſſelbe wurde 
nach dem Läuten raſch geöffnet und ich trat, neugierigen Kutſchern 
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Scene zu ſetzen. An einen ernſten Widerſtand glaubt man hier eben 


Pariſer Berichte ſagen, daß die große Partei der Ordnung, ſich jede 
etablirte Regierung gefallen laſſen werde. Selbſt die Anhänger des 
Herrn Gambetta werden, wenn die Sache anders richtig in Scene ges 
ſetzt wird, nicht viel unternehmender fein, als in der neueſten Zell 
überhaupt. Der Grund dafür liegt darin, daß außer den Anhängern 
der Commune in Frankteich zur Zeit keine Partei exiſtirt, welche die 
Abfigt und auf der andern Seile auch die Moglichkeit hätte, ernſthaft 
Revolution zu machen. Je ungeflörter ſomit das gegenwärtige Regime 
in Frankreich den Staatsſtreichsplan durchführen kann, zu welchem 
unter dem Titel eines Generallteutenants Heinrichs V. der „loyale 
Soldat Frankteichs“ Marſchall Mae Mahon feine Hand bietet, um 
fo zwingender tritt an die Cabinette von Berlin, Wien und Rom die 
Frage eines engen Friedenebündnſſſes heran. Beſtätigen ſich die neueſten 
Nrivatmiithellungen aus Wien, fo ſind von Oeſtexreich Vorſchläge 
hierher gelangt, welche ein feſtes Abkommen der drei Mächte allen 
Eventualttäten gegenüber verlangen. — Die polniſche Bauernfängerei 
iſt den Ultramontanen in der Provinz Poſen in der gegenwärligen 
Wahlagitation nicht gelungen. Trotz der Ledochowski'ſchen Preßmanifeſte, 
dem Martyrium ſeiner vom Geſetze getroffenen Pfarrer und Capläne 
und den Weherufen der elerieglen adeligen Clique über die Verfolgung 
der katholiſchen Kirche haben die Bauern unter Führung intelligenter 
Überaler Polen bekanntlich an mehreren Punkten liberale Candidaten 
für die bevorſtehenden Landtagswahlen aufgeſtellt. Wie uns von deut⸗ 
ſcher Seite aus Poſen mitgetheilt wird, iſt dieſer Erfolg nicht blos 
den Vorſtellungen dortiger liberaler deuiſcher Katholiken zuzuſchreiben. 
Zumelſt kommt dieſer Beſchluß auf Rechnung jener eindringlichen Rath⸗ 
ſchläge öſterreichiſcher Polencomite 's, welche die nationale Sache Polens 
in hohem Grade gefährdet erachten, wenn bei den bevorſtehenden 
Wahlen in Oeſterreich und Preußen reſp. Deulſchland nur polniſche 
Uliramontane aus den Urnen hervorgehen würden. — Wie uns aus 
dem Wahlkreiſe Weißenfels⸗Naumburg⸗Zeitz geſchrieben wird, traten 
dort die liberalen Wähler zuſammen, um den Rechenſchafltsberſcht des 
verdienſtvollen und geſinnungstüchtigen Abg. Rohland entgegenzunehmen. 
Mit Freimuth und Sachkenntniß entwickelte der Herr Abgeordnete feine 
Stellung und Abſtimmung in Betreff der wichtigſten Acte der ver⸗ 
floſſenen Legislaturperiode, wofür ihm feine Wähler die wärmſte Aner⸗ 
kennung zollten. Zum Bedauern des Wahlkreiſes lehnt Rohland ſeine 
Wiederwahl zum Landtage ab, aber wie uns von competenten Mit: 
gliedern beider liberaler Parteien im Kreiſe verſichert wird, iſt ſeine 
Wiederwahl ſür den Reichstag ſichergeſtellt. In der beſagten Weißen⸗ 
felſer Verſammlung kam nach dem Rechenſchaftsberichte des Abg. Roh⸗ 
land die Candidatenfrage zur Beſprechung. Herr Rohland wurde durch 
das Vertrauen feiner Wähler (in der Mehrzahl Wahlmänn 
ausgezeichnet, daß fie vor allen Dingen fein Urtheil, ſowie jeimen 
ſchläge über den aufzuſtellenden Nachfolger zu bören wünſchten. Ders 
ſelbe eiklärle jedoch, daß es gegen feine Anfichten ſei, den Wahlmän⸗ 
nern, als berechtigten Organen des Wahlakles, vorzugreifen, es komme 
vorzüglich darauf an, entſchieden liberale Wahlmänner zu wählen. Ein 
darauf bezüglicher Beſchluß iſt nahezu einſtimmig angenommen worden 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß nach dieſen Vorgängen und der 
Stimmung im Allgemeinen nur ein entſchleden Liberaler die Majorttät 
erhalten wird. — Die Journale machen den Sohn des Reichstags⸗ 
Präſidenten Simſon, der bekanntlich im ſchleſiſchen Wahlkreiſe Walden⸗ 
burg⸗Reichenbach candidirt, zum Regierungs⸗Aſſeſſor. Dr. Simſon 
hat ſich aber der akademiſchen Laufbahn gewidmet und weilt in Berlin. 


* Das Septemberheft der „Preuß. Jahrb.“ bringt folgende Artikel 


Da bot ſich mir ein ſeltſamer Anblick dar. In einem in der Mitte des 
Hofraumes aufgeſchaufelten rieſigen Schneehaufen lag Fürſt X. halb eluge⸗ 
graben und neben ihm kniete — Itma — feine Stirne mit einem Taſchen⸗ 
tuche abwiſchend und Reden ausſtoßend, welche halb Tadel, halb Be⸗ 
wunderung ausdrücken ſollten. Der hohe Herr erholte ſich plötzlich, 
wand ſich mit Kraft aus den Schneemaſſen, ſtieß ſeine beſorgte Ge⸗ 
liebte mit einem herzhaften Fluche bei Seite und rief nach dem erſten 
Stockwerke die Worte in franzöſiſcher Sprache: „Habe ich meine Wette 
gewonnen? Thut mir's nach!“ — Ein wirres Durcheinanderſchreien 
war die Antwort. Während er eben noch beſchäftigt war, feine in 
Unordnung gerathene Tollette wieder in Stand zu bringen, was ziem⸗ 
lich ſchwer hielt, da der genoſſene Wein ihm den Schwerpunkt ſeines 
Körpers verrückte, hörte ich einen Schall, wie er vom Fallen eines 
Gegenſtandes kommt, dem bald ein lauter Applaus aus dem erſten 
Stockwerk folgte. Wer beſchrelbt meine Verwunderung als ich erkannte, 
daß ſich die vom Champagner, Sect und Bordeaux erhitzten Cavaliere 
das ritterliche Vergnügen machten, aus einem Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes auf den Schneehaufen im Hofe zu ſpringen. Dieſe Erluſti⸗ 
gung ſchien ſelbſt einer Wiener Llederſängerin zu toll, denn ich ſah fie 
in Begleitung eines Mannes die Stiege herab und zum eben für eine 
neue Ladung von Eis ſich öffnenden Hausthore hinauseilen. Nur 

das Werk eines Augenblicks bildete die ganze Scene. Irma hatte 
mich alsbald erblickt, erkannt und auch dem Fürſten die Kunde von 

meiner Anweſenhelt in's Ohr geraunt. Ste eilte an mir vorüber, 

giüßte mich mit den Worten: „Eine eniſetzliche Orgie, der ich aus 

einem Nebenzimmer unbemerkt zuſah“ — und begegnete auf der 

Treppe der flüchtenden Zotenreißerin, nicht ohne ihr einen Blick der 

tiefften Verachtung und des Haſſes zuzuwerfen. Ich trat endlich 

Sz. Durchlaucht entgegen und erſuchte ihn im Namen des Geſetzes 

und des öffenlichen Anſtandes um Abſtellung des eben ausgeführten 

lebensgefährlichen und alle Nachbarſchaft beuntuhigenden Privatver⸗ 

gnügens. So gut es ging, faßte er ſich, lachte über den Nach ge⸗ 

ſprungenen, als dieſer ſich unbeſchädigl, nur etwas hinkend und an 

den Händen zerkratzt aus dem Schnee wand, und gab das Ver⸗ 

ſprechen, feinen Gäften, fo gui es angehen werde, Ruhe zu empfehleu. 

Nur kurz erwähnte er, daß er für ſeine hohen Freunde eine Wiener 
Liederſängerin zum Vortrage jener Geſänge eingeladen habe, welche 
man eben nicht öffentlich zu hören bekomme, daß dieſe erſt ſpät ge⸗ 

kommen ſei und fie alle durch die Productionen etwas in Unruhe 
verſetzt und daß er ſchlleßlich während einer Pauſe gewettet habe, vom 

erſten Slock in den Hof zu ſpringen. Während dieſer wenigen ge 

wechſelten Worte erſchien eine Anzahl von Herren auf dem Corridot 

des Hauſes, riefen nach der bereits vermißten Sängerin — mußten 

aber zum Theile ſchon ſelbſt die Tollheiten des Fenſterſpringens und 
Welnverſchüttens gründlich ſalt haben, denn fie liefen wle aufgeſcheucht 

von dannen — und bald hörte man Wagen um Wagen die Straße 

eilend dahinrollen Da liefen an uns Herren in zerrlſſenen Kleidern 
vorüber und der freundliche Wirth konnte ſich nicht mehr halten. 

Der Glanzpunkt der Geſellſchaft, die Künſtlerin im Zweideuligen, 
war verſchwunden, aus den Hoffenſtern gafften allerlei Leute, in dem 
Flur ſprach der Fürſt mit einem Fremden und ein biöher nicht bes 
meiktes weibliches Weſen, das faſt ungeſehen unter einem heflig aus⸗ 
geſtoßenen „Jeſus Maria“ nach dem Sprunge Alexanders vom Fenſter 
über die Stiege eilte und im Rückkommen etwas wie von Polizei 
fallen ließ, das Alles war genug, um ſelbſt die ſtandesbewußteſten 
Feſtgäſte aus ihrem eigenthümlichen Humor aufzuſchülteln und fie zum 


der warlenden Wagen den Einbiſck hindernd, ſchnell in den Flur. sofortigen Heimwege zu bestimmen. Flürſt X. wendete ſich an die 


Be 


fo wenig, als in Frankreich. Die uns vorliegenden wohlinformirten 
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Buckle und Hegel. Solus folgt.) (K. Dieterich. Das Ende der deutſchen] habe dieſelben nicht genug beherzigt und gewürdigt. 


Nationalverſammlung. (Ferd. Fiſcher.). Zur Erinnerung an C. F. v. Stock⸗ 
mar. (Heinr. Ulmann.). Politiſche 10 d (5.). Notizen: La 
Marmora, Sagli eventi dell’ anno 1866. (H.). Zur neueſten ſtaatskirchen⸗ 
rechtlichen Literatur (Brieger.). 

Köslin, 22. Seplember. [Perſonalien.] Die interimiſtiſche 
Verwaltung des Stolper Landralhsamts iſt dem Regierungs⸗Aſſeſſor 
Poten, die des Schlawer Landrathsamts dem Aſſeſſor Grafen v. Schwe⸗ 
nin durch die Kösliner Regierung übertragen worden. 

Genthin, 24. September. [Wahl Bismark's.] Als Gegen⸗ 
ſtück zu den Wahlen der Großgrundbeſitzer im Schlawer Kreiſe, wo 
der Reichskanzler Theft v. Bismarck⸗Schönhauſen trotz ſeſnes dortigen 
ſehr bedeutenden Grundbeſitzes nicht in den Kieistag gewählt iſt, ver⸗ 
dient verzeichnet zu werden, daß der Reichskanzler bei der heute hier⸗ 
ſelbſt ſtaltgefundenen Wahl der Großgrundbeſitzer in die neue Krels⸗ 
tagsverſammlung des 2. Jerichow'ſchen Kteiſes gewählt iſt, obwohl 
er hier nur mit feinem kleinen Stammgute Schönhauſen, auf welchem 
er ſich gar nicht aufhält, angeſeſſen iſt, und ſeit einer langen Reihe 
von Jahren den hleſigen alten Kreistag nie mehr beſucht hat. Es 
zeugt dies aber doch von dem gefunden Sinne der hieſigen meiſt 
adeligen Großgrundbeſitzer, die dem verdienten Landsmanne die ihm 
gebührende Ehre nicht verſagt haben, obſchon ſie in mancher Beziehung 
mit feiner Poliilk nicht mit übereinſtimmen mögen, namentlich wegen 
der von ihm unterſtützten neuen Kreisordnung. Ob er die Wahl an⸗ 
nimmt, mag wohl noch zweifelhaft fein. (Magd. 3.) 

Paderborn, 23. September. [Zu den Kirchengeſetzen.] 
Der „Germ.“ wird in Betreff der bereits erwähnten Angelegenhelt 
des Hen. Fecke in Alme geſchrieben: Nachdem der Bliſchof unlängſt 
vor den Unterſuchungsrichter Pauly eitirt war, um ſich wegen der unter 
Mißachtung der Malgeſetze vollzogenen definitiven Anſtellung des Hrn. 
Fecke zu verantworten, aber nicht erſchienen iſt, wurde demſelben am 
geſtriigen Tage vom Oberpräſidenten der Proolnz Weſtfalen eröffnet, 
daß eine Geldſtrafe von 200 Thlrn. verhängt werden müſſe, falls binnen 
4 Wochen die Pfarrſtelle in Alme nicht in der von dem Geſetze vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe beſetzt ſei. 

Bonn, 24. Sept. [Recurs⸗Verwerfung.] Die „Deutſche 
Reichs⸗Zig.“ ſchreibt unterm 22. d. M.: Soeben geht uns von Ber 
lin folgende Nachricht zu: Die Recurſe des Herrn Steger gegen das 
die Verhaftung bestätigende Urtheil und gegen das die proviſoriſche 
Freilaſſung ablehnende Urtheil des Appellhofes, ſowie die Recurſe der 
Herren Sieger, Hünewinkel, Müller und Goliſch find am 18. Sep: 
tember vom Obertribunal als unbegründet verworfen. In der Sache 
puncto der proviſoriſchen Freilaſſung if die Rückgabe der Succum⸗ 
benzgelder verordnet, weil angenommen iſt, daß dieſe Sache mit der⸗ 
jenigen puncto der Verhaftung zuſammenhänge. 

Baden, 22. September. [Proteſt.] Das neueſte Anzeigeblatt 
der Erzdlöceſe Freiburg enthält neben einem Verzeichniſſe von Siiftun⸗ 
gen im Betrage von über 20000 Fl. zu Seelenmeſſen einen Proteſt 
des Erzbiſchofsverweſers Kübel gegen die Verordnung des Miniſterlums 
des Innern über die Bildung von Vereinen und die Veranſtaltung 
von Sammlungen unter Schulkindern. Jene Verordnung mag aller⸗ 
dings ſehr in das Fleiſch der klerikalen Ecztehungsgrundſätze einſchnelden, 
aber der Staat war fie ſeinen Bürgern und ſich ſelbſt ſchuldig; denn 


3837 
Ach ja, ſie wurden 
(D. A. 


zu den Aeten gelegt. ( . 3.) 
[Kriegskoſten. — Die 


Straßburg, 23. September. 


digung ausbezahlt wurden. Hier gelangten für 10657 Anſprüche 


50,139,970 Fres., in Schletiſtadt für 2281 Anſprüche 2,778,414 Fres. 


und in Weißenburg für 4813 Anſprüche 2,059,129 Fres. für Ber 


ſchießungsſchäden und ferner bis jetzt an 505 Gemeinden des Unter⸗ 
Elſaß für Kriegsleiſtungen 5,033,349 Fres. zur Auszahlung; außerdem 
wurden für nicht zur Vergütung Berechtigte 75000 Fecs. und für ein⸗ 


zelne an ihrem Körper beſchädigte Civilperſonen, welche ebenfalls keinen 


rechtlichen Anſpruch auf Entſchädig machen konnten, 476046 Fres. zur 
Verfügung geſtellt und bezahlt. — Die frühere Nachricht, daß ſämmt⸗ 


liche feſte Plätze des Elſaß, mit Ausnahme Straßburgs in Wegfall 
kommen, beſtätigt ſich und find für dieſelben bereits die Rayonsbeſchrän⸗ 
kungen aufgehoben. — Sie haben wohl ſchon öſters geleſen, daß die 


Mühlhauſer ihren franzöſiſchen Patrioltsmus zumellen dadurch bekunden, 
daß fie auf eine der Pappeln, die ihre Straße zieren, eine Tricolore 


auſpflanzen, wobei fie jedesmal die deutſchen Polizeidiener ſchadenfroh 
auffordern, „das Ding doch herunterzuholen.“ Aber dieſe holen es 
nicht herunter, ſondern fie laſſen die betreffende Pappel fällen und dann 
fällt jedesmal die ſtolze Tricolore in den Koth. Dleſer Tage iſt die 
ſiebente Pappel als Märtyrerin gefallen, (D. A. 3.) 


ODeſterre ich. 


Wien, 24. September. [König Victor Emanuel] hat, wie 
die „Reichenberger Zeitung“ vernimmt, von Reichenberg aus ein Te⸗ 
legramm ungefähr folgenden Inhalts an Se. Majeſtät den Kalſer 
nach Wien gelangen laſſen: Er könne die Staaten Sr. Majeſtät 
nicht verlaſſen, ohne nochmals den herzlichſten Dank für die liebens⸗ 
würdige Aufnahme, die ihm zu Theil geworden, auszuſprechen. — 
Heute hat Herr Graf Robilant dem Bürgermeiſter Dr. Felder im 
Auftrage ſeines Souveränd, des Königs Vielor Emanuel, die Summe 
von 2000 Gulden übergeben, welche der König für die Armen Wiens 
beſtimmt hat. . 

[Der Kronprinz Albert von Sachſenj] iſt heute Früh um 
6 Uhr 40 Minuten mit dem Courlerzuge der Staatsbahn aus Dres: 
den hier angekommen. Der Peinz wurde auf dem Bahnhofe vom 
dem Kaiſer erwartet, und nach gegenſeitiger Begrüßung fuhren die 
Herrſchaften nach Schönbrunn. Der Kronprinz von Suchen iſt auf 
ſpeclelle Einladung des Kalſers, an den demnächſt in Steiermark abe 
zuhaltenden Jagden theilzunehmen, hierhergekommen. 

[Privatbeamten⸗CElend] Das „N. W. Tagebl.“ berechnet 
die Anzahl der brotlos gewordenen Beamten von Wiener Banken und 
Actiengeſellſchaften auf 3500, wozu noch eiwa 1000 Sxkontiſten und 
Diener kommen. 

[Moriz v. Kaiſerfeldl erklärt das Gerücht, daß er von dem 
Poſten als Landeshauptmann von Steiermark zuückzutreten gedenke, 


für unbegründet. 
Schweiz. 
Bern, 22. Seplember. [Die deutſche Zollabferligungs⸗ 


durch das Hereinziehen zu Vereinen, durch die Sammlungen für den ſtelle auf dem Bahnhofe der Centralbahn.] In dieſer Seſſion 
bedrängten Heiligen Vater ꝛc. werden die Kinder zu Werkzeugen des der Bundesvetſammlung, ſchreibt man der „K. Z.“, wird auch die 


Klerus herangezogen, und dazu iſt die Schule nicht da. 


Biſchofsverweſer bringt übrigens in feinem Proteſt nicht Neues; er abgeſchloſſene Uebereinkunft betreffend die Errichtung einer kaiſerlich 
weit hauptsächlich nur auf 


feine frü 


Fliehenden, fluchte über die vermaledetie Bänkelſängerin, welche ſich] bergen mußte. 


zahlen laſſe, ohne ordentlich auszuharren, und ſtieg endlich, ein Paar 
der Geladenen am Arme faſſend, zu ſeinen Salons hinauf. Ich 


Der Herr am 7. Auguſt d. J. zu Baſel zwiſchen Deutſchland und der Schweiz 


heren Proteſte hin und meint, man deutſchen Zollabfertigungsſtelle auf dem Bahnhofe der Centralbahn 


| Als die nahen Glocken Kloſterneuburgs zum Ab end⸗ 
gebete läuteten, ritt fie auf ihrem gemietheien Klepper den Pfad hin⸗ 
unter. Sie eniſchwand meinen Blicken — meinem geiſtigen Auge 


folgte ihm und ſah einen wahren Gräuel der Verwüſtung, welcher nie, ich konnte das dreimalige Wiederſehen nimmer vergeſſen. 


ſich Geſchirren und Teppichen mitgetheilt hatte. 

Man mußte fehr guter Laune geweſen fein, und zweifelsohne 
hätten die Maſſen des Nichtgenoſſenen genugſames Material für ein 
anſtändiges Feſt gewährt. Irma ließ ſich mit keinem Auge blicken. 
Man verlöſchte alsbald die Lichter, ſchloß Fenſter und Thüren, und 
der gegenüber ſeiner Gattin durch die polizeilich gemachte Anzeige 
legal abweſende Schneidermeiſter hätte nunmehr ſchon ſeine nächtliche 
Erholung vom geſtrigen ſoclaldemokzatiſchen Abende finden können, wenn 


Ein folgenſchwerer Polterabend. 
Aus der Chronik des Fürſtenthums Schweidnitz. 


Von 
A. von Großmann. 
In der ſchleſiſchen Stadt Schweidnitz verſammelte ſich am Nach⸗ 
miltage des 27. Jult des Jahres 1572 eine zahlreiche Zuſchauerſchaft 
vor dem feſtlich mit Blumengewinden und bunten Fähnchen geſchmück⸗ 


er es nicht vorgezogen haben würde, in einem von Masken beſuchten len Hauſe der Frau Althea von Retz, weiland Edlen Andreas von Ritz, 


Kaffeehauſe herumzuſchwärmen. 

Wieder ſah ich Fräulein Jema lange nicht, und während mir 
doch bei dem fortwährenden dienſtlichen Erſcheinen in Theatern und 
öffentlichen Vergnügungsorten oder ſonſt auf Straßen oftmals bekannte 
Perſönlichkelten begegneten, dieſe Dame ſah ich niemals. Zwei Winter 
waren über's Land gezogen und der Frühling lockte den mauermüden 
Städter in die freie Natur. So machte auch ich mich an einem 
Werktage Nachmittags auf und wanderte über Grinzing dem Kahlen⸗ 
berge zu. Von ihm ſtieg ich die liebliche Hochthalwieſe hinab, über 
welche der Weg zum Leopoldsberg führt, und kam endlich an den alt⸗ 


Erbherrn auf Bögendorf hinterlaſſene Wittib. 

Aus allen Fenſtern der Nachbarſchaft ſpähten Neugierige, Kopf an 
Kopf ſtand die Menge in ſtaunenswerther Geduld auf der Gaſſe, und 
wäre letztere nicht ſo eng geweſen, ſo daß die Sonne mehr Einlaß 
gefunden, gar Mancher hätte ſich den Sonnenſtich holen müſſen bei 
der fürchterlichen Hitze. 

Endlich wurde die allgemeine Geduld belohnt; luſtige Fanfaren er⸗ 
klangen und zum Thore herein ſchwenkie die Schaar der ſtattlichen 
Hochzellsgäſte. Voran der Bräutigam, der durch ſeine hohe Geſtalt, 
ſeine koſtbare Kleidung und fein ſchönes Antlitz ganz beſonders aufftel. 


ehrwürdigen Sitz der ritterlichen Babenberger, von wo aus man un⸗ Caspar von Tausdorf war ſein Name und bis vor kurzer Zeit ſtand 


ſtreitig den ſchönſten Fernblick auf die nun ſchwindenden maleriſchen 
Krümmungen der Donau hat, deren Linien ſo reich durch das Grün 
der Auen verziert find. Damals gab es noch keine Donau⸗Regulirung 
und noch weniger dachte der harmlos heitere Wlener an eine ſoge⸗ 
nannte Prater Regullsung mit Conſtantinhügel, Schaubuden und 
Wlithshäuſer⸗ Symmetrie. Als ich unter jenen Porticus trat, welcher 
vor dem Eingange zum Wirthshausſaale errichtet iſt, fand ich in der 
Ecke, auf das Geländer geſtützt, eine ſchwarzgekleidete Dame ſtehen, 
welche, ein Zeitungsblatt in der Hand, laut aufweinte. 


Mir ſchien die Stimme bekannt, und als ich an dem einſamen 


Orte, von welchem aus man den blauen Rieſenſtrom weit in ſeinem 
Laufe verfolgen kann, durch meinen raſchen Vortritt die Verlaſſene 
aus ihrer Verſunkenheit und ihrem Schmerze aufſcheuchte und fie mich 
mit ihren großen ſchwarzen Augen anftarste, erkannte ich ſogleich Irma, 
die Freundin des Fürſten. Zum dritten Male traf ich fie — und 
abermals in einer offenbar unangenehmen Lage. Ohne daß ich ſie 
um die Urſache ihrer Thränen gefragt hätte, gab ſie mir das Journal 
und ich konnte aus demſelben entnehmen, daß Fürſt X. in feiner Hei⸗ 
math von einem ehemaligen Diener ermordet und beraubt worden fet. 
Die fürchterliche Ahnung der armen beſorgten Geliebten hatte ſich fo: 
mit in entſetzlicher Weiſe erfüllt, und derſelbe verhaßte Diener, welcher 
ihr ſchon im Traume als Mörder erſchienen war, ward es wirklich an 
feinem Herrn. „An dieſer Stelle“, fo preßte ſich ihr eine kurze Er⸗ 
zählung aus der wogenden Bruſt, „ſaß ich oftmals mit ihm, denn er 
ſchaute fo gerne die rauſchenden Waſſer der Donau. Heute leſe ich 
unerwartet, unverhofft, tiefe Nachricht in der Zeitung und vermochte 
nicht mehr in meiner Wohnung zu verbleiben. Ich mußte mich aus⸗ 
weinen — und das konnte ich nur hier, hier — wo ich ihn kennen 
gelernt und oft mit ihm vertraut geplaudert habe.“ Sie hielt inne 
und weinte fürchterlich. Nach einer Pauſe erfuhr ich in abgeriſſenen 
Sätzen, daß fie nach der vor längerer Zeit erfolgten Abreiſe des un: 


glücklichen Fürſten eine Ehe mit einem Manne von Stellung einge: | zum 


er im kaſſerlichen Kriegsdlenſt. Bei einer Beſuchsteiſe in Bres au 
lernte er die ſchöne und reiche verwittwete Frau von Retz auf Bögen: 
dorf kennen, und faßte eine ſchnelle und ungeſtüme Leldenſchaſt zu ihr, 
die er ihr in raſcher Werbung aussprach. Das Glück begünſtigte den 
kühnen Freier, er gewann Frau Althea's Herz und Hand, jedoch nur unter 
elner Bedingung; fie forderte feine Verabſchiedung aus dem Dienfte 
Kalfer Marimiltan II., denn die Herrin von Bögendorf wollte nicht 
das Garniſonleben ihres künftigen Ehegemahls theilen, ſondern ver⸗ 
langte, daß dieſer die Verwaltung ihres Grundbeſitzes übernehmen ſollte. 
Der geliebten Frau brachte Caspar von Tausdorf dies ſchwere Opfer 
und kam beim Katſer um feinen Abſchled ein, bereuie aber ſchon bei 
feiner erſten Brautfahit nach Schweidnitz feine Nachgiebigkeit. Er traf 
daſelbſt mit einem glühenden Verehrer Altheen's zuſammen, dem Sohne 
des dortigen Bürgermeiſters, der nur wenig Jahre älter als die ſchöne 
Wittwe, die Rechte eines Jugendgeſplelen beanspruchte. 

Mit eiferſüchtigen Blicken beobachtete Sadpar den Nebenbuhler, um 
fo mehr, da boshafte Zungen ihm zuflüſterten, Franz Freund, fo hieß 
er, hätte ſicher keinen Korb von Frau von Retz erhalten, wenn er von 
adeliger Geburt wäre. 

Fleilich ward der junge Patrizier durch die männliche Schönheit 
des kaiſerlichen Offiziers ſehr in Schatten geſtellt, da er von unanſehn⸗ 
licher Geſtalt war und wenig einnehmende Geſichtszüge beſaß. Dafür 
entſchädigten ihn Talente, die jenem mangelten und gerade in damali⸗ 
ger Zeit ſehr hochgeſchätzt wurden. Er machte Verſe, ſetzte ſie in Mufik 
und ſang ſie zur Laute mit einer hübſchen Tenorſtimme. 

Gar ingrimmig blickte Caspar auf den glattzüngigen Patrizier, die 
Eiferſucht beherrſchte ihn, trotzdem er den Brautring Althea's bereits 
am Finger trug. Jedoch am Tage ſeines Einzuges hatte er ſich frei 
gemacht von allen trüben Gedanken und war ſeiner Braut mit vollem, 
feſtem Vertrauen, mit inniger Liebe entgegengeeilt. 

Unter den eingeladenen und nicht eingeladenen Gäſten, die fi 
Polterabend im Hauſe der Frau von Retz verſammelt hatten, be⸗ 


gangen war und daher vor dieſem die unbezwingbaren Thränen ver: fand ſich auch Franz Freund, der aber feinen Unmulh, die Geliebte 


Tri⸗ 
colore.] Welche Koſten der Krieg fordert, kann man annähernd aus 
folgenden Summen erfehen, welche einzelnen Gemeinden als Eniſchä⸗ 8 


daſelbſt zur Raliſtealion vorgelegt werden. Der Bundesrat) ſagt in 
ſeiner ſo eben erſchienenen Bolſchaft über dieſen Gegenſtand: 


(Conſtanz. Wenn nun gleichwohl hiermit zum erſten Male eine ſolche Ueber⸗ 


beamtungen ſich beziehen, welche Beſtimmungen durch bie bisherige Praxis 
an die Hand gegeben worden ſind. 

(Der Natlonalrath hat, wie ein Telegramm vom 24. d. meldet, 
den Staatsvertrag bereits genehmigt.) 


Italien. 
Rom, 24. September. [Der bekannte Schriftſteller und Polis 
tiker Guerrazzil iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, heute ge⸗ 
ſtorben. Franz Dominik Guerrazzi, im Jahre 1805 zu Livorno geboren, 
ſtudirte Jurisprudenz an der Hochſchule von Piſa. Von der allgemeinen 
Zeitſtrömung fortgeriſſen, ſtürzte auch Guerrazzi ſich früh in die nationale 


Bewegung und wanderte, in Folge ſeiner Theilnahme an den Bewegungen 


des Jahres 1831 ins Gefängniß. Bereits hatte er ſich als Dichter und 
Romanſchriftſteller einen Namen gemacht, und obwohl er ſich nach wieder⸗ 
erlangter Freiheit vorwiegend und mit Erfolg auf die Advocatur warf, ver⸗ 
nachläſſigte er doch die Muſe niemals gänzlich. Das Jabr 1843 verſetzte 
ihn mitten in die parlamentariſchen Partelkämpfe, namentlich feines engeren 
Heimathlandes, des Großherzogthums Toskana, wo er eine hervorragende 
Rolle ſpielte, bis ihm der ſpäter eintretende Umſchwung anfänglich aber⸗ 
mals in jtrenge Haft und dann in die Verbannung trieb. Guerrazzi wandte 
ih nach Baſtſa und nahm daſelbſt feine literariſche Thäligkeit von Neuem 
auf. Hier ſchrieb er den berühmten hiſtoriſchen Roman „Beatrice Cenci“ 
dem ſpäterhin noch eine „Apologie meines Lebens“ und ein weiterer hiſto⸗ 
riſcher Roman „Pasquale Paoli“ folgte. Die neue Aera ſandte ihn als 
Abgeordneten in das Turiner Parlament, wo er auf den Bänken der außer 
ſten Linken Platz nahm und mehrere glänzende Reden hielt. Sein Hintrit” 
wird in den weiteſten Kreiſen der ita Eichen Geſellſchaft mit Theilnahmet 
empfunden. 8 I 
Frankreich. 

© Paris, 24. Sept. [Zur Fuſion. — Die „Times“ 
Depeſche über die Unterredung der Herren Merveilleur 
und Sugny mit dem Grafen Chambord. — Der Arbeits⸗ 
miniſter. — Saint Vallier.] Die letzten Nachrichten über die 
Fuſton kommen aus England. Wie Ste wiſſen, berichtete geſtern früh 
die „Times“ über die Unterredung des Grafen Chambord mit den 
Herren Meroeilleur de Vignaur und de Sugny, nebenbei bemerkt 
zwei ſehr unbedeutenden Lichtern der Fuſtonspaxtei, welche nach Frohs⸗ 


von einem Andern heimgeführt zu ſehen, ſehr geſchickt verbarg und 
ſogar ein kleines Feſtſpiel gedichtet hatte. Der Bräutigam, deſſen 
Eifetſucht von Neuem aufflammle, fand darin Anſpielungen eines zar⸗ 
len Veihältniſſes zwiſchen Althea und dem Poeten, er feste denſelben 
darüber zur Rede. Die heftigen Worte fielen wie Funken in ein 
Pulverfaß und die beiden, von Wein und Leidenſchaſt erhitzten Neben⸗ 
buhler begaben ſich, da Caspar von Tausdorf noch ſo vlel Beſonnen⸗ 
heit behielt, ſeine Braut und die anweſenden Gäſte nicht zu Zeugen 
des Streites zu machen, hinaus in den Garten zum Zweikampf. Der 
neeigneifte Platz erſchien dazu ein nahe gelegenes Gebüſch, in das ein 
Pförtchen aus dem Garten der Frau von Retz führte. 


Nach wenigen Secunden war Franz Freund zu Boden geſtreckt, 


eln Stich durch die Bruſt hatte feinem Leben ein Ende gemacht. Mit 
Entſetzen ſah Caspar jetzt die Folgen feiner That vor Augen. Er, der 
Fremde, der hier noch nicht Heimathberechtigte, hatte den einzigen Sohn 
des angeſehenſten Mannes dieſer Stadt getödtet, denn da der Zwei⸗ 
kampf ohne Zeugen vor ſich gegangen war, fiel der Verdacht des Todt⸗ 
ſchlags auf ihn. Tausdorf glaubte nur Rettung vor dem ihn bedrohen⸗ 
den hochnolhpeinlichen Halsgericht in ſchleunigſter Flucht zu finden. 
Raſch entſchloſſen nahm er ſich nicht einmal Zeit zum Abſchled von 
Althea, und miethete ſich vor dem Thor in einem Gehöfte einen alten 
Klepper, ein beſſeres Pferd konnte er augenblicklich nicht erlangen, ein 
ſchlechter Erſatz für fein prächtiges Roß, auf dem er in Schweidnitz 
eingezogen war. 


Noch fand der Ackerbürger vor der Thür und betrachtete argwöoh⸗ 
niſch die volle Börſe, die ihm der vornehme Fremde in die Hand ge⸗ 
Mloͤtziich drangen Stimmen an fein Ohr und von einern 


drückt halte. 
Schaar Kinder und Erwachſener gefolgt trugen vier Männer auf 
einer Bahre einen bewußtloſen Mann in feſtlicher Kleidung vorüber. 
„Um Gott, wen bringt Ihr da“, rief der erſchrockene Häusler. 
„Weg anderz als den Sohn unſeres Bärgermeiſters, den wir 
im Wäldchen in ſeinem Blute ſchwimmend fanden. Habt Ihr etwa 


feinen Mörder vorbeikommen ſehen, er muß dieſen Weg genommen 


haben?“ d 
„Dachte ich mir's doch“, erwiederte der Gefragte, „daß der Handel 


— 


ein böſer war; vor wenig Augenblicken hat ein fremder, verſtött aus⸗ 


ſehender Edelmann ein Pferd von mir geliehen und iſt die Straße auf 
Fürſtenſtein zu geritten. Weit wird er nicht entkommen und des Raths 
Reiſige werden ihn ſchon einholen, denn die Mähre, die ich ihm gab, 
it alt und ſpatlahm.“ 

In der That ward Herr Caspar von Tausdorf von den auf 
raſcheren Pferden ihm nacheilenden Gerichtsdienern auf Fürſtenſteiner 
Gebiet angehalten und mußte ſich nach heftiger Gegenwehr der Ueber⸗ 
macht ergeben. 

Zu Fuß, mit Staub bedeckt, in zerriſſenen Kleidern, mit Stricken 
an Händen und Füßen gefeſſelt, ward der vor wenigen Stunden noch 
fo glückliche, beneidete Bräutigam der ſchönen reichen Herrin von 


Bögendorf als ein ſchwerer Verbrecher zu dem Petersthor hineinge⸗ 


bracht, an dem Hauſe ſeiner Braut vorbei, die in Ohnmacht und 
Krämpfe gefallen war, in's Gefängniß geführt. 
Der Prozeß war ein ſehr kurzer und wurde auf Antrieb des er⸗ 


bitterten Bürgermeisters die Todesstrafe über den Mörder feines 


Sohnes verhängt. Vergebens bot Frau von Retz Alles auf, den 
theuren Verlobten zu reiten. Der Beſchluß des Rathes von Schweidnitz 
blieb unwandelbar. : 


„Da ſah man“, ſchreibt die Chronik, „denn die ſtolze Edelfrau 
mit aufgelöſtem Haar und Trauerkleidern wie eine Wahnſinnige um 


aufgeklärt. 


klärungen abzuwarten. 


5 85 sr gegangen waren, „nicht um dem Grafen ein Ultimatum zu ſellen, 


ſondern um ihn über die wirkliche Lage aufzuklären.“ Man hält hier 
den Bericht der „Times“ im Ganzen für authentiſch. Die Fuſions⸗ 
blätter drucken ihn meiſt ohne Commentax ab. Die legitimiſtiſchen 
Journale erwähnen ibn nicht, aber es zieht doch keins derſelben feine 
Nichtigkeit in Zweifel. Wie es damit auch ſtehen mag, es läßt ſich 
nicht ſagen, daß die von der „Times“ Heinrich V. zugeſchriebenen 
Aeußerungen viel Licht in die Lage bringen. Die „Debats“ bemerken 
dazu ſehr gut: „Indem der Graf Chambord dieſe äußerſte Anſtrengung 
machte, um aus der myſtiſchen Wolke, die ihn umhüllt, hervorzutreten, 
iſt es ihm doch nicht völlig gelungen, bis zur Erde herabzuſteigen. 
Das Myſterlum hat ſich uns genähert, aber es hat ſich uns nicht 
Ueber drei Punkte geruhte Heinrich V. ſeinen Beſuchern 
einige Aufklärung zu geben: Ueber die religiöſe Frage, die Verfaſſungs⸗ 
frage und die Fahnenfrage. Was die erſtere angeht, ſo iſt er zwar 
Katholik, geſteht ſich aber nicht das Recht zu, die Geſchicke Frankreichs 
auch für eine heilige Sache zu gefährden. Dieſe Erklärung könnte 
vielleicht beruhigen, wenn der Graf von Chambord allein nach Frank⸗ 
reich zurückkehrte, und nicht als Schützling des Clerus, der ihn ſicher⸗ 
lich nicht loslaſſen würde, nachdem er ihm einmal zum Throne ver⸗ 
holfen. In Betreff der Verfaſſungsfrage ſagt er ſehr unbeſtimmt, er 
habe nicht die Abſicht eine Charte aufzuockroylren, könne aber eben 
ſo wenig eine vollſtändig fertige Verfaſſung annehmen: „Die Charte 
von 1814 ſcheine ihm geeignet, alle Anſprüche zufriedenzuſtellen.“ 
Man kennt dieſe Charte und weiß, daß fie nicht die furchtbarſte Reae⸗ 
lion verhindert hat. Das Bemerkenswenheſte aber iſt, daß Heinrich V. 
die Fahnenfrage, die man hier mit Recht oder Unrecht als die Haupt⸗ 
frage anſteht, vollſtändig nebensächlich behandelt: „er ſcheint ihre ganze 
Wichtigkeit nicht begreifen zu wollen“, und da die Delegirten ihm be⸗ 
merkten: „Die gegenwärlige Verſammlung wird niemals die Monarchie 
ohne die Trieolore einſetzen, antwortete er: „Das weiß ich nicht.“ 
(In der Ueberſetzung, welche die geſtrigen Abendblätier von der 
„Times“ ⸗Depeſche brachlen, veränderte dieſe Antwort ſich in die ganz 
entgegengeſetzte: „Das weiß ich.“) Es iſt alſo noͤthig, weitere Auf⸗ 
Vielleicht wird man etwas weiteres in Folge 
der Verſammlung erfahren, welche die Fuſioniſten morgen Abend nach 
Sitzung der Permanenz⸗Commiſſion abhalten, und in welcher die De⸗ 
legirten Merveilleur und de Sugny über ihre Miſſion Bericht erſtatten 
werden. Allerdings ſoll, wie es heißt, ſtrenges Geheimniß beobachtet 
werden, und um die Gefahr von Indiscretionen zu vermindern, wird man 


5 ſich nicht in einem der Kammerbureaus, ſondern bei d' Audiffret⸗ 


Umtriebe der Fuftonspartet, 


Pasquier oder Larochefoucauld zuſammenfinden. 

Im geſtrigen Miniſterrath find vorgängige Beſprechungen über die 
morgige Sitzung der Permanenz⸗Commiſſton gepflogen worden. Es 
ſcheint nämlich, daß die Mitglieder der Linken die Regierung über die 
welche das Land beunruhigen, zur Rede 
fielen wollen. Vermuthlich wird auch der Arbeitsminiſter Deſſellligny 
ſich wegen eines kleinen Wahlmanovers zu verantworten haben. Auf 
einer Amiöreife nach St. Eltenne hat er dieſer Tage eine Rede ge⸗ 
halten, welche eine ſtarke Lobeserhebung des monarchifliſchen Candidaten 
in der Loire, Faure Belon, war. 

Die Republikaner der Haute⸗Garonne werden einen neuen Candi⸗ 
daten ſuchen. Die „Debats“ erklären heute definitiv, daß de Remuſat 
nicht in die Kammer eintreten will. — Das Amtsblatt bringt eine 
Note, worin Herr de Saint⸗Vallter, dem franzöſiſchen Geſchäftsträger 
beim deulſchen Hauptquartier, Anerkennung für die guten Dienſte, 
welche er ſeit 30 Monaten geleiſtet hat, und welche ihm den Dank 
der Bevölkerungen und die Achtung der deutſchen Behörden erworben 


das e ꝓꝶęqꝶęq˙ !!!! ß herum irren, und unter dem vergitterten Fenſterchen 
der Gefängnißzelle, in der ihr Liebſter in Ketten lag, ſchreien: „O 
mein Herz, mein Leben, wenn ich Euch doch us eiu einziges Mal 
ſehen konnte.“ 

Caspar von Tausdorf vernahm das Geſchret und erkannte die 
geliebte Braut an der Stimme und ſchrie hinunter: 
„Ach meine herzliebſte Allhea, das kann unn auf dieſer Welt nicht 
mehr fein, erſt im ewigen Leben werden wir uns wiederſehen!“ 


Nachdem, fo. ſchreibt der Chroniſt, der Miſſethäter das hochwürdige 
Sakrament, um das er gebeten, empfangen, iſt er hinausgeführt 


worden zur Hinrichtung in ſeinem Hochzeitskleide von rothem Sammet 


mit weißen Atlaspuffen, ungebunden, mit ruhiger Miene. Reuig bat 
er ſeine Blutſchuld eingeſtanden und um Verzeihung gebeten. Darauf 


hat er fein zei und prachtvoll Gewand abgelegt und unter das Volk 


geworfen. Ebenſo den Nelkenkranz, ſo er auf ſeinem Lockenhaar ge⸗ 
tragen, fi fein fein Hemd ſelbſt aufgeneſtelt, niedergekniet und den 
Todesſtreich erhalten. Alle Schüler und Prädicanten find indeß der 
Leiche, ſowie der des zugleich begrabenen Franz Freund gefolgt 
und fie Beide in ein Grab auf dem Pfartkirchhof vor dem Büttner 
thore gelegt worden. 


Was aus der trauernden Braut, Frau Althea Retz geworden, da⸗ 
von berichtet die Chronik nichts, wohl aber von dem harten Streit, 
der nun zwiſchen dem Adel und der Bürgerſchaft ausgebrochen. 

Dieſe wurden von den Edelleuten der Fürſtenthümer Jauer und 


5 Schweidnitz auf den Landstraßen überfallen, in Kerker geworfen, wo 


ſie vor Durſt und Hunger elendiglich umkamen, oder grauſam erſchla⸗ 
gen. Zuletzt wollte kein Krämer, Fleiſcher oder Bäcker ſich außerhalb 
des Weichbildes der Stadt wagen, ſo daß in derſelben Mangel an 
Lebensmitteln entſtand. Der Rath van Schweidnitz aber wurde vor 


5 das Mannrecht der Herrſchaft Fürſtenſtein gefordert, die damals kaiſer⸗ 
uche Domalne war, da er auf dieſem Territorium hatte einfangen laſſen. 


W NN 


Wert 


verwirkt. 
vorbehalten fo. zur Hinrichtung des Tausdorf Urſache gegeben. 


Anſtatt ſich zu ſtellen, ließ der Rath einige Edelleute ergreifen und 
einkezkern. Nun verordnete der Kaiſer eine Commiſſion, die aus dem 
Oberhauptmann, mehreren Räthen und dem Biſchof Gerſtmann be: 
ſtand und beiten beide Parteien nach Striegau. 

Nach Berſchterſtattung dieſer Commiſſon ging vom Kaiſer folgen: 
des Urtheil aus: 
Prag, den 7. Juni 1575. 

Derowegen erkennen Wir und ſprechen als Kalſer und oberſter Herzog 


bon Schleſten, zu Recht, daß die Stat Schweidnitz ſich der Obergerichts⸗ 
barkeit buch ihren gewaltigen Mißbrauch und unrechtmaßtgen Einbruch in 


5 Ba: Regalien des Hauſes Fürſtenſtein f verluſtig gemacht, indem 


der Rath von Schweidnitz ſo auf ſein Wohlgefallen beſtanden, durch rach⸗ 
gieriges und geſchwindes Uebereilen des enthaupteten Tausdorf, den er nicht 
wie ſichs zu Acht gebühret zur Verantwortung kommen laſſen, ſein Recht 
Wollen wir die Strafe gegen den Rath und 1 e 
ollen au 

aus begründeten Urſachen von der Stadt Schweidnitz das Land⸗ und Maun⸗ 
recht nehmen und iu die Stadt Jauer transferirt haben. 

Erſt durch die Vermiltelung des Biſchof Gerſtmann wurde Schweid⸗ 
nitz nach Aufwand vieler Koſten mit dem Adel versöhnt. Kaiſer 


Rudolph II. gab ihr 1580 auf inſtändiges Bitten die freie Raths⸗ 


wahl nebſt verlorenem Hals⸗ und Obergericht zurück. (Sonntagsbl.) 


Die mögliche Heimath der Königin von Saba. 
Der Afriksreiſende Karl Mauch hat bekanntlich in Südoſt, 40 
deutſche Meilen von der Sofalaküſte, 4000 Fuß über der Meeres⸗ 
fläche, in gefunden, fruchtbarer Gegend die monumentalen Trümmer 


3888 


ſhaben, gezollt wird. 
worden. 

In der Nähe von Lille hat auf belgiſchem Gebiet ein Duell zwi⸗ 
ſchen dem Generalrathsmitglied Gery Legrand und dem Sohne des 
Deputitten Brame ſtatigefunden. Der Letztere wurde verwundet. Gr 
war für ſeinen Vater eingetreten, den Gery Legrand zuerſt gefor⸗ 
dert Halte. 

* Paris, 24. September. [Ueber die Miſſion der legi⸗ 
timiſtiſchen Deputirten nach Frohsdorf beim Grafen von 
Chambord] berichtet der hieſige Correſpondent der „Times“ aus 
zuvetläßigſter Quelle wörtlich Folgendes: 

„Die Herren Mervielleur Duvigneau und de Sugny hatten zwei Unter⸗ 
redungen mit dem Prinzen. In der erſteren ſprachen nur ſie allein. Sie 
erklärten dem Grafen von Chambord, daß fie keine Veranlaſſung hätten, 
ihm ein Ultimatum e und daß ihre Miſſion ſei, die gegenwärtige 
Situation, wie ſolche der letzten in Verſailles, augehaltenen Verſammlung 
der Rechten erſchien, auseinanderzuſetzen. Sie lenkten ſeine Aufmerkſamkeit 
auf die religidſe Frage, die Verfaſſung und die Slegge. Am nächſten Tage 
9 eine zweite Unterredung ſtatt, in welcher der Graf von Chambord das 

ort ergriff. Er dankte ihnen für die gemachten Mittheilungen und dafür, 
daß fie es nicht unternommen hatten, ihm ein Ultimatum zu überbringen. 
Er ſagte, er ſei ſich völlig klar über die Anſtrengungen feiner Feinde, die 
glauben machen wollen, daß feine Rückkehr das Signal zu einem religiöſen 
Kriege fein würde, und er erklärte, daß er der Meinung ſei, die Politik 
Frankreichs ſollte eine Politik des Friedens und der Zurückhaltung ſein, und 
daß er, obwohl er ein aufrichtiger Katholik jei, nicht glaube, er hätte ein 
Recht, die Geſchicke Frankreichs in irgend eine Sache, ſo geheiligt ſie auch in 
ſeinen Augen ſein 15 5 05 involviren. Die Verfaſſung betreffend, jo er⸗ 
klärte der Graf von Chambord, daß er ebenſowenig beabſichtige, ein Charter 
zu gewähren, als er beabsichtige, das Land durch irgend eine Verfaſſung zu 
regieren. Er bemerkte, daß die Charte von 1814 den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt, und mit der Nationalverſammlung ſorgfältig erwogen, 
ihm fähig erſcheine, Jedermann zu befriedigen. Er fügte indeß hinzu, daß 
er mit Bezug auf die Frage des allgemeinen Wahlrechts und der Decentra⸗ 
liſation Ideen hätte, die aufzugeben er ſehr unwillig fein dürfte. Mit Bezug 
auf die Frage der Flagge, ſo ſchien der Graf von Chambord nicht willens, 
ihr ihre volle Wichtigkeit beizulegen, und die Delegirten konnten nur ſagen, 
ſie glaubten, daß eine Verſtändigung erzielt werden könnte, falls der Graf 
erklären würde, daß es dieſe Nationalverſammlung und keine andere ſei, 
welche die Monarchie herſtellen ſolle. Die Delegirten erwiderten „Monſeig⸗ 
neur, dieſe Nationalverſammlung wird die Monarchie niemals ohne die drei⸗ 
farbige Flagge beritellen.“ Der Graf von Chambord fügte hinzu „Das 
weiß ich nicht.“ In wohlunteririchteten Kreiſen folgert man aus diefen An⸗ 
gaben, daß der Graf von Chambord vor dem Wiederzufammeniritt der Na⸗ 
e ein liberales und verſöhnliches Manifeſt veröffentlichen 

erde 


Niederlande. 
Haag, 23. Sepibr. [Parlamentariſches. — Eine gute 


Antwort. — Für Alban Stolz.] Kaum — ſo ſchrelbt man der 
„Spen. Zig.“, — haben die Debalten in der zweiten Kammer über 


die Antwort auf die Thronrede begonnen, fo tritt auch ſchon die] Reif 


ganze Gehäſſigkeit der Dppofitlon mit der den hleſigen Conſervatſven 
von jeher eigenen Taetloſigkeit hervor. Die holländiſchen Liberalen 
find lrotz ihrer unverzeihlichen und anderswo geradezu lödtlich wirken⸗ 
den Fehler wahre Glückskinder, weil ihnen Conſeroalive gegenüber⸗ 
ſtehen, dle ſich jedesmal, wenn ein liberales Cabinet nicht mehr feſt 
im Sattel zu ſitzen ſcheint, durch die cyniſche Haft, mit der fie die 
etwa in Erledigung kommenden Portefeuilles verlangen, in den Augen 
des Volkes und der andern Parteien proſtituiren. Außerdem kommt 
den Liberalen aber auch die außerordentlich günſtige Finanzlage zu 
ſtatten; denn während in früheren Jahren das Defieit nahezu zehn 
Millionen betrug, erreicht es dieſes Mal kaum die Höhe von 500,000 Fl.; 
dafür hat man aber in den letzten Jahren für 16 Millionen zu Eiſen⸗ 
bahnbauten verwendet, und der Amſterdamer I vv wur⸗ 


einer uralten Stadt entdeckt. Es find die Ruinen von Zimbabye. 
Mauch hat jetzt ſelbſt in der „Preſſe“ über dieſen intereſſanten Gegen⸗ 
ſtand folgendes veröffenllicht: 

Die Ruinen von Zimbabye zerfallen in zwei e wovon 
der eine auf der Spftze eines etwa 450 Fuß hohen, iſollzt ſtehenden 
Hügels, der andere unten in der Fläche ſich befindet. 17 85 den 
beiden Hauptpartien gewahrt man die Reſte von zahlloſen Nebenge⸗ 
bäuden, die gleichſam auf den breiten Ufern eines heutzutage perio⸗ 
diſchen Baches errichtet waren. Die Außenmauer der Bergruine iſt 
kühn auf den Rand einer Felswand erbaut und hat bel geradem 
Verlauf eine Länge von etwa 300 Fuß bei 30 Fuß Höhe, während 
die Dicke von der Baſis nach oben von 12 Fuß zu 8 Fuß abnimmt. 
Die Mauern im Innern ſtehen thells vechtwinklig an einander, theils 
verlaufen fie bogenförmig in einander, find nur etwa 4 Fuß dick und 
zum größten Theile eingefallen. Das Material iſt Granit, und zwar 
in der Art behauen, daß die einzelnen Steine wenig größer oder 
kleiner find als die Backſteine, die wir zu unferen Baulen verwenden. 
Kein Mörtel wurde angewendet; damit die hohen Mauern aber den⸗ 
noch Feſtigkeit hätten, wurden in ihrer Mitte etwa 25 Fuß lange 
Balken aus einem Geſtein verbraucht, das ſich holzartig ſpalten läßt; 
fie find in einer Diſtanz von elwa 8 Fuß von einander angebracht 
worden. Unter dieſen Balken Er ich einen mit abgeſchntitenen 
ornamentalen Zeichnungen, die auf hohes Alter ſchließen laſſen. Eng 
bedeckte Gänge ſcheinen in Räume unter den großen Felsmaſſen des 
Berggipfels zu führen; am Anfange eines ſolchen Ganges, der aber 
von Eingebornen in unregelmäßiger Weiſe mit Geſteintrümmern zu⸗ 
gelegt iſt, fand ich an der Decke einen unbehauenen Balken einer 
Holzart, die nicht mehr in der Gegend wächſt, vielleicht nie gewachſen 
iſt. Das Holz iſt ſchwer, hart, von röthlicher Färbung und verbreitei 
beim Verbrennen einen hoͤchſt angenehmen Geruch. Seine Dauer: 
haftigkeit iſt jedenfalls die hervorragendſte Eigenſchaft, denn es iſt im 
Kerne noch ganz geſund, trotzdem, daß es mit zum Bauen ver⸗ 
wendet wurde, alſo eben ſo alt, wie die Bauten ſelbſt ſein muß und 
noch das Gewicht der hohen Mauern irägt. Jaſchriften oder hiero⸗ 
glyphenartige Figuren konnte ich nicht enidecken. 

Ein noch vollſtändig erhaltenes Object iſt ein Thurm von koniſcher 
Form, der bei 30 Fuß Höhe am Boden einen Durchmeſſer von 16 
Fuß, an der Spitze von 8 Fuß hat. Ein Unterſuchen deſſelben auf 
der Spitze ergiebt, daß er, weil er nicht hohl war, nicht von Innen 
erſtiegen werden konnte. Leider iſt er von fo vielen Trümmern um 
die Baſis in einer Höhe von 8 Fuß umlagert, daß eine Unterſuchung 
der untern Regionen nicht ermöglicht werden konnte. Im Allgemeinen 
babe ich zu bedauern, daß ich meine Unterſuchungen nur ſehr ober⸗ 
flächlich anzustellen vermochte, weil der Beſuch der Ruinen immer nur 
heimlicher Weiſe ausgeführt werden mußte, da die Eingebornen in 
der Nähe dieſelben als ein Helligthum betrachten. 

Anfänglich konnte ich mir den Zweck dieſer Gebäude durchaus 
nicht klar machen. Als Feſtung wären doch jene auf dem Berge ge⸗ 
nügend geweſen, wozu aber jene in der Fläche? Erſt nach monate⸗ 
langem Aufenthalte entdeckte ich einen Mann, der mehr als alle An⸗ 
deren davon wußte. Durch Geſchenke, freundliche Bewirthung, 
Sal einiger feiner kranken Angehörigen, gewann ich fein Zu⸗ 
trauen und ſchon ſeine erſte Ausſage brachte einiges Licht in die 
rälhſelhafte Sache. 

Auf dem Berge, fagte er, wird blos ange betet und geopfert, die 
untere Ruine iſt das Haus der Großfrau oder Königin. Was er 
mir ferner von einem alten geheimnißvollen Opferbrauch erzählte, von 


und es liegt nunmehr nur am Minifterlum und der liberalen Partei, 


dieſelbe auszunützen und endlich einmal, ſtatt zu ſchwätzen, zu handeln. 

Folgender Vorfall hat ſich im Lager von Milligen während der 
Manöver der holländiſchen Armee zugetragen: der franzöſiſche Militär⸗ 
Attache im Haag, Graf de Mazur, befand ſich ebenfalls unter den be⸗ 
ſuchenden Officleren und zeichnete ſich durch fein hochfahrendes, vor⸗ 
nehm kritiſtrendes und abſprechendes Weſen aus. Ein holländiſcher 
Oberſt, der eine Abthellung commandirte und die Rolle des zurück⸗ 
weichendes Feindes übernehmen mußte, ſcheint das beſondere Object 
der ſcharfen Keitik des franzöſiſchen Capitäns geweſen zu ſein. Der 
Letztere wurde aber ſehr frei und belßend abgefertigt; denn als er auf 
den Oberſt zuritt und ihn bemitleidend die Worte fallen ließ: „Oolo- 
nel, vous avez perdu la bataille“, erwiderte der Oberſt ganz 
ruhig: „Chacun à son tour“. Es war aber gerade der 2. Sep⸗ 
tember, der Tag von Sedan, und der Capitän ſelbſt war Ktle zsgefan⸗ 
gener in Deutſchland geweſen! 


Für Herrn Alban Stolz, ber bekanntlich feine Freunde aufgefordert 
hat, ihm alle Fälle mitzuthellen, in denen ſich der „Finger Gottes“ 
gegen die Feinde und Verfolger der Kirche recht auffallend zeige, möge 
folge nde Thatſache dienen. In der vorigen Woche begab ſich von 
Prinſenhage, einem Dorfe Nordbrabants, eine Proceſſton nach Bitelle, 
um am Grabe der dortigen Märtyrer zu beten. Unterwegs ſchmähten 
fie auf Regierung und Liberale, welche das Monument in Brlelle fo 
eben eingeweiht batten, und ſprachen laut den frommen christlichen 
Wunſch aus, der Blitz möge das Denkmal zerſchmettern. 
Tage ſchlug aber der Blitz in die katholiſche Kirche in Prinſenhage, 
und es brannte biefelbe bis auf den Grund ab. 


Großbritannien. 


* London, 24. September. [Sir Samuel Baker.] Die Hoffnung, daß 
Sir Samuel Baker den zu Bradford tagenden Congreß der britiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft mit feinem Beſuche beehren werde, wird nicht in Erfüllung gehen. 
Geſtern erhielt Sir Rutherford Alcock einen von Kairo. 2. September, da⸗ 
dirten Brief, worin ihm der berühmte Reiſende zu wiſſen thut, daß ihn 
wichtige Verhandlungen mit der egyptiſchen en zurückbielten. „Inter⸗ 
eſſant für England“ — ſo heißt es wörtlich in dem Schreiben — „wird die 
. ſein, daß der Vicekönig beſchloſſen hat, es ſolle nie ein engliſcher 

Offizier in der Statthalterſchaft von Central⸗Afrika folgen. Das iſt ein un: 
beſtreitbarer Beweis don der Abſicht des großen egypliſchen Reformers, ſein 
Werk zu Ende zu führen. Der Sclavenhaudel hat keine Ausſichten mehr. 
Die Händler ſollen en masse vertrieben werden und will die Regierung bis 
auf Weiteres den Elfenbeinhandel ſelbſt in die Hand nehmen.“ 

[Die Mannſchaft der „Polaris“] bat ſich Montag von Dundee, 
wo ſie ausgeſchifft worden, nach Liverpool begeben, um von dort aus die 
eiſe nach Amerika anzutreten. Die amerikaniſche Regierung hät für ihre 
freie Herüberſchiffung Sorge getragen. 

[Der „Murillo“], welcher das aA en e Northfleet in den 
Grund gebohrt haben ſoll, iſt am 22. September in Dover, wo er von 
Spanien kommend, anlandete, auf Borat der Admiralität mit Arreſt be⸗ 
legt worden. 

[Aus Melbourne] wird telegraphiſch berichtet, daß nicht die ganze 
Maunſchaft des Schiffes Carl, ſondern nur zwei der Verurtheilten, Mount 
und Morris, freigelaſſen worden ſeien. Die Mannſchaft bleibt in Haft. 
Eine nähere Erklärung fehlt einſtweilen. 

[Das canadiſche Parlament] iſt auf den 23. October einberufen. 
Alsdann wird auch der dortige Miniſterſcandal zur Sprache und zur Lö⸗ 
ſung iu aer Die Herren find geſtändig, zu Wahlzweden Geld angenom⸗ 
men zu haben. 


dem er noch bis vor etwa 40 Jahten Augenzeuge geweſen war, will 
ich kurz zuſammenfaſſen. Nach je einem Zeitraum von 2 bis 4 
Jahren wurde ein Feſt gefeient; den Tag beſtimmte der Gott Malt 
ſelbſt. Eine große Menge Menſchen verſammelte ſich mit Rindern 
um den Berg zue Feier des Feſtes. Ein ſolches Feſt dauerte ges 
wöhnlich 3 Tage. Zur geeigneten Zeit erſchien der Hoheprieſter mit 
ſeinen Gehilfen, zwei Jungfrauen, zwei jungen Frauen und einem 
Jüngling. Die zum Feſte Verfammelten grüßten ihn mit Hände⸗ 
klatſchen, er aber ging völlig ſchweigend und ohne zu danken, immer 
vor ſich auf den Boden niederſehend, zwiſchen den Verſammelten 
durch (mein Gewährsmann meinte: einem nätriſchen Menſchen ver⸗ 
gleichbar) und begab ſich auf den Berg. Zwei Ochſen und eine 
junge Kuh, alle ſchwarz und fehlerlos, wurden nachgeführt und letz⸗ 
tere oben auf dem Berge auf ſchon aufgeſtapeltes Holz gelegt, feſtge⸗ 
bunden und lebendig verbrannt. Der eine Ochſe wurde geſchlachtet 
und von den Anweſenden an Ort und Stelle verzehrt, der andere 
aber wieder den Berg hinabgeführt, außerhalb der Ringmauer ge⸗ 
lrieben, in ziemlicher Diſtanz vom Berge getödtet und fein Fleiſch den 
Aasgeiern und umherſtreifenden Dleben überlaſſen. Darauf ging der 
Hoheprieſter ganz allein in eine Höhle, wo er betete. Erſchlen er 
wleder, ſo fielen Alle auf ihr Angeſicht nieder und riefen mit be⸗ 
gleitendem Händeklatſchen: Der Hochthronende hat Alles recht gemacht 
auf Erden. Seine Rückkehr aus dem Innern wurde dem außerhalb 
harrenden Volke angekündigt durch Schreien oder Singen, das be: 


Er if zum bevollmächtigten Miniſter befördert den 3% Millionen vorgeſchoſſen, die ſpäter zurückbezahlt werden. Im 
Ganzen iſt alſo die Situation eher günſtig als ungünſtig zu nennen, 


gleitet wurde mit dem Schall ihrer Tſimbira (Combeln), Pauken und 


Hörner. Alle Verſammelten waren nun für mehrere Tage fröhlich 
und zogen wieder nach Hauſe. 

So erinnert ſich mein Gewährsmann der Feſte und es hält nicht 
ſchwer, Reminiscenzen an den jüdiſchen Cultus darin zu erkennen. 
Sie würden auch heutzutage noch gefeiert werden, wenn nicht die Zulu 
die „Gläubigen“ verfprengt hätten; daß aber ſelbſt die Zulu dieſe 
Ruinen als Heiligthum verehren, dafür ſpricht der Tanz, den fie jedes 
Mal aufführen, wenn ſie auf ihren Raubzügen daran vorüber 
kommen. 


An demſelben 


’ 


Faſſe ich Alles, was ich über dieſe Hauptruine erfahren habe, zu- 


ſammen, bringe ich die zahlloſen Reſte ganz ähnlich aufgeſüh iter, aber 
ſehr kleiner Objecte, die ich auf meinen Wanderungen traf, damit in 
Verbindung, nehme ich auch zugleich Bezug auf die unglaublich vielen 
Ote, wo es verfallene Goldminen giebt, die dle jetzigen Eingeborenen 
nicht mehr auszubeuten verſtehen, dann brauche ich nur gewiſſe Stellen 
der Bibel im erſten Buch der Könige und im zweiten Buch der 
Chronik nachzuſchlagen, die von der Königin von Saba und dem 


Goldlande Ophir berichten — und die Wahrſcheinlichkett tritt mir 


immer deutlicher entgegen, daß jene Trümmer eine Beziehung zu der 
alten bibliſchen Kunde haben und durch diefelde die richtige 5 
ihres Urſprungs erhalten. 

Die Producte, welche die Königin von Saba dem Salomo zum 
Geſchenk machle, finden ſich alle in Südoſt⸗Aftika; jene, velche die 
Flotten der Phönizier nach Haufe brachten, find, mit Ausnahme der 
Pfauenfedern, ebenfalls da zu finden; für die Goldfunde von Ophir, 
woher die Schiffsknechte vierhundert und zwanzig Centner Gold für 
König Salomo holten, ſprechen die vielen, oft erwähnten, nun frellich 
verfallenen Goldminen jener Gegenden. Demnach hat die Meinung, 
Ophir in Südoſt⸗Afelka zu ſuchen, zum Mindeſten ebenſoviel für ſich, 
als jene, Ophir nach Indien, Arabien oder gar nach Peru zu ver 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


gruben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 26. September. [Tagesbericht.] 

+ [Der Herr Polizei⸗Präſident Freiherr v. Uslar⸗ 
Gleichen] iſt geſtern von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat 
bereits wieder die Leitung der Präfidial⸗Geſchäſte übernommen. 

b [Perſonalien.] Der Fürſtbiſchof hat den Pfarrer Schneider in 
Waltdorf, Archipresbyterat Neiſſe, zum Geiſtlichen Rath ernanut. Caplan 
Carl Colka in Zabrze als Caplan nach Biskupitz, Archipresbyterat Beuthen O. S. 
Weliprieſter Wilh. Placzek in Toſt als Caplan nach Falkowitz, Archipr. 
Schalkowitz. Weltprieſter Johann Pawlitzki in Suchau bei Gr.⸗Strehlitz als 
Capl. nach Pleß. Weltpr. Victor Ganczarski in Ratibor als Capl. nach Siemia⸗ 
nowitz, Archipr. Beuthen O. S. Weltprieſter Carl Langner in Grottkau als 
Caplan nach Tillowitz, Archipr. Falkenberg. Caplan Rudolph Dürſchlag in 
Schmitſch bei Zülz als ſolcher nach Pogrzebin bei Ratibor. Weltprieſter 
Clemens Veit in Oppeln, als Caplan nach Schmitſch, Archipr. Zälz. Capl. 
Joſeph Szezygiel in Zabrze als Caplan nach Langendorrf, Archipr. Toſt. 
Taplan Raimund Kenti in Biskupitz, als ſolcher nach Zabrze, Archipr Gleiwitz. 

[In Ausführung der Kirchengeſetze] werden jetzt immer⸗ 
mehr Perſönlichkeiten von dem gerichtlichen Verfahren betroffen. So 
ſoll, nach einer Mittheilung der „Bresl. Morgenzeitung“, gegen den 
Fürſibiſchof Dr. Förſter feitend des Stadtgerichts die Vorunterſuchung 
wegen Unterlaſſung der Anzeige bei neuen Anſtellungen eröffnet wor⸗ 
den ſein. — Ferner wurde dem Caplan Grund in Ludwigsdorf die 
Vornahme jeder geiſtlichen Handlung unterſagt, weil dem Oberpräſi⸗ 
dium von dieſer Anſtellung keine Anzeige gemacht worden ſei. Das 
Gleiche geſchah gegen den Pfarr⸗Adminiſtrator in Raſchau, Kreis 
Oppeln. Es wurde ihm angezeigt, daß er ſich jeder Amtshandlung 
zu enthalten habe. 

—[Altkatholiſches.] Künftigen Sonntag wird der Domherr 
v. Richthofen wiederum in der Bernhardinkirche die Predigt halten. 

„„ [Sanalifation oder Abfuhr?) Diele Frage tritt jetzt auch 
an uns heran. Um zunächſt die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden 
und dann mittelber die Bürgerſchaft in den Stand zu ſetzen ſich mit 
Einſicht ein Urtheil zu bilden, ſind Gutachten von Vertretern dieſer 
verſchiedenen Anſichten eingeholt worden. Von Anhängern der Cana⸗ 
liſalion liegt uns bereits ſeit einigen Tagen ein Gutachten gedruckt 
ver; von einem Vertheidiger der Abfuhr (Direktor Linner in Graz 
Steiermark) werden wir in Kürze ein Gutachten vorgelegt erhalten. 
Die Canaliſation befürwoten die f 

„Zwei Gutach ten, betreffend die Reinigung und Entwäſſe⸗ 

rung der k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, erſtattet von 

Wiebe, k. Geheimer Oberbauraſh und Veitmeyer, Civiſinge⸗ 

nieur zu Berlin, und von Dr. Dünkelberg, k. Profeſſor und 

Divetox der landw. Akademſe zu Poppelsdorf bei Bonn. Mit 

2 lithographirten Plänen.“ 

Was das erſte Gutachten über den Geſundheitszuſtand Breslaus 
ſagt, iſt allerdings in ſehr ſchwarzer Farbe gehalten. Es ſagt: 

„Als feſtſtehende Thatſache gilt in Breslau, daß die Stadt ungeſund 
it. Die Beiträge zur Bevölkerungs⸗Statiſtik des Herrn Geb. Sanit.⸗R. 
Dr. Grätzer Meisen nach, daß von 1000 Einwohner jährlich im Durch⸗ 
ſchnitt zwiſchen 35 und 40 Perſonen ſterben. — Dieſe Sterblichkeit iſt 
außergewöhnlich hoch und übertrifft mit Ausnahme der etwa gleich hohen 
Durchſchnittsziffer von Prag, alle größeren Städte Deutſchlands. Bedenkt 
man, daß in England jede Stadt, in welcher jährlich mehr als 23 von 
1000 Einwohnern ſterben, geſetzlich gezwungen werden kaun, ſanitätliche 
Verbeſſerungen einzuführen, jo it die Einführung derſelben wohl 
kaum irgendwo nöthiger als in Breslau.“ 

Leider find bis jetzt, ſagt der Bericht welter, wenig Unterſuchungen 
vorgenommen worden, um auf den Gtund vieler bedrohlichen Zuſtände 
zu kommen. Es mußten alſo erſt, Behufs des Gutachtens, Emitte⸗ 
lungen der verſchiedenſten Art angefiellt werden, dieſe haben nun ſol⸗ 
gende Uebelſtände ergeben, die dringend dee Abhilfe bedürfen: 

1) Das faſt allgemeine Vorhandenſein von Abtritts⸗ 
Dieſe haben während der Dauer von Jahrhunderten faſt 
den ganzen Untergrund der Stadt mit geſundheitsgefährlichen Stoffen 
geſchwängeit, und zwar um fo mehr, als namentlich in der innern 
Stadt in Folge der kleinen ſchmalen Grundſtücke die Abteittsgruben 
ch oft dicht beieinander befinden, und demgemäß außergewöhnlich 
zahlreich find. Diefe Gruben müſſen beſeltigt und der Unrath 


ſofort ausgeführt werden. Dies kann geſchehen durch (Tonnen⸗ Ab⸗ 


ſuhr oder durch Spülung mit Waſſer. Letztere iſt vorzuziehen, da bei 
der Tonnenabfuhr nur die Excremente forkgeſchaft, eine große Maſſe 
anderer Unreinigleiten aus Küche ꝛc. aber verbleibt und alſo der 
Uebelſtand nicht ganz beſeitigt iſt. — Dieſe Veruneinigung des Unter⸗ 
grunds der Stadt hat aber eine andere böſe Folge gehabt, nämlich 
2) verunreinigtes Brunnenwaſſer; bekannilich ein unge⸗ 
mein geſundheitsgefährlicher Uebelſtand und Beförderer der Epidemien. 
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Daher zu empfehlen vorläufig allgemeinen Gebrauch des Waſſers aus 
der Waſſerleitung. — Ein anderer Uebelſtand ſind 

3) Die Schlammgruben in den Haus⸗ Ableitungen. 
Jetzt polizeilich vorgeſchrieben und ein unvermeidliches Uebel, ſpäter 
aber durch geeignete Abzugskanäle zu befeitigen. 

4) Die ſehr enge Bebauung. Ein anerkannter Uebelſtand, 
der ſich aber nur allmälig befeitigen läßt. 

5) Der hohe Stand des Grundwaſſers. Iſt nur auf der 
ſädlichen Hälfte der Stadt und am meiſten in den Vorſtädten be⸗ 
merkbar. Dem Uebel iſt nur durch Drainiren zu ſteuern. 

6) Die Kellerwohnungen. Auch ein anerkannter und vielbe⸗ 
ſprochener Uebelſtand. 

Den meiſten der hier genannten Uebelſtände kann nur duch eine 
ſyſtematiſche Canallſation abgeholfen werden. Die Stadt iſt auch da⸗ 
mit vorgegangen, denn auf dem linken Oderufer befinden ſich 3 Haupt⸗ 
Entwäſſerungs⸗Canäle und auf dem rechten Oderufer einer. — Es 
find aber behufs Herſtellung einer ſyſtematiſchen Canaliſitung der 
Stadt folgende Gegenstände in nähere Erwägung zu ziehen; 1) die 
Benutzung der vorhandenen Entwäſſerungs⸗Anlagen; 2) die Beſelti⸗ 
gung der jetzigen Abhängigkeit der Stadt⸗Entwäſſeruug von den 
wechſelnden Waſſerſtänden der Oder; 3) die Befreiung der Oder 
von den Unreinigkeiten der Stadt; 4) der Verbleib und die Reinigung 
der Abflüſſe; 5) die Verwerthung der abfließenden Düngſtoffe; 6) die 
Entwäſſerung des nördlichen Theiles der inneren Stadt und der Nicolai 
Vorſtadt; 7) die Entwäſſerung des rechten Oderufers und der Inſeln; 
8) die Straßencanäle; 9) die Hausentwäſſerung; 10) die Trockenlegung 
des Unlergrundes. 

Das Gutachten beſpricht nun dieſe 10 Punkte in eingehender 
Welle. Ein Auszug oder eine wönliche Wiedergabe würde in Er⸗ 
mangelung von Plänen für die meiſten Leſer unverſtändlich ſein. Wir 
erwähnen nur die Mittel, durch welche die unter 2, 3, 4 und 5 an⸗ 
gegebenen Zwecke erreicht werden ſollen. Dieſe Mittel find a) An⸗ 
ordnung der Pumpſtation; b) Auswahl des Rieſelfeldes. — Die 
Pumpſtation ſoll dazu dienen, die durch die Canäle herbeigeführten 
Maſſen aufzuhalten und nach dem Rieſelfelde zu leiten. Die vortheil⸗ 
hafteſte Stelle für Anlage der Pumpſtation ſei der vormalige ſtädtiſche 
Holzplatz (zwiſchen dem neuen Packhofe und der Neuen Oderſtraße). — 
Das Rieſelfeld ſei am geeignetſten am rechten Ufer des Lohefluſſes, 
aufwärts bis etwa zu der Linie, welche die Dörfer Gräbſchen und 
Krietern verbindet. Außerdem wäre eiwa noch das Territorium nörd⸗ 
lich der berliner Chauſſee, vom Chauſſeehauſe bei dem Dorfe Koſel 
vorbei, bis zum Lohefluſſe bei Pilsnitz — zu wählen. — Einen 
Koſten⸗Anſchlag für die Ausführung aller dieſer Vorſchläge konnte na⸗ 
türlich das Gutachten nicht geben, weil den Ausſtellern das noͤthige 
Matertal hierzu fehlte, das kann ſich aber Jeder wohl leicht denken, 
daß einige Millionen Thaler dazu gehören und daß ohne neue be⸗ 
deutende Anleihe das Project gar nicht auszuführen iſt. 

+ [ Beſitzveränderungen.] Hinterbleiche Nr. 1, Verkäufer Stell ⸗ 
machermeiſter Gottlob Bock; Käufer: Zinngießerei und Metallwaarenfabri⸗ 
kant Heidenreich und Bautiſchler Richter. — Fiſcherau Nr. 11 Verkäufer; 
Herr Hausbeſitzer Wilhelm Hoffnauer; Käufer: Herr Hausbeſitzer Guſtad 
Hoffnauer. — Freiburgerſtraße Bauplatz Nr. 35. — Bauplatz Nr. 14 der 
Neuen Graupenſtraße, Verkäufer: Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft; 
Käufer: die Herren er Wund u. Wendriner. ; 

wir [Bacanzen.] In nächſter Zeit werden für folgende vacante ſtädti⸗ 
che Ehrenämter 1 werden: 1) Vorſteher der kathol. Elementar⸗ 
ſchule Nr. XII (bisher Part. Laube, legt wegen Krankheit das Mandat 
nieder); 2) Vorfteber für die evangel. Elementarſchule Nr. 7 (bisher Gene⸗ 
ral⸗Agent Ebel ing — wird durch Geſchäfte abgehalten; 3) zwei Mitglieder 
der Stadtbaudeputation (bisher die Kaufleute Kärger und Fuchs); 4) ein 
Damm ⸗Deputirter für die Ohlauer⸗Vorſtadt (bisher Zimmer meiſter Hall ⸗ 
mann.) — Vorſchläge aus der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Ver⸗ 
faſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

[Die Prüfung der Candidatinnen, ] welche während dieſes 
Sommer⸗Semeſters den Seminarcurſus für den Handarbeits⸗Unterricht ab⸗ 
ſolvirt haben, findet Montag, den 29. September cr. im Zeichenſaale der 
böheren Töchterſchule an der Taſchenſtraße ſtatt; und zwar der theoretiſche 
Theil derſelben Vormittags 9 Uhr, der practiſche (die Lehrprobe) Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr. Außerdem ſind an demſelben Tage von 9 Uhr Vormittags 
bis 6 Uhr Nachmittags die von den Candidatinnen während des Curſus 
angefertigten Arbeiten in dem großen Prüfungs⸗Saale der genannten höhe⸗ 
ren Töchterſchule zur Anſicht ausgeſtellt. 

2 [Stadt⸗Theater.] Herr Nagy⸗Jacab „ungariſcher Hirtenſchalmei⸗ 
und Hunyadi⸗Peitſchen⸗Virtuos“ — wie ihn der Theaterzeitel in wenig ges 
ſchmackvoller Weiſe betitelt — gab geſtern im Stadttheater ein Concert auf 
der Schalmei, einer gewöhnlichen mit einer Anzahl von Tonlöchern ver⸗ 
ſehenen Pfeiffe. Dieſes überaus primitive Inſtrument handhabt Herr Nagy 
mit einer ganz erſtaunlichen Fertigkeit und überraſcht durch die vollendete 
Reinheit ſeiner Läufe und Triller. Das Publikum zeichnete den Eoncert: 
geber durch wiederholten lebhaften Beifall aus, insbeſondere nach den virtuos 


— 


f (Fortſetzung.) 

legen. Im Namen des Fluſſes Sabta haben wir zudem einen nahezu 
gleichlautenden mit dem der Königin von Saba. Auch die Thatſache 
ſteht mii meiner Annahme im Einklange, daß die Flotte aus Tharſis⸗ 
ſchiffen, d. b. aus ſolchen, die zu längeren Reiſen eingerichtet waren, 
nur einmal in drei Jahren die Reife nach Ophir vollenden konnte, 
ſel es nun, daß fie um ganz Afrika herumſegelte, oder blos durch's 
solhe Meer nach jener Gegend fuhr. Es ſcheint alfo nicht zu gewagt 
zu fein, Ophir zunächſt dem Reich der Königin von Saba als den 
Haſenort anzuſehen, in welchem die vesſchledenen Producte des Bin⸗ 


nenlandes aufgeſtapelt, gegen phöniziſche Waren umgetauſcht und von 


dort verführt wurden. . 

Die Ruinen ſelbſt deuten auf ein ſehr hohes Aſterthum. Die 
Portugieſen kannten fie bereits. Von den Arabern wäre anders ge⸗ 
baut worden und die Weltgeſchichte führt uns, wenn wir noch weiter 
zurückgehen, plötzlich zurück auf die Phönizier — auf das Jahr 1000 
vor Chriſii Geburt. 

Als Salomo ſeine herrlichen Bauten unternahm und ausſchmückte, 
war die Nachfrage nach den Producten, dle das ſüdöſtliche Afrika lie⸗ 
ferte, beſonders nach Gold, Ebenholz und Elfenbein, immer größer 
geworden; die vermehrte Nachfrage machte die Neugierde der erwähn⸗ 
ten Köntein rege, die Kunde von Salomo's Herrlichkeit und Pracht 
drang auf jenem Wege zu ihr, und der Wunſch, den wellberühmten 
König ſelbſt zu ſehen, regte ſich lebhaft in ihr. Sie ſtattete ibm denn 
einen Beſuch ab, verblieb wahrſcheinlich mehrere Jahre in Jeruſalem 
und bekehrte ſich wohl da zum Judenthum. Im Bewußiſein, alle die 
noihwendigen Materialien zum Bau eines Tempels und Palaſtes in 
ihrem eigenen Lande zu beſitzen, beſchloß fie bei ihrer Rückkehr, ähn⸗ 
liche Bauten wie in Jeruſalem aufzuführen, wozu Salomo oder die 
Phönizier gerne ihr, der reichen Köntzin, die Bauleute und Künfler 
mitgegeben hiben mochten. So mag alſo Zimbabye entflanden fein; 
die Ruine auf dem Berge war wohl eine Nachahmung des Tempels 
Salomo auf dem Berge Moria, die Rulnen in der Fläche eine Cople 


des Palaſtes der Großfrau des Salomo. 


Im Angeſicht dieſer Ruinen bekommt dieſe ſcheinbar gewagte An⸗ 
nahme eine faſt überzeugende Kraft. 


[Katholiſcher Religionsunterricht in polniſchen Penſionaten.] In 
einem polniſchen Penſiongte zu Polen, in welchem ein Profeſſor des Get 


Bär; . es) 2 


lichenſeminars den Religionsunterricht ertheilte, ſtellſe der hochgelehrte Herr 
in dieſen Tagen folgende Frage: „Wer hat die Bibel überſetzt?“ Antwort: 
„Wujek!“ Frage: „Wo iſt Wujek geboren und wo hat er gelebt?“ Aut⸗ 
wort: „In Wongrowitz.“ Frage: „Was war Wujek?“ Anwort: „Wujek 
war Jeſuit.“ Frage: „Was war er ſonſt noch?“ Antwort; „Ein guter 
Menſch.“ Da die letzte Antwort den Herrn Profeſſor nicht befrichigte, und 
er trotz erneuerter Fragen kein bezeichnenderes Epitheton aus den Penſio⸗ 
närinnen berauszubringen dermochte, ſagte er endlich ſeibſt: „Wujek war 
ein heiliger Mann!“ Das nennt man in katholiſchen Erziehungsanſtalten 
Religionslehre. Oſtdeutſche Ztg.) 


en Schöneberger Millionär.] Einer von den kleinen Millionären 
in Schöneberg bei Berlin, fo ſchreibt die „Bg. Ztg.“, läßt fi daſelbſt jetzt 
eine Villa bauen, die ihm die Kleinigkeit von 70,000 Thaler koſten dürfte. 


Es iſt nun eine eigene Paſſion des reichgewordenen Mannes, bei den gro⸗ 


ben Bauarbeiten ſelbſt tüchtig mit Hand anzulegen, wobei ihm ſein Kutſcher 
ſtets zur Seite bleiben muß. Bei dieſer Arbeit trägt der kleine Millionär, 
übrigens eine gute alte Haut, einen defecten Rock, den ſein Sohn abgelegt 
bat und zeigt überhaupt ein Exterieur, das ihn von den anderen Arbeitern 
durchaus nicht unterſcheidet. Am Freitag Nachmittag, als der Sonderling 
gerade mit Schuttaufladen beſchäftigt war, ſtürzte auf der Dorfſtraße vor 
einer Eguipage ein Pferd, unſer Alter legt die Schippe bei Seite und bes 
giebt ſich auf die Straße, woſelbſt er dem geſtürzten Pferde auf die Beine 
half. In der Meinung, einen gewöhnlichen Arbeiter vor ſich zu baben, 
drückt der Beſitzer der Equipage dem Helfer in der Noih mit den Worten: 
„Da, Alterchen, trinkt ein Glas Bier“, ein Viergroſchenſtück in die Hand. 
— Unſer Schöneberger 00 hierüber anfänglich verlegen, faßt ſich jedoch 
ſchnell, holt ein Zweigroſchenſtück aus der Weſtentaſche und überreicht nun 
die 7% Sgr. dem Kutſcher der Equipage, worauf er lächelnd wieder an 
ſeine Arbeit ging. Der ſpendable Beſitzer der Eguipage erfährt vielleicht 
erſt durch dieſe Zeilen, wem er das Biergeld in die Hand gedrückt. 


Ein merkwürdiges Uhrgehäuſe.] Es wird wohl ſchon verſchiedenen 
Leuten paſſirt fein, daß fie in Bäder und Schlächterwaaren die ſonderbar⸗ 
ſten und wenigſt appetitlihen Gegenftände vorfanden; der Fall, daß man 
in einem Stück Kuchen eine ſilberne Uhr findet, dürfte bis jetzt aber noch 
nicht vorgekommen ſein. Einem in einer Conditorei in der Brunnenſtraße 
in Berlin beſchäftigten Bäckergeſellen war nämlich, wie das „Fr. Bl.“ 
meldet, während er ſich bei der Arbeit befand, ſeine Uhr abhanden gekom⸗ 
men. Alle von dem Beſitzer der Conditorei angeftellten - Unterfuhungen 
erwieſen ſich als erfolglos, und der Geſchädigte hakte den Verluſt auch ſchon 
beinahe veiſchmerzt. Am Donnerstag bolte ſich eine alte Frau, die an 
dieſem Tage ihren 68. Geburtstag feierte, einen Zweigroſchen⸗Napftuchen 
aus der Conditorei. Wie groß war aber ihr Erſtaunen, als ſie in dem 
Backwerk eine Cylinderuhr findet. Sie brachte dieſelbe dem Beſizer der 
Conditorei zurück, der fie als Eigenlbum ſeines Geſellen erkannte. Von 


Sonnabend, den 22. September 1873 


rr 


vorgetragenen Variationen über den „Carneval von Venedig“ Von ſeine z 
ine rde im Schwingen der „Hunyadi⸗Peitſche“ gab Herr Nagy geſter 
eine Probe. 

d. [Die muſikaliſche Soiree der Schüler des Langer'ſchen 
Clavier⸗Inſtituts,] welche geſtern Abend im Muſikſaale der Univerſi⸗ 
tät ſtattfand, hatte ſich einer ſehr regen Belheiligung, ſowie allgemeiner Ans 
erkennung und reichen Beifalls ſeitens der Anweſenden zu erfreuen. Das 
gut gewählte dreitheilige Programm, von den einfachſten Uebungen zu den 


ſchwierigeren Werken aufſteigend, gewährte einen erfreulichen Einblick in die 


normale ſtufenweiſe Entwicklung der Schüler bezüglich ihrer Technik und 
geiftigen Auffaſſung. Der Geſammteindruck berechtigt uns zu dem Urteil, 
daß nicht nur die ſaubere Technik und die correcte Ausführung, die um jo 
überraſchender ſich zeigte, als immer je 6 Schüler auf 6 verſchiedenen Flü⸗ 
geln gleichzeitig ein Stück, wie aus einem Guß, zum Vortrag brachten, 
ſondern auch das muſikaliſche Verſtändniß, von denen namentlich die Solo⸗ 
vorträge im zweiten Theil beſeelt ſchienen, das Ohr angenehm berührten. 
Die Lehrmethode des Herrn Langer zeigt deutlich, vaß mechaniſche Dreſſur 
nicht Hauptſache, ſondern nur Dienerin zur künſtleriſchen Ausbildung der 
Schüler iſt. Von den Solovorträgen heben wir hervor: „La Melancolie“ 
für Violine und Clavier, von Prüme. In Fräulein Jeannette Franko, 
welche die Violinpartie übernommen hatte, lernten wir eine junge Künſt⸗ 
lerin kennen, die zu großen Erwartungen berechtigt. Die Clavierbegleitung 
wurde von Herrn Langner ſelbſt exact und decent ausgeführt. Die „Phan⸗ 
tafien über Melodien aus Martha“ von Berens, von einer Lehrerin des 


Inſtituts vorgetragen, 155 Zeugniß ab, über welche tüchtigen Lehrkräfte das 


Inſtitut zu verfügen hat. ‚ 
[Der große amerikaniſche Circus] des Herrn James Myers 
wird an der Ecke der Siebenhufener⸗Straße und Schweidnſtzer⸗Stadigraben 
errichtet werden. Den Bau hat Herr Zimmermeiſter Baum, die Gas⸗ und 
Waſſerarbeiten Herr H. Meinecke, die Malerei und Decoration Herr 
S. Jade aus Hamburg übernommen. Der Circus ſoll ſchöner, eleganter 
und bequemer werden als je einer der früheren in Breslau. Bei eintre⸗ 
tender ſtrenger Witterung wird er durch Dampf gebeizt. Der Circus des 
Herrn Myers zählt 150 Pferde, 25 Ponny's, 5 dreſſirte Elephanten, einen 
großen Käfig mit Löwen, 40 Wagen und 220 Perſonen. Die erſte Vor⸗ 


ſtellung ſoll, wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, am 10. No⸗ 


vember d. J. ſtattfinden⸗ 

„% LI. Täglicher Notizkalender für 1874. II. Deutſcher Lehrer: 
Kalender für 1874 von Emil Poſtel I. und II. Theil. Beide Kalender im 
erlag von E. Morgenſtern hierſelbſt.] Beide find den Bepürfniſſen ent⸗ 
prechende ſehr praktiſche Kalender. — Im Notizkalender folgt nach den 
gewöhnlichen aſtronomiſchen und kalendariſchen Nachrichten der eigentliche 
Notizkalender mit hinzugefügten hiſtoriſchen Reminiscenzen. Daun eine 
Reihe leerer Blätler für Notate, dann Genealogie, ſtatiſtiſche Ueberſicht der 
Staaten der Erde, ftatiftiiche Ueberſicht des deutſchen Kaiſerreiches, Ueberſicht 
des Flächeuraumes und der Einwobnerſchaft des preußiſchen Staates, Poſt⸗ 
weſen des deutſchen Reiches, Telegraphenweſen, Auszug aus dem preußiſchen 
Stempel⸗Tarif (nach den neueſten Beſtimmungen), aus dem Münzgeſetze vom 
19. Juni 1873, Zinstabelle nach der Markrechnung. — Der Lehrer⸗ 
Kalender bat, wie der vorige, im erſten Theile die kalendariſchen Nach⸗ 
richten, einen Notizkalender, dann leere Tabellen für den Lectionsplan, für 
die Schüler, Verzeichniſſe und dann eine Anzahl leerer Blätter für Notate. 
Der zweite Theil enthält: Genealogie, Geſchichtskalender, Statiſtiſches, Poſt⸗ 
weſen, Telegraphenweſen, Stempeltarif, Münzweſen, Zinstabellen nach der 
Markeechnung, Behörden für das Volksſchulweſen, Geſetze und Verordnungen, 
Gallerie berühmter Zeitgenoſſen, Vereinsweſen, Gehaltsverhältniſſe, Erho⸗ 
lungsſtunden (Sternkalender), Todtenſchau. — Man ſieht, daß beide Kalen⸗ 
der den Suchenden in den meiſten Fallen nicht im Stich laſſen werden das 
Material iſt mit Umſicht und auf Grund reifer Erfahrung gewählt. — Beide 
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Kalender ſind, was beſonders anzuerkennen iſt, in handlicher Form und ſehr 


ſchön ausgeſtattet. 8 5 3 

B. [Bu den Gewerkvereinen.] Der biejige Ortsverband beabſichtist 
auch in dieſem Winterhalbjahr geſellige Abende für ſeine Mitglieder und 
deren Familien zu beranitalten. Der erſte derſelben ſoll Sonntag, den 
28. September in Pietſch' Lokal ſtaltfinden. Die Eintheilung des Programms 
iſt die frühere geblieben, jo daß jeder Abend wiederum aus deklamatoriſchen 
und Geſangsvorträgen, Theater und Tanz beſtehen wird. 

[Die Verhaftung des Agitators vom allgemeinen 
deutſchen Arbeiter⸗Verein Herrn Reinders, ] welche wir am vori⸗ 
gen Sonnabend meldeten, hat ih nach einer ſpäteren Notiz des „Neues 
Social⸗Demokrat“ — dem wir jene Nachricht entnommen hatten — 


nicht beſtätigt. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat ſich Herr 


Reinders ſeiner in Rothenburg beabſichtigten Verhaftung durch ſchleunige 
Rückreiſe nach Breslau entzogen und ſetzt nunmehr die bereits von uns ge⸗ 
meldeten Agitalionen in der Umgegend Breslaus fort. 

+ [Ein undurchdringlicher Nebel] hatte fi heute früh 
beim Grauen des Tages über unſere Stadt gelagert. Der Nebel war 
fo dicht, daß Niemand in der Entfernung von nur wenigen Schritten 
einen Gegenſtand wahrnehmen konnte. Die Sonne vermochte erſt 
nach Verlauf von einer Stunde die Nebelmaſſen zu zerſtreuen, worauf 
die herrlichſte Witterung eintrat. 

+ [Unglücksfall] Ein Soldat ritt geſtern während er noch ein 
zweites Pferd neben ſich führte, die Bohrauerſtraße entlang, als plötzlich die 
muthigen Thiere durch das laute Peitſchengeknall eines auf einem entgegen⸗ 
kommenden Plauwagen ſitzenden Kuiſchers ſcheu wurden und durchgingen. 
Nachdem der Reiter abgeworfen, jagten die ihres Führers beraubten Pferde 
die Teichſtraße entlang, wo dieſelben, ohne Schaden anzurichten, glücklich 
wieder eingefangen wurden. Der verunglückte Soldat hat beim Sturze vom 


Pferde auf das Straßenpflaſter einige nicht unerhebliche Co uuſionen im 


Geſicht erlitten. 


bocherfreut den Laden verließ. Jedenfalls iſt die Uhr beim 


Arbeiten aus der Weſtentaſche und in den Teig gefallen. 

l Aerzte in China.] In China iſt jeder Siaatsbürger verpflichtet, 
einen Hausarzt zu halten, und ihm ein beſtimmtes taxmäßiges Honorar zu 
zahlen. Für die Zeit, wo man krank iſt, wird vom Honorar ein entſprechen⸗ 


der Theil abgezogen; dadurch werden die Aerzte gezwungen, ihre Patienten 


fo bald als möglich geſund zu machen. Nur diejenigen Aerzte, die zugleich 


Mitglieder oder Correſpondenten ſogenannter gelehrter medieiniſcher Acade⸗ 


mien find (als welche ſie das Publicum in der Regel nicht kenut), dürfen 
ohne Einbuße am Honorar ihre Patienten langſam geneſen laſſen. Der 
Patient braucht ſie fteilich nicht jelbit für ihre Bemühungen um die Wiſſen⸗ 
ſchaft zu honoriren; das thut ſtatt ſeiner die Academie, deren Mitglieb er 
iſt, ſobald er nachweist, daß er diperſe neue Mittel an Kranken probirt und 
die Reſultate verzeichnet. Da in China Jeder claſſificirt iſt, gelten die ärzt⸗ 
lichen Taxen nur für Aerzte, die auf einer dem Stande des Patienken ent 
ſprechenden Rangſtufe ſtehen. Aerzte höheren Ranges find in ihren Hono⸗ 
rarforderungen unbeſchränkt. Verletzt ſich z. B. Jemand im Verſehen die 


Pulsader, und iſt der erſte beſte Arzt, der geholt wird, zufällig ein Höher: 
ſtehender, muß der Patient ihn 155 fragen: „Wie viel nimmſt Du?“ — 


Verlangt der Arzt zu viel, muß der Leidende ihn fortgehen laſſen — und 


verbluten. Der Chineſe ergiebt ſich dann mit ſtoiſchem Gleichmuth in ſein 


Schickſal. 


* [Die „Allgemeine Illuſtrirte Weltausſtellungs⸗Zeitung“] Band v., 
Nr. 1 und 2, enthält: Umſchlag: Die Preisgekrönten auf der Wiener 
Weltausſtellung 1873. — Aucsſteller⸗Adreſſen. — Correſpondenz der Redgc⸗ 
tion. — Correſpondenz der Adminiſtration. — Inſerate. — Hauptblaßt: 
Die Preisvertheilung am 18. Auguſt. — Betrachtungen eines ſchweizeriſchen 
Subventionirten auf der Wiener Weltausſtellung. — Japan auf der Welt⸗ 
ausſtellung. II. — Aus der Kunſthalle. — Die Waffen⸗Fabrikation in Oeſter⸗ 
reich. — Die Claviere auf der ee — Italieniſche Sculpturen. 
— Avenue Eliſabeth. — Der Stadtpark. — Bisquit⸗ Bäckerei auf der Welt⸗ 
Ausſtellung. — Auzſtellungs⸗Objecte. — Das Cereſin. — Die Abfallindu⸗ 
ſtrie auf der Weltausſtellung. — Rundſchau. — Berichtigung. — Reſtau⸗ 
rationen und Erfriſchungsorte auf dem Weltausſtellungsplatze. — Techniſcher 
Theil. Cemente und daraus bereitete künſtliche Steine in der Ausſtellung. 
— Die Ausſtellung der Chemnitzer Maſchinenbaugeſellſchaft, vormals A. 
Münnich u. Comp. — Inſerate. — Illuſtrationen: Anſichten von Wien: 
Der Stadtpark und der Kurſalon. — Ihre Majeſtäten Kaiſer und Kaſſerin 
von Oeſterreich. — Das Mädchen mit der Roſe von Pietro Guarnerio.— 
„En vue de Rome.“ Nach einem Gemälde von Luminais aus der franzö⸗ 
ſiſchen Abtheilung der Kunſthalle. — Avenue Eliſabeth. — Lieſinger Bier⸗ 
halle und Garten am Ausſtellungsplatz. Nach einer Zeichnung von E. Bom⸗ 
mel. — Rothkäppchen und der Wolf. Originalzeichnung von Paul Meyer⸗ 
beim. Aus der deulſchen Abtheilung der Kunſthalle. — Ausſtellungsſchrank 
von Huntley u. Palmers in London. — Typen von der Weltausſtellung. 


Letzterem erhielt die alte Frau einen Thaler Belohnung, mit welchem ſie ! — Chemnitzer Maſchinenbau⸗Fabrik. 
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ar Polizeiliches.) m Garten einer reimaurerloge wurde von dem 
Reviernachtwächeer in der Pate Nach enn obdachloſer Vagabond auf⸗ 


geſcheucht, der auf einer 


u Gartenbank ſein Nachtlager aufgeſchlagen hatte. Da 
Menſch einen ſehr 


werlhvollen Hund bei ſich führte, wurde in dem 
Beamten der Verdacht rege, das dieſes Thier irgendwo geſtohlen ſein müſſe, 
eine Annahme, die ſich in der That bewahrheitete. Obgleich der Feſtgenom⸗ 
mene aufs Eniſchiedenſte läugnete, ſo konnte er doch die rechtmäßige Erwer⸗ 
bung des Hundes nicht nachweiſen. Im Laufe des Tages ermittelte man 
indeß, daß er dieſes Thier einem Gaſtwirthe auf der Matthiasſtraße am 
Abend vorher geſtohlen hatte. — Laut eingegangener telegraphiſcher Depeſche 


EL iſt in der verfloſſenen Nacht einem Bauergutsbeſitzer in Damsvorf, Kreis 


Striegau, aus den dortigen Stallungen eine 16 Jahr alte Fuchsſtute geraubt 
worden. — Einem Fleiſchergeſellen wurde geſtern aus unverſchloſſener Woh⸗ 
nung des Hauſes Scheitnigerſtraße Nr. 12 eine ſilberne Cylinderuhr mit 
goldener Halskette im Werthe von 30 Thalern geſtohlen. — Mittelſt Ein⸗ 
ſteigens durchs Fenſter wurde geſtern Nachts einer in dem Gaſthauſe zum 
goldenen Zepter auf der Schmiedebrücke Ni. 22 dienenden Stubenſchleußerin 
ein türkiſches Tuch, eine kleine Weckeruhr, ein Medaillon und eine Porte⸗ 
monnaie mit 3 Thalern geſtohlen. — Einem Schmiedewerkführer aus Paſch⸗ 
kerwitz, welcher geſtern mit feinem Fuhrwerke auf der Matthiasſtraße hielt, 
und Ae unbeaufſichtigt ließ, wurde ein auf dem Kutſcherſitze liegender 

überzieher mit ſchwarzem Sammetkragen; und ebenſo einem Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 79 wohuhaften Brennereibeſitzer fein an der Wand hängender 
brauner Winterüberzieher geſtohlen. — Auf dem Wochenmarkte am Ringe 
wurde een im Gedränge einer Kaufmannsfrau ein Portemonnaie aus 
der Rocktaſche entwendet, in welchem ſich 3% Thaler in verſchiedenen Münz⸗ 
ſorten, und ein Viertelloos zur 3. Claſſe 148. Claſſeulotterie Nr. 14,242 ber 
fanden. — Bei einer Bäudlerin auf der Bohrauerſtraße wurden geſtern 
4% Schock Krautlöpfe und eine Quantität Zwiebeln vorgefunden und mit 
Beſchlag belegt, welche nachweislich von den Feldmarken eines Erbſaſſes in 
Neuborf in der Nacht vorher geſtohlen worden waren. Dem mit der Un⸗ 
terſuchung betrauten Eriminalbeamten iſt es gelungen, die Diebe zu ermitteln. 
gewallſamen Einbruches ein bedeutender Diebſtahl an Silberwagren verübt 
worden, und bleibt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Thäter das 
geſtohlene Gut vielleicht am hieſigen Orte zu verwerthen gedenken. Die 
e Gegenſtände, die einen Geſammtwerlh von ca. 300 Thaler haben, 
heſtehen in 21 Stück ſilbernen Eßlöffeln, 12 Stück dergleichen alte, 4% Dutzend 
Caffeelöffeln, 2 Suppenkellen, 1 Blumenvaſe, einem Pokal mit Deckel, einer 
Sabnkanne, 2 Serviettenbändern, einer Nippesuhr mit Emaillezifferblatt, und 


256 Uhrketten. Die Diebe haben auch eine Anzahl Adreßkarten mit der In⸗ 


7 gung. 
„ Polizeiſiches“ erwähnte 
wähnt Promenadenwächter, ſondern „Promenadenaufſeher.“ 


ſchrift: „Auguſt Köhler, Silberwaarenfabrilant in Liegnitz“ mit fort genom⸗ 
men. Für die Wiederbeſchaffung der geſtohlenen Waaren iſt eine Beloh⸗ 
nung von 10 Procent ausgeſetzt. > : . ; 

“ * WBerihtigung] Der in Nr. 447 dieſer Zeitung in dem Artikel 
ſtädtiſche Beamte Walter, iſt nicht wie dort er⸗ 


. Görlitz, 25. Septbr. [Zu den Wahlen. — Waſſerhehewerk! 
Gegenüber den von der „Niederſchleſiſchen Zeitung“ gebrachten Angriffen 
auf Dr. Baur und Hagen conitatirt der „Görlitzer Anzeiger“, daß 


ihm auf feine Anfrage bei dem Breslauer Provinzialwahleomite bezüglich 8 


der Stellung des Propinzialwahlcomite's zu der Wiederwahl dieſer beiden 


Abgeordneten, die bekanntlich das Breslauer Programm nicht unterzeichnet 
haben, Seitens des Vorſitzenden, des Hin. Kreisgerichts⸗Director Wachler 
die Antwort zugegangen iſt, daß das Provinzialwahlcomite aus dieſem Um: 


Stande keine Veranlaflung entnehmen kann, die Wiederwahl zu bekämpfen, 


vielmehr ſich freuen wird, wenn auch im hieſigen Wadlkreiſe in feinem 
Sinne gehandelt wird. Am Schluſſe des Schreibens wird es als beſonders 


wünſchenswerth bezeichnet, daß Dr. Baur wiedergewählt wird — und Au⸗ 


geſichts des Unterrichtsgeſetzes wird allerdings dieſe Wahl auch ſelbſt von 


denen, die nicht auf dem politiſchen Parteiſtandpunkte des Dr. Paur ſtehen, 


als ſelbſtverſtändlich betrachtet. — 


als Candidat auftreten. — Seitens des Gasanſtalts⸗Inſpectors Hor ni 


Uebrigens wird am nächſten Sonntage, 
wo in Lauban die erſte liberale Wählerverſammlung ſtattfindet, einige 
Klärung in die Lage kommen, dort wird es ſich zeigen, welche Ausſicht das 
Beſtreben einiger Gutsbeſitzer hat, die Einigkeit der liberalen Partei zu 
ſprengen. Wie es heißt, wird in der Verſammlung auch Hr. v. Witzle 115 
iſt 
der Baudeputation der Entwurf einer Vergrößerung des proviſoriſchen Waf⸗ 
ſerhebewerks vorgelegt, das einen Koſtenaufwaud von nicht weniger als 


11,000 Thlr. erfordert. Da eine weſentliche Vermehrung bei der gerin⸗ 


gen Weite des Rohrnetzes nicht zu erzielen iſt, da ferner nur unfiltrirtes 
Neißewaſſer geliefert wird, und die Beruhigung, welche die Vergrößerung 
des Propiſoriums ſcheinbar bietet, die Förderung des großen Waſſerwerks 
wieder zurück udrängen droht, ſo bat ſich die Deputation und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ihr auch der Magiſtrat gegen die Ausführung des Entwurfs 
erklärt. Es bleibt nur zu hoffen übrig, daß die diesjährige Calamität des 
Waſſermangels ein durch Witterungs⸗ und Niederſchlagsverhältniſſe beving⸗ 
ter Ausnahmezuſtand war, welcher bis zur Vollendung der allgemeinen und 
definitiven Waſſerleitung nicht wiederkehren wird. Sollte vas aber doch der 
Fall ſein, fo müßte durch ſparſame und gut controlirte Verwendung des 
Röhrwaſſers und durch die noch in hohem Maße mögliche Verbeſſerung der 
Privalbrunnen für möglichſte Milderung der Calamität Sorge getragen 


werden. 


halter. — Unfall — 


Sagan, 25. Septbr. [Endliche Regulirung der Lehrer⸗Ge⸗ 
Verhaftung. — Auszeichnung.] Da die 
königliche Regierung den von den ſtädtiſchen Behörden vorgeſchlagenen 
Modus für vie Gehaltsverbeſſerung der hieſigen Lehrer verworfen hat, fo 
ſtand in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung dieſe Angelegenheit wieder 
auf der Tagesordnung, um die ſeit Jabhresfriſt ſchwebenden Verhandlungen 
nun endgiltig zu erledigen. Die Verſammlung genehmigte auf Vorſchlag 
des Magiſtrats das geſorderte Minimal: und Maximalgehalt (300 und 600 
Thaler), jedoch unter der Abänderung, daß das Letztere nicht ſchon in 20, 
ſondern erſt in 25 Jahren erreicht wird, wogegen aber die ganze aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit in Anrechnung kommt. Auf Anrathen des Magiſtrats⸗ 


er Dirigenten beſchloß die Verſammlung, nicht, wie von der Regierung ber: 


langt worden, den 1. Jauuar, ſondern den 1. April d. J. als Termin der 
Nachzahlung der erhöhten Gehälter feſtzuſetzen, „weil dies der Beginn des 
Schuljahres ſei.“ Uns iſt allerdings unerfindlich, in welchem Zuſammen⸗ 
bange Schuljahr und Gehälter ſtehen, zumal eine vorgeſchlagene Schulgeld⸗ 
Erhöhung reſp. Einführung einer allgemeinen Schulſteuer, nicht für opportun 
gehalten wurde. Von Gewährung einer Wohnungs: und Feuerungs⸗Eut⸗ 


85 ſchädigung (wie von der Breslauer und Oppelner, ſo auch von der Lieg⸗ 


nitzer Regſerung gefordert), ſcheint überhaupt nicht die Rede geweſen zu ſein, 
wie denn im Ganzen die langwierigen Verhandlungen über dieſe Materie 
auf die Liberalität und das Wohlwollen der ſtädtiſchen Behörden der Lehrer⸗ 
ſchaft gegenüber ganz eigenthümliche Schlaglichter geworfen haben. Wenig⸗ 
ſtens aber iſt jetzt für das nothwendigſte Bedürfniß geſorgt. Die Aufbeſſe⸗ 


kung der „Nectoren⸗Gehälter“ (600 reſp. 500 Thlr. und Wohnung) hat fi 


eine einſtweilige Zurücſtellung gefallen laſſen müſſen, — auch eigenthümlich 
genug, da die Schul Dirigenten doch mit zum Lehrkörper zählen! — Binnen 

urzem wird der vom ſtädtiſchen Krankenhauſe nach der Loge ꝛc. führende, 
meiſt ſchmutzige Weg in eine „Straße“ verwandelt werden, deren Pflaſterung 
jedoch erſt ſpäter erfolgen ſoll. Zum Zwecke der Verbreiterung müſſen leider 
die am Wege ſtehenden ſchönen Bäume dem Beile überliefert werden, 
andereiſeits werden aber hinter dem Krankenhauſe neue Bauſtellen gewonnen. 
Die neue Straße führt bis zum künftigen Seminargebäude. — Am Mon: 
tage Nachmittag wurde auf der Schützenstraße e die mit einer Bürde 
Leſeholz aus dem Forſte heimkehrende bejahrte Wittfrau Laube von hier, 
von einem Fuhrwerke überfahren und jo ſchwer verletzt, daß dieſelde nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe getragen werden mußte. — Vorige Woche 
wurden von hieſiger Polizei zwei Handwerksburſchen verhaftet, welche au 
dem Nizzaplatze ein Feuſter eingeſchlagen und anderen Unfug gemacht hatten, 
weil man ihnen Nichts gegeben. Der eine davon war im Beſitze einer 
ganzen Anzahl gefälſchter Legitimationspapiere. — Dem General⸗Director 
der „Wilhelmshütte“ bei Sprottau (Actien⸗Geſellſchaft für Maſchinenbau 
und Eiſengießerei), Adolf Meſtern, iſt vom ruſſiſchen Kaiſer der „St. Stanis⸗ 
laus⸗Orden“ verliehen worden. 


e. Löwenberg, 25. Septbr. [Unſer Kreista 9 tagte am Donner siag, 
den 25. Septbr. hier im Hotel du roi zum erſten Male, wozu vom Wahl: 
berbande der Städte 6 Abgeordnete, von demjenigen des größeren Grund⸗ 


beſitzes 13 und von demjenſgen der Landgemeinden 14 Abgeordnete erſcheinen 


= 


ſollten. Der Herr Landrath von Haug witz eröffnese denſelben mit einer 


gediegenen Auſprache. Erſte Vorlage, Prüfung der Wahlen der Mitglieder. 


Sämmtliche 33 Wahlen blieben unbeanſtandet. Als zweite Vorlage wird 


die vom Miniſterium empfohlene Geſchäftsorbnung enbloc faſt einſtimmig 
angenommen für das erſte Geſchäftsjahr, für welches der Bürgermeifter 
Haeusler in Friedeberg zum Protokollführer erwählt wird. Zur vierten, 


zugleich letzten Vorlage erfolgte die Wahl der 6 Mitglieder des Kreis⸗Aus⸗ 


Beſitzer Bufe in Leutmannsdorf; 2) Bürgermeiſter Rüppell 
Dominſal⸗Gutsbeſitzer ra Themm auf Waltersdorf; 4) Polizei- ſpräche, einer demnächſt zu berufenden außerordenilichen Generalver⸗ 


ſchuſſes. Bei Anweſenbeit von 31 Mitgliedern wurden gewählt: 1) Tail 
ier; 


In einer Silberwaarenfabrik in Liegnitz iſt vor einigen Nächten mittelſt 


3540 
Verwalter Scholz aus Schmottſeifen; 5) Vorwerksbeſitzer Sabbath in 
Riemendorf und endlich 6) Bürgermeiſter Haeusler in Friedeberg. Damit 
war die Tagesordnung erledigt. Der Sitzung folgte in denſelben gaſtlichen 
Räumen ein gemeinſames Diner. — Dem biefigen Kreisvicar Nickiſch war 
die Verwaltung der durch den Todesfall des dortigen Erzprieſter Tilgner 
erledigten Pfarrſtelle in Lähn durch den Fürſtbiſchof ohne Anzeige bei dem 
Oberpräſidenten übertragen worden, daher iſt dem deſignirten Pfarr⸗Ad⸗ 
miniſtrator durch den hieſigen Landrath die Ausübung geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen bei Strafe unterſagt worden. 8 


$ Striegau, 25. Sept. [Feuer. — Feuerweh 
Heut Morgen 48 Uhr verkündeten die Signalhörner der Aumeldeſtellen 
und bald darauf die Thurmuhr „Feuer in der Stadt“. Das Feuer war in 
der zur Beſitzung der Fabrikherren Lommel u. Nade — „Ludwigshof“ am 
Jauerthore — gehörigen maſſiven Scheuer herausgekommen. Die Scheuer 
it mit ihrem Inhalt, circa 300 Schock Roggen und Weizen, bis auf das 
Gemäuer niedergebrannt. Zum Glück war es ziemlich windstill. Dieſem 
Umſtande und der ebenſo umſichtigen als raſtloſen Thätigkeit der freiwilligen 
Feuerwehr, welche ſchnell zur Stelle war, ſowie den jonftigen Löſchmann⸗ 
ſchaften iſt es zu danken, daß die an die Scheuer grenzenden Seitengebäude 
und das Wohnhaus erhalten wurden. Di Eutſtehungsurſache iſt z. J. noch 
unbekannt. Die Einen bermutben Fahrläßigkeit, andere böswillige Brand⸗ 
ſtiſtung. — Am vorigen Montag hielt die Feuerwehr an dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Riegelſchen Neubau auf der Wilhelmsſtraße und ſpäter am Kletter 
gerüſt eine Generalübung ab, an welcher ein zu dieſem Behufe erſchienener 
großer Theil der Jaurrſchen Feuerwehr theilnahm. Der Uebung folgte ein 
demüthliches Zuſammenſein im „deutſchen Kaiſer“. — Zum Lehrer der 
Mathematik an hieſiger höherer Bürgerſchule iſt Candidat Kray von der 
höheren Bürgerſchule in Sonderburg berufen. 5 


OWünſchelburg, 23. September. [Zur Tageschronik.] Der dies⸗ 
jährige geſtern abgedaltene Kirchweihmarkt hat wieder einmal feine ans 
ziehende Kraft bewährt. Trog des nicht günſtigen Wetters waren Verkäufer 
wie Käufer zahlreich erſchienen. Einem armen Bräutigam kam die Kirmes⸗ 
freude theuer zu ſtehen. Nachdem er ſeinen Brautſtaat — ſchwarze Leder⸗ 
beinkleider, blaues Tuch zu einem Rock u. |. w. — für ca. 18 Thlr. einge⸗ 
kauft, ging er mit ſeiner Braut in ein Tanzlocal, ließ aber jeine theuere 
Bürde in der Schankſtube liegen, aus welcher fie bei feiner Rückkehr ver 
ſchwunden war. — Ein in Braunau i. B. inhaftirter Menſch gab an, 
das bei ihm gefundene preußiſche Papiergeld in Paſſendorf bei Wünſchel⸗ 
burg geſtohlen zu haben. Dort iſt ein Beſtohlener nicht ermittelt worden; 
vielleicht dient dieſe Notiz zur Ermittelung des Geldeigenthümers. — Unſere 
Hürgerſchaft wird gegenwärtig wegen der bevorſtehenden Bürgermeiſter⸗ 
wahl in Aufregung gehalten. Um den jetzt amtirenden Bürgermeiſter Matzner 
der Stadtverwaltung zu erhalten, hatte Magiſtrat einſtimmig eine jährliche 
Gehaltsaufbeſſerung von 400 Thlr. auf 600 Thlr. in Vorſchlag gebracht. 
Die Stadtverordneten aber glaubten ihre Hand auf den Geldbeutel — in 
den kein Einwohner einen Pfennig zahlt, da alle Communal⸗Bedürfniſſe, 
ſelbſt Schulgeld eingeſchloſſen, aus dem bedeutenden Kämmerei⸗Vermögen 
beſtritten werden — halten zu müſſen und bewilligten nur 400 Thlr. Ge- 
halt und — horribile dietu — für unfere Großſtadt 100 Thlr. Repräſen⸗ 
tationsgelder!! So tft es denn zur Ausſchreibung der Stelle und einem 
uſtande gekommen, der viel Staub aufwirbelt. Der neue Bürgermeiſter 
ſotrd tüchtige Zähne und viel Haare auf denſelben mitbringen müſſen. — 
Von der Königlichen Regierung zu Breslau iſt an alle unterſtehenden Ver⸗ 
waltungsbehörden ein Cholera = Regulativ vom 1. d. Mts. geſandt worden. 
Daſſelbe enthält 4 Abſchnitte: Schutzmaßregeln, welche vor dem wirklich 
erfolgten Ausbruch der Cholera zu treffen ſind — Schutzmaßregeln beim 
Ausbruche der Cholera — Anleitung zum Desinficiren — Anleitung zur 
Unterſuchung von Trinkwaſſer. Von dem Befolg dieſer Vorſchriften läßt 
ſich gewiß auch ein günſtiger Erfolg erwarten. Von der biefigen Polizei⸗ 
Verwaltung ſind ſchon vor längerer Zeit Schutzmaßregeln ergriffen worden, 
obgleich hier und in der Umgegend noch kein Cholerafall vorgekommen iſt. 
n iſt in unſerer Gebirgsgegend der Geſundheitszuſtand vorherrſchend 
ein günſtiger. 5 


SLeobſchütz, 25. Sepibr. [Zur Tageschronik.] Vorgeſtern Abend 
kurz vor 11 Uhr erfüllte wiederum, dieſes Jahr ſchon zum dritten Male, 
Feuerlärm die Straßen. Eine alte hölzerne Scheuer, die am Ende des an 
die Stadt ſtoßenden Dorfes Taumlitz au der alten Coſeler Straße vereinzelt 
ſtand, ging mit den reichlichen darin vorhandenen Getreidevorräthen in 
Flammen auf. Ueber die Entſtehung des Brandes gehen die Vermuthungen 
ſehr auseinander. — Am ſelben Abende beranftalteie eine Anzahl Freunde 
des von bier uach Sagan verſetzten Gymnaſtallehrsrs Beckſtein zu Ehren 
des Scheidenden in dem Adlerſchen Weinlocal ein kleines gemüthlihes Ab⸗ 
ſchiedsfeſt. — Was die in Nr. 445 d. Zig. berührte Straßenangelegenhei! 
betrifft, wegen deren zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten ein neuer 
Confliet droht, ſo wird durch die begonnene Straßenanlage allerdings dem 
Schönbeitsſinne weniger Rechnung getragen, daß aber, wie es in der ange⸗ 
führten Correſpondenz heißt, das öffentliche Intereſſe dadurch auch nicht im 
Geringſten gefördert werde, iſt keineswegs ſo ungetheilte Meinung, weder 
der Stadtverordneten noch des anderen Publlikums. Denn durch die neue 
Anlage würde ein Stadttheil, der bisher gleichſam einen todten Winkel 
bildete, dem Verkebr zugänglicher gemacht, während andernfalls Gefahr vor⸗ 
handen ift, daß dieſe Gegend immermehr der Verödung anbeimfalle. — 
Das Geſetz wegen Anſtellung der Geiſtlichen iſt auch in unſerem Kreiſe zu 
praktiſcher Ausübung gelangt. Von zwei Neopresbytern hat der Olmützer 
Erzbiſchof ohne vorherige Anmeldung bei dem Oberpräſidenten den einen, 
Proske, bei der Pfarrei Gröbnig als Cooperator augeſtellt; den andern, 
Bitta, an die Pfarrei Bauerwitz während des Urlaubs des Pfarrers zur 
Aushilfe beordert. Durch das hieſige kgl. Landrathsamt iſt die Vornahme 
geiſtlicher Amtshandlungen dem erſteren ſchon unterſagt worden; bei dem 
zweiten ſteht daſſeſbe Verbot zu erwarten. ae 


r. — Lehrerwahl.] 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 26. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börfe 
eröffnete in ziemlich matter Stimmung, befeſtigte ſich jedoch im Laufe 
des Geſchäfts in Folge von Deckungskäufen. Die Umſätze waren ins: 
beſondere in Speculaltonspapleren nicht unbedeutend. Geld war heute 
minder knapp. Crebliactien 129 ½ —31— 30 ½ bez., pr. ult. October 
128 ½ 9 /—8½ bez.; Lombarden 100 ½ bez. — Von Bankpapieren 
waren Breßlauer Discontobank⸗Actlen ſehr belebt und um mehrere 
Procente gegen geſtern höher, 76½ —79— 77 ½ bez.; Schleſ. Bank⸗ 
verein 128 ¼¾ — ½ bez.; Breslauer Wechslerbank 70 bez. u. Br. — 
Induſtriepaplere gegen geſtern wenig verändert. Laurahütte 186— 
6½—6 bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 115 ¼— / bez., zum 
Schluß der Börſe 116 ½½ Gd. 


Breslau, 26. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Etr., pr. September 61% Thlr. 
Gb., September⸗October 61—61 / Thlr. bezahlt und Gb., October⸗November 
61 Thlr. bezahlt und Br., November⸗December 61 Thlr. bezahlt, April Mai 
61 Thlr. Br., 60% Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 62 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kılogr.) gek. — Cir., pr. September und September⸗ 
October 47 — 48 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50% Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. x 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — — Cr, loco 20 Thlr. Br., pr. 
September und September⸗October 19% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 
19%, Thlr. Br., November⸗December 20 Thlr. Br., Apeil⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſter, get. — Liter, loco 25% Thlr. 
Br., 25% Thlr. Gb., mit leihw. Geb. —, pr. September 25% Thlr. bezahlt 
u. G., September ⸗October 22% Thlr. bezahlt, October⸗November 21 Thlr. 


— 


Br., Nopember⸗December 20% Thlr. Gd., December⸗Januar —, April⸗Mai 
20% — . Thlr. bezahlt. 5 
Zink feſt. Die Böorſen⸗Commiſſion. 


A Breslau, 26. Sept. [Breslauer Kaſſenverein.] In 
der geſlrigen Sitzung des Aufſichtsrathes des Breslauer Kaſſenvereins 
berichtete der Vorſtand über die ausgezeichnete finanzielle Situation der 
Geſellſchaft, welche auch nicht den leiſeſten Zweifel über ihre vollſtändige 
Solvenz und darüber hinaus aufkommen laſſe. Der Vorſtand theilte 
zugleich mit, daß dagegen der Geſchäftsbetrieb des Inſtitutes eine kaum 
nennenswerthe Unterſtüßzung ſeitens des Handelsſtandes erfahren 
habe. Der Aufſichtsrath beſchloß daher, in feiner nächſten Sitzung die 

Frage zu ventiltren: ob es nicht den Intereſſen der Aelionäre ent- 


ſammlung einen Antrag auf theilweiſe Rückzahlung des Grundeapitals 
zur Beſchlußnahme vorzulegen. 


H Deffentliche Sitzung der Handelskammer. Die heut abge⸗ 
haltene Sitzung wurde um 4% Uhr von dem ſtellvertreteuden Vorſitzenden, 
Conſul Mo lin ari, eröffnet. Zur Verhandlung, reſp. Erledigung kamen: 

Eiſenbahntariffrage. Die Handelskammer zu Saarbrücken überſen⸗ 
det der hieſigen ein Reſume ihres Votums in dieſer Frage. Aus der Mit⸗ 
theilung des von der hieſigen Handelskammer in Bezug auf die Eiſenbahn⸗ 
tarife abgegebenen Votums hat die Saarbrücker Handelskammer die geuug⸗ 
tbuende Ueberzeugung gewonnen, daß ſie aus denſelben Motiven zu denſelben 
Reſultaten gelangte und dieſelben Bedenken und Wünſche geäußert habe. 
In letzterer Beziehung hat fie noc einige Punkte mehr hervorgehoben, 
welche ſie nachträglich der hieſigen Kammer empfehlen zu müſſen glaubt. 

an 19 Au, BEI ee 0 An 

nellzug⸗Verbindung Breslau⸗Wien. In der Plenar 
vom 18. April c. wurde das Mitglid der Kammer, Conſul Coban 11075 
betreffs Aenderung in der Schnellzug⸗Verhindung Brezlau⸗Wien bei dem 
Handels miniſter in Wien auf eine für die bieſigen Correſpondenz⸗ Verhält⸗ 
niſſe günſtige Vereinbarung hinzuwirken. Conſul Cohn theilte den Beſcheid 
des Händelsminiſter Ban hans mit, uach welchem der Fahrplan der Kaiſer⸗ 
Jerdinands⸗Nordbahn mit Rückſicht auf die Auſchlüſſe in einer eigends zu 
dieſem Zwecke in Cöln abgehaltenen er der deutihen Bahnen feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt und daß aus Anlaß der Weltausſtellung eine bedeutende 
Vermehrung der Züge der gedachten Bahn bereits eingetreten iſt. Die Nord⸗ 
bahn⸗Direction hat eine Modification oder Vermehrung der Züge abgelehnt 
und ſieht ſich der Miniſter nicht in der Lage, diesfalls imperativ einzu⸗ 


ſchreiten. 

II. Reform des Aktiengeſellſchaftsrechts. Der Miniſter für 
Handel 2c. hatte durch Reſeript vom 23 Mai d. J. die Organe des Hunde 
ſtaates aufgefordet, ſich über gewiſſe Fragen in Bezug auf jene Reform 
zu äußern. Die Handelskammer kommt dieſer Aufforderung in der heutigen 
Sitzung nach. Derſelben liegt ein umfaſſender Commiſſions⸗Bericht zu 
Grunde, welcher durch Director Friedenthal zum Vortrage gelangt. 
Dieſer Bericht geht davon aus, daß die Auffaſſung der Handelskammer von 
den im Aktiengeſellſchaftsbetriebe im Laufe der letzten Jahre gemachten Er⸗ 
fahrungen ſich zunächſt dadurch von derjenigen, welche in dem Reſeript und 
namentlich im Eingange desſelben, niedergelegt iſt, unterſcheidet, daß die 
Kammer nicht blos „einen Theil,“ ſondern den bei Weitem größten und 
überwiegenden Theil aller in dieſer Zeit beobachteten Ausſchreibungen auf 
Rechnung ber abnormen, Verhältniſſe des Geldmarktes geſetzt wiſſen möchten. 
Unter dieſen Verhältniſſen ware ein gefährliches Anwachſen derjenigen 
Gründungen, welche mehr um der Agiotage willen, als aus rein innerm 
Bebürfniß heraus entſtanden, wohl auch dann nicht vermindert worden, 
wenn man ſtatt des Geſetzes vom 11. Juni 1870 irgend ein anderes mit 
allen neuerdings in Vorſchlag gebrachten Garantien ausgeſtattetes Actien⸗ 
geſetz gehabt hätte. Im Allgemeinen gilt: Das Geſetz über die Notien- Ger 
ſellſchaften und Commandit⸗Geſellſchaften auf Actien hat unzweifelhaft man⸗ 
ſcherlei Mängel, aber es iſt jedenfalls beſſer, als fein in den beiden 
Vorjahren unter abnormen Verhältniſſen hegründeter Ruf! 

Wenn die Staatsregierung die Frage in Erwägung genommen hat, ob 

die im Geſetze vom 11. Juni 1870 aufgerichteten Garantien gegen Um: 
gehungen, Täuſchungen und andere Mißbrauche nicht — unbeſchadet der 
freien Bewegung des Verkehrs — einer Erweiterung fähig find, ſo kann die 
Kammer dieſer Tendenz nur zuſtimmen; im Allgemeinen hält ſie an dem 
Principe feſt, daß die wichtigſte Controle ſtets in der eigenen Regſamkeit 
der Actionäre liegen wird. ; a 
Ueber die Gründergewinnſte ſpricht a das Gutachten dahin aus, daß 
eine Einſchränkung der oft unnatürlich hohen Gründergewinnſte nur da: 
durch möglich iſt, daß über den Vorgang der Gründung eine noch vollſtän⸗ 
digere Veröffentli hung als bisher verlangt wird. Jede weitergebende legis⸗ 
lative Maßnahme, insbeſondere jede Feſtſezung eines beſtimmten, in Pro⸗ 
centen ausgedrückten Maximal⸗Gründergewianſtes würde als durchaus ver⸗ 
fehlt, ſogar als ſchädlich bezeichnet werden müſſen. Das Geſetz vom 11. 
Jani 1870 würde einen Zuſatzartikel dahin erhalten müſſen: 

Die 15 Actionäre haben mit ihrer vollen Namensunterſchriſt ges 
meinſchaftlich einen detaillirten Bericht über die Artien⸗Unternehmung zu 
eritatten und in demſelben, ſofern Illationen ſtattgefunden haben, na⸗ 
mentlich auch anzugeben, welche Beſitzwechſel an den Vermögensſtücken in 
den letzten drei Jaßbren ſtattgefunden und welche Kaufpreiſe dabei gezahlt 
worden ſind. Die Unterzeichneten haften civilrechtlich im Verhältuiß ihrer 
Betheiligung an dem Unternehmen für jeden Schaden, der Actionären 
oder dritten Perſonen aus unrichtigen Angaben in dem Berichte erwächſt. 

Die Frage, ob etwa die Gewährung von Zinſen während das zur Vor⸗ 
bereitung des Unternehmens bis zum Anfange des vollen Betriebes eꝛfor⸗ 
derlichen Zeitraumes weiterer, als der ſchon durch Art. 217 des Handels⸗ 
geſetzbuches vorgeſehenen Beſchränkungen bedarf, wird von der Kammer 
verneint; ſie iſt auch der Anſicht, daß für die Richtigkeit der Anmeldungen 
laut Art. 210 a des Handelsgeſetzbuches außer der in Art. 249 vorgeſehenen 
fate ee Haftung noch eine civilrechtliche Haftung der Anmelder eins 
reten ſollte. N 
Die Kammer erklärt ſich weiter dafür, daß das Verbot der Ausgabe von 
Aetien vor Einzahlung des ganzen Actiennominalbetrags lediglich aufrecht 
zu erhalten und ſtrikte durchzuführen iſt, ſowie dafür: daß der erſte Actien⸗ 
zeichner unbedingt für den vollen Betrag der von ihm gezeichneten 
Summe verhaftet bleihe und daß ſtatatariſch dem Aufſichtsrath nicht mehr 
geſtattet werde, nach Einzahlung von 40% den Actienzeichner zu liberiren. 
Eine Ausnahme mögen in dieſer Beziehung auch künftig die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften machen. — Die Commiſſion ſchlägt im Weiteren vor: 

„Die neuerdings ziemlich allgemein vertretene Auſicht, daß es unſtatt⸗ 
haft ſei, die ſtatuariſche Einräumung von beſonderen Vorrechten für die 
Gründer noch ferner geſetzlich zuzulaſſen, theilt die Kammer nicht. 

Die Vermehrung des Aetiencapitals betreffend, erklärt vie Kammer ſich 
dafür, daß dieſelbe nur in der Generalverſammlung beſchloſſen werden kann 
un 52 d 1 111 7 dahin zielenden Beſchluſſe die J⸗Majorität der Stimmen 
erforderlich iſt.“ : 

Der Referent begründet dieſe Propoſition; er weiſt nach, daß gute 
Unternehmungen nur ins Leben gerufen werden, wenn den Unternehmern 
auch eine gewiſſe Eniſchädigung für ihre Müßwaltungen aller Art geſtchert 
wird. Gegen dieſen Gründergewinn ins Unendliche erklärt ſich das Kammer: 
mitglied Eppenſtein. Der Referent führt dem gegenüber aus, wie ganz 
und gar nicht durch eine weitere Bevormundung durch das Geſetz die Actionäre 
geſchützt werden und daß es nur der Beſchränkung für die Vermehrung des 
Actien⸗Capitals bedarf, welche durch die %-Majorität ver General⸗Ver⸗ 
ſammlung herbeigeführt wird. Der Vorſitzende erklärt ſich in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Reſerenten. Die Wogen der Aufregung gegen die 
Gründer gehen hoch; einen beſtimmten, offen ausgeſprochenen Vortheil 
für ihre Arbeit ihnen zu gewähren, kann uicht empfohlen werden. 

Mitglied Sadur erklärt ji gegen die Gründerrechte, welche er verant⸗ 
wortlich macht für Brachlegung einer Menge Capitals. 

Stadtrath Friederiei ſpricht ſich auch gegen die fortdauernden Grün⸗ 
derrechte aus. Kaufm. Grüttner erklärt ſich gegen die Zweidrittel⸗Majo⸗ 
rität der Anweſenden, er empfiehlt dafür zu ſetzen: Zweidriſtel der Capitals. 

Der Referent beleuchtet die gegen den Commiſſionsentwurf erhobenen 
Einwände. Wenn auch man die Gründerrechte für unzuläſſig erachtet, wird es 
ſich doch nicht empfehlen, dieſelben durch das Geſetz zu verbieten. 

„Die Kammer erklärt ſich mit 6 gegen 9 Stimmen gegen den Com⸗ 
miſſtous⸗Vorſchlag; fie bejaht alſo aus Zweckmäßigkeitsrückſichten die Frage, 
ob den für den Fall ſolcher e häufig zu Gunſten der 
Weiden full erſten Actionäre ſtipulirten Vorrechten entgegengetreten 

Ein Antrag auf Schluß der Discuſſion für heut und Fortsetzung derſelben 
am W Tage wird abgelehnt. 5 x - 

Die Kammer erklärt ſich dafür, daß die Aufnahme von Anleihen weitern 
beſchränkenden Beſtimmungen nicht unterliegen foll. ; 

Ja Betreff der über die innere Organiſation der Actien⸗Geſellſchaften 
ſpricht die Kammer ſich dahin aus, daß die gemeinſchaftliche Stellung der 
Geſellſchaften nicht ohne Weiteres beſchränkt werden möge, weil jede General» 
Verſammlung fo gut oder ſo ſchlecht, ſo frei oder ſo unfrei iſt, als es die 
Mehrzahl der Actionäre will ; N ee 

die Einführung einer beſonderen Auſſichtsbehörde zwiſchen Direclion und 
Verwaltungsrath in Geſtalt eines oder mehrerer beſoldeter ſogenaunter 
Paar, aß, glaubt die Handelskammer nicht befürworten zu können. Der 

u, da 
die Stimmbefugniſſe der als Geſellſchaſts⸗Organe thätigen oder der ſonſt 
in beſonderer Weile bei einem beſtimmten Berathungsgegenſtande betheilig⸗ 
ten Actionäre beſchränkt werden ſolle, erachtet die Kammer für unfruchthar. 
Für ganz unausführbar wird die Forderung erachtet, einer Minderheit von 
Actionären das Recht einzuräumen, jederzeit die Aufmachung der Bilanz zu 


verlangen. ; 
Schließlich wünſcht die Handelskammer in Bezug auf Artikel 209 des 


Allg. deutſchen Handelsgeſetzbuchs, daß in allen Fällen bei der Zeichnung 


‘ 
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unwürdigen geſtaltet wird, ſondern wir begnügen uns damit, heute auf eine 
andere Seite der Sache aufmerkſam zu machen, auf diejenige nämlich, daß 
unter Umſtänden die verfügte Unterordnung der techniſchen Beamten unter 
die meiſtens auch noch jüngeren Mitglieder der Direction von recht erheb⸗ 
lichem Einfluß auf Betrieb und Betriebs⸗Sicherheit der Eiſen⸗ 
bahn ſein kann. Denn es iſt doch wohl nicht zweifelhaft, daß ein bei der 
Eiſenbahn⸗Direction lediglich mit Tarif und Expeditionsweſen beſchäftigter 
Hilfsarbeiter, deſſen frühere Thätigkeit als Kreisrichter, Staats⸗Anwalt oder 
Auditeur oder ſonſtwie in völliger Beziehungsloſigkeit zum Eiſenbahnweſen 
ſtand, nicht diejenige Keuntniß des praktiſchen Betriebsdienſtes beſitzt oder 
auch nur zu erlangen im Stande iſt, welche erfordert wird, um als wirk⸗ 
licher Vorgeſetzter den Betriebs⸗Technikern mit Sicherheit ſachgemäße Be⸗ 
fehle ertheilen zu können, und daß wenn ein folder Pſeudo⸗Techniker es 
trotzdem unternimmt, eingreifende Anordnungen zu treffen, er leicht dabei 
Gefahr läuft, entweder Verwirrung, oder was im Eiſenbahndienſt meiſtens 
damit gleichbedeutend iſt, Unglück anzurichten.“ 


Berlin, 25. September. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
„7 .. . ( 


des Grundcapitals eine ſofortige baare Einzahlung von 20 pCt. erfolge oder 
mindeſtens die e e von Wertpapieren in dieſem Betrage aeforbert 
werde. Im Uebrigen erklärt ſie, daß fie gegen eine Aufrechterhaltung der 
gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen über die Bildung und Verwaltung 
der Acliengeſellſchaften nichts zu erneuern habe. — Hiermit wird die Sitzung 
um 7 Uhr geſchloſſen. 


* [Deutſche Grunderevitbank zu Gotha.] Die genannte Bank emittirt 
5 Mill. 4, pCt. Pfandbriefe und verweiſen wir bezüglich der Details auf 
den im Inſeratentheile enthaltenen Proſpect. Zur Kritik über die Sicher⸗ 
heit der neuen Emmiſſion mögen folgende Daten dienen: 

Die Geſchäfte der Deutſchen Grundcereditbank zu Gotha haben fi in den 
fünf Jahren ihres Beſtehens ungeſtört und ſtetig entwickelt. Der Sicherheit, 
mit welcher die Werthsermittelungen der zum Pfande dienenden Grundſtücke 
vorgenommen und der Porſicht, mit welcher der Credit gewährt worden, iſt zu 
danken, daß trotz der Ungunſt der Zeitverhältniſſe im Herbſte 1869, während 
des Kriegsjahres und während der gegenwärtigen Kriſe, welche ſowohl 
direct wie indirect auf einen Theil der bypotbekariſch Beliehenen naturgemäß 
einwirken mußten, die Bank nicht einen einzigen Verluſt oder Ausfall erlitten 


9810 Dr Bank fes ertrah 5 1 ab 675 ae en g 8 28 € 2 f 
durch die Bank ſelbſt extrahirt worden, iſt dieſelbe ſtets mit allen Zinſen 1 3 2 
und Koſten voll befriedigt worden. — Jedem Börſengeſchäfte fernſtehend, Name der Geſellſchaft. E E 5 „ ours. 
hat die Bank den durch die gegenwärtige ernſte Kriſe herbeige⸗ 2 elat:: 2 
führten Schwankungen unbeteiligt gegenüber geſtanden. — Der in neee 
Effecten angelegte Theil des Actien⸗ Capitals hat, ſoweit eine Ber-| — — 5 
ſilberung deſſelben eingetreten iſt, mit Vortheil flüſſig gemacht werden kön⸗ Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 46 | 4 1. pr. St. 2300 B. 
nen, da die Effecten ausſchließlich in Capital⸗Papieren beſter Sicherheit be: | Aachener ab Ber Ge n Berli 41½ 35 fr. 3. — |- do. 580 B. 
ſtanden, reſp. beſtehen. — Die Bank arbeitet gegenwärtig mit einem Aectten⸗ Allg. Eiſenb.⸗Verf.⸗Geſ. zu Berlin 21 23 2 [1/1] pét. 131 B. 
Capital von 3,500,000 Thaler, nämlich mit 2,500,000 Thaler volleingezahl⸗] Baſeler F F ex 
ter und mit 2,500,000 Thaler vorläufig mit 40 pCt. eingezahlter Actien.| Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. | 36 | 25 fr. Z. — pr. St. 270 G. 
— Es waren von der Bank in drei Ahtheilungen 18,000,000 Thaler un⸗ Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 25 19½% 4 1/1. pCt. 340 B 
kündbare Pfandbriefe ausgegeben, von welchen bis 31. December 1872 bereits] Berl. Hagel⸗Aſſecuram⸗Geſ - - -- 4% 4 do. pr. St.] 140 G 
180,000 Thaler verlooſt reſp. eingelöſt waren, jo daß zur Zeit 17,820,000] Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſ .. 22 22% 5 do. pCt. 700 B. 
Thaler unkündhare Pfandbriefe ausgegeben find. — Dagegen bat zu deren] Colonia, Feuer⸗Verſich⸗G. zu Köln | 55 55 4 do. do. 5 B. 
Sicherheit die Bank bis ultimo Auguſt d. J. 19,167,776 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. Concordia, Lebens⸗V.⸗G. u Köln [13%] 15 4 do. do. 555 G. 
uukünpbare Hypotheken und Rentenforderungen von vollkommen integrer Deuſcht aan pör d, zu Berlin. 0 0 4 do. pr. St. 125 G. 
Sicherheit erworben. Dieſelben ſind im Laufe dieſes Monats auf 20,950,676] Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ.. — 10 5 |1,/7.| pCt. | 101 G. 
Thaler 3 Sgr. 6 Pf. geſtiegen, während noch etwa 1,500,000 Thaler 9 Dresdener allg. Transport⸗V.⸗G 9. 40 40 41/1. do. 300 B 
theken im Laufe dieſes Jahres zur Realiſirung gelangen werden. — Außer: Düſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 35 | — 41/1. do. — 
dem hat die Bank im Ganzen 1,500,000 Thlr. fünvbare Pfandbriefe ausgegeben, Elberfelder Feuer⸗Verſich⸗Geſ. . 374 32½ 5 do. pr. St.] 800 B 
denen 1,782,900 Thaler kündbare Hypotheken als Sicherheit gegenüberſtehen. — Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗O. zu Berlin | 12 | — ER — do. | 300 G 
Das Actiencapital hat in nutzbringender und vollkommen ſicherer Weiſe gearbeitet, | Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 5 1266 r. 3. — | do. 121 B 
indem es weſentlich zu Vorſchüſſen auf feſtzugeſagte Hypotheken verwende Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ. . 1205 12% & |L/1. pCt. 1208 
und raſch wieder rembourſirt wird. — Die durch das Statut und die Ju: Wach dere Ge... 64 do. do. 100 B 
ſtructionen der Bank auferlegten Beſchränkungen im eigentlichen Bauk⸗ Kölniſche Rückverſich.⸗Geſ . 12 | 13 4 do. do. 115 B. 
verkehr, bringen es mit ſich, daß die Bank im Weſentlichen nur eine Gat⸗ Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗ Ge. 867490 % 4 1/8. pr. St. 1870 G. excl. 
tung von Gläubiger hat, daß find die Beſitzer der Pfandbriefe zu deren Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. — | 0, 5 |L/L.| do. 98 B. 
Sicherheit ebenſo vorzugsweiſe die in den Hypotheken der Bank ruhende] Magdeburger age Verh. ej.. 45% 4 4 do. do. | 864 B. 
volle Deckung wie das Actien⸗Capital von 3,500,000 Thaler als Garantie] Magdeburger age et „Gel.. |6%| O0 | 5 do. do. 50 B. 
at en men le Rächer Gef i e e pet 175 © 
Wien, 24. September. [Internationaler land⸗ und forſtwirth⸗ marc u 3 NER 1 re 
j Haiti ex 0 1 Seh Ger b Gamer ) Di Sisun 1905 Mecklenb.Leb.⸗Verſich. . W m Wa 
um dreiviertel e r dur iniſter v. umecty eröffnet. Auf der] Nieder 0 G. „II pr. St. ; 
Tagesordnung ſteht Frage 4: Welche internationalen Vereinbarungen er⸗ es u Bell 5 5 4 55 5 9976 B 
ſcheinen nothwendig, um der fortſchreitenden Verwüſtung der Wälder Preuß. Hagel⸗Verſich⸗Ge i.. ol 0 4 1/1.“ do. 85 B. 
entgegenzutreten? Dieſe Frage leitet als Referent Forſtmeiſter Bernhardt Preuß. Hyp.⸗V.Act.⸗G. zu Berlin 12 16/½ & do. do. * 
(Preußer) ein. In längerer Rede hebt er beſonders die Baſis aller inter: | Preuß. Lebens⸗Verſt Gef 1 „77 4 do. do. | 98% 
nationalen Culturaufgaben, die Gemeinſamkeit der Intereſſen hervor. Erz Er ae zu Stettin 25 | 18 4 do. do. 11264 bz. B 
zeigt, wie der reine Freiheitsbegriff in ſeinen Confequenzen aus dem kleinen Prop dente VB.⸗G. zu Frankf. a. M. 4 8 4 do. do 088 
Malbbefiger einen großen Waldzerſtörer gemacht und wie die Sünde des Aneiniih-Meittäliher Lloyd ... | 12 | 12 | 4 do. do. 195 B. 
Jahrhunderts, am Forſt begangen, auch an den Kindern desſelben ſich räche. bein Wei al. Rücverſich⸗Gef. 6 6 4 do. do. 101 B 
it den Quellen vertrockgen nicht nur die Pflanzen, ſondern auch die Lieder,] Sächſiſche Rückverſich⸗ He 40 20 4 do. do. 105 G. 
die in ihrem Schatten geklungen, der Volksgeiſt vertrocknet, wie die üppigen Er Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. | 20 17% 4 do. do. 121 B. 
alden. Er hebt auch hervor, wie viel noch der Wiſſenſchaft zufällt, zu er⸗ Thuringia, Berſich⸗G. zu Erfurt. 6 4 do. do. 91% 6 
10055 10 wir jagen können, welche Wälder alle als Bannwälder zu be: | nion, allg. Dein: Hagel⸗Verſich.⸗ 
eichnen ſeien. 8 : j 
Pr. In de ich glaubt nicht, daß die Gefehgebung überhaupt im Stande Ses. in Weimar: ......... 7 
fein werde, den Wald zu erhalten; man müſſe die Ideen ſeiner Notzwen . — ————— 
digkeit zum Volksglauben machen. So glaubt er, auch vom idealen Geſichts⸗ Aus weiſ⸗ 
punkte aus ſollte der Staat allein der Beſitzer aller Bannwälder ſein, doch 


usweiſe. 
Berlin, 26. Septbr. [Preußiſcher Bank⸗Ausweis vom 23. Septbr.] 


1 ctiva. 
lee Geld und Barren 242,267,000 Thlr. — 2,564,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


1 N die ſtatiſtiſche Erörterung des Schutzwaldes ſei als nächſtes Ziel Wechsel Bender ischen 183797000 0 ir en 2 
zu betrachten. x . 5 ö „ 120, 25, 
„Landolt (Zürich) glaubt, der intrrnationale Congreß habe nur den Stante⸗ Paper, dische Schatz⸗ EUR 0 e eee 
wiſſenſchaftlichen Theil der Frage zu erörtern. Er will zuerſt das Minimum Anmeifungen, verſchiedene For⸗ ; 

der nölhigen Waldfläche beſtimmt willen, deutet auf die Erkenntniß der derungen und Activa 3.234000 „ — 165,000 
Schweiz und die Widmung von 4 Millionen zu Aufforſtungen und hofft auch Paſſiva. 5 

auf ähnliches Vorgeben von anderen Staaten. 


Thlr. 


2 


iva. x 
Banknoten im Umlauf 273,728,000 Thlr. ＋ 11,849,000 
Depoſiten⸗Capita lien 304, „ — 212,000 
Guthaben der Staatskaſſen, dci 
und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro⸗ Verkehrs 


122,588,000 = — 6,289,000 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


H. JOberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] In der heut Nachmittag 
3 Uhr im großen Conferenzſaale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung waren 195 Aciionare mit 
646 Stimmen anweſenv. Als Commiſſarius der kgl. Regierung fungirte 
840 Regierungsrath Lentze. Der Vorſitzende des Verwaltungsratbes, 
Geb. Commerzienrath Franck, eröffnete die Verhandlungen um 3% Uhr 
mit dem Hinweiſe auf den bereits veröffentlichten Geſchäftsbericht der 
königlichen Direction für das berfloflene Jahr, zu dem Niemand das 
Wort verlangt. Hierauf folgt der Bericht des Verwaltungsratbes 
über die Prüfung der Rechnungen. Die Rechnung pro 1869 iſt 
dechargirt worden, die pro 1870 iſt revidirt und es liegen die Notate der 
königl. Direction zur Erledigung vor; die Rechnung pro 1871 befindet ſich 
in dem Stadium der Vorreviſion. Für die demnächſt vorzunehmen de 


Wahl von 

Verwaltungsrathsmitgliedern theilt der Vorſitzende mit, daß von 
den Mitgliedern die Herren Hugo Heimann, Berghauptmann Serlo, 
Berghauptmann a. D. v. Carnall, Kreisgerichts⸗Ralh Schanbert und 
Bankier Jul. Schweitzer, von den Stellvertretern Kaufmann Osc. Me th⸗ 
ner und Kaufm. Rob. Jäſchke ausſcheiden. Auf die Bemerkung, daß die 
Ausſcheidenden wieder wählbar ſeien, erbittet ſich Actionaär Paul das 
Wort, um zu erklären, daß die Actionäre keine Veranlaſſung hätten, die 
bisderigen Herren wieder eb wählen, da ber Verwaltungsrath, indem er 
durch die ungewöhnliche Verzögerung des Baues der Thorner und Mittel⸗ 
walder Bahn die Geſellſchaft in die Lage brachte, ungemein hohe Material: 
und Arbeitspreiſe zahlen zu müſſen, ſowie durch die Verlegung der Einzah⸗ 
lung auf die Stammactien in eine ſehr ungünſtige Zeit, das Intereſſe der 
Actionäre nicht genügend vertreten habe. Der Vorſitzende bemerkt hierauf im 
Namen des Verwaltungsrathes, daß er ſich nicht veranlaßt fühle, auf dieſen 
Augriff irgend Etwas zu erwidern und es der Verſammlung überlaſſen müſſe, 
ob ſie nach dem Antrage des Herrn Paul andere Perſönlichkeiten wählen wolle. 
Auf einen weiteren Angriff deſſelben Actionärs, daß der Verwaltungs⸗ 
rath gegen das Intereſſe der Actionäre und ohne Berechtigung zum Baue 
eines Kloſters in Oberſchleſien 5000 Thlr. und zum Bau einer Schule in 
Lehmgruben 1000 Thlr. gegeben habe, erwidert der Vorſitzende, daß der Ver⸗ 
waltungsrath aus vollſter Ueberzeugung 5000 Thlr. zum Bau eines 
Krankenhauſes in Oberſchleſien bewilligt habe, um den zahlreichen Ar⸗ 
beitern und Beamten der Geſellſchaft eine bereitwillige Aufnahme zu ſichern. 
In demſelben Sinne ſeien auch die 1000 Thlr. für den Bau eines Schul⸗ 
hauſes in Lehmgruben hergegeben worden. Eine dritte Interpellation des 
Herrn Paul, der noch die zu hohen und nutzloſen Aufwendungen für die 
Gruben „Guido“ und „Direction“ bemängelt, giebt dem Vorſizenden Ver: 
anlaſſung, dem Interpellanten zu bemerken, daß feine Ausführungen bei 


aus Di Beſchlüſſe auch bei den anderen Regierungen zur aan 
zu bringen. N 

Hierauf ſpricht Inſpector Boi tel (Frankteich), er glaube, es ſei die Ein⸗ 
berufung eines internationalen Congreſſes nach London für das Jahr 1875 
zeitgemäß. Derſelbe ſolle beſtehen aus Delegirten der Regierungen und der 
Gewählten der Vereine und Geſellſchaſten. Es ſei feine Aufgabe, die Er⸗ 
leichterung des Verkaufs der landwirthſchaftlichen Producte und Maſchinen de. 
Ferner ſollen wiſſenſchaftliche Erörterungen gepflogen und die Production 
des Jahres dem betreffenden Congreß be i e werden. Nach einigen 
Gegenbemerkungen wird dieſer Antrag mit Weglaſſung don Zeit und Ort 
und der Zufügung, die k. k. Regierung zu erſuchen, die nöthigen Einleitungen 
zu deen e anden 

ierauf dankt Graf van der Straaten für die vorzügliche Leitung und 

lobt die Thaten des Congreſſes. Präſident Miniſter v. Chlumecty ſpricht 
hierauf feinen Dank aus für die Thätigkeit der Mitglieder, die Willfährig⸗ 
keit der Regierungen, und giebt ſeinem Entſchluſſe Ausdruck, ſeine ganze 
Kraft für die al Gun der Beſchlüſſe einſetzen zu wollen 

Hierauf dankt Graſ Maltzan dem Vorſitzenden und der k. k. Regierung; 
Wesnialom feiert die Aufnahme, wodurch er ſich wie im Vaterlande an⸗ 
geheimelt fühle, worauf die Verſammlung mit dem lauten „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ des Vorſitzenden auseinandergeht. 


Unterordnung der techniſchen Betriebsbeamten der Königlichen 
Sale unter die als Hül u veſchäftigten Mitglieder der Gelegenheit des Geſchaftsberichles am Platze geweſen fein würden, er ihm 
8 reetion] Die Direction der 1 Oſtbahn bat in neuſter Zeit eine jetzt bei den Wahlen zu dergleichen Bemerkungen nicht weiter geftatten 
Halen erlaſſen, durch welche alle ibre Beamten lalſo auch vie Ober⸗ könne. Nachdem Herr Paul unter Beifallszeichen einiger Anweſenden er⸗ 

etriebs⸗Inſpeckoren, Bau⸗Inſpectoren und Eiſenbahn Baumeiſter) ange⸗ klärt, er glaube ſich um die Actionäre verdient gemacht zu haben, wird die 


wieſen werden, nicht nur die ſtändigen Mitglieder der Direction, ſondern | Wahl müttelſt Stimmzettel vollgogen. Es werden wieder i 
hr \ 5 i 1 8 5 ewählt 
ver Hülfsarbeiter, welche in derſelben beſchaftigt werden, als Berghauptmann Erin mit 699, Bankier J. Schweizer a gc und 
Heilen i 11 1 5 etzte anzuſehen. Hierzu bemerkt die „Deutſche Bau⸗ Saba Bankier Hugo Hey ie ech file Berghauptmann a. D. von 
1 mi 8 , arnall mit 505 und Juſtizrat effler mit 658 Stimmen. 

Ratsch iſt int umfere Abſicht, an dieſem neuen Auswuchs eines bureau⸗ Stellvertretern wählt die N die Herren H. eignen mi 

110 militäriſchen Syſtems bier nach der Richtung bin Erörterungen an⸗ Dr. Honigmann mit 564 und Robert Jäſchke mit 350 Stimmen. — 
zuknüpfen, in wie weit durch denſelben die perſönliche Stellung eines großen] Hierauf folgt die Berathung eines 


Theiles der techuiſchen Beamten der Königlichen Oſtbahn zu einer völlig! Antrages mehrerer Actionäre, welche die Friſt für Geltendmachung des 


u 


Anrechtes auf Stamm⸗Actien Littr. PD. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ber- 
ſäumt haben, ihnen die Ausübung dieſes ſtatutenmäßigen Bezugsrechtes nach⸗ 
träglich zu gewähren. > 

Der Vorſitzende erörtert die Sachlage und ſetzt die innerhalb des Ver⸗ 
waltungsrathes für und gegen den Antrag geltend gemachten Anſichten 
auseinander, auf Grund deren der Verwaltungsrath der Seneralverſamm⸗ 
lung empfiehlt, den Antrag dabin anzunehmen, daß die Geſellſchafts⸗Vor⸗ 
ftände ermächtigt fein ſollen, den Inhabern von Stamm⸗Actien Littr. A., 
B. und C., die ſich bis zum 1. September c. gemeldet haben, das Bezugs⸗ 
recht nachträglich unter der Bedingung einzuräumen, daß die Einzahlung 
bis zu einem zu beſtimmenden Termine erfolge. 5 . 5 

In der ſich hierüber entipinnenden längeren Debatte ſpricht Commerzien⸗ 
rath Fromberg dafür, das Bezugsrecht auch denjenigen noch zu gewähren, 
welche ſich noch uicht gemeldet babe, alſo die Beſtimmung des Antrages, 
„bis zum 1. September zu ſtreichen und einen neuen Präcluſivtermin 
feſtzuſetzen. Der Königl. Commiſſarius erklärt ſich dagegen, da man kein 
Präcendens ſchaffen dürfe in Bezug auf andere Präcluſipfriſten für Coupons 
u. . w., man wiſſe auch nicht, ob die bezüglichen Actien nicht inzwiſchen 
weiter begeben ſeien. Es könne der Direction anheimgeſtellt bleiben, jeden 
einzelnen Fall zu prüfen. Dr. Honigmaun hält‘ den Antrag 
des Verwaltungsrathes für den allein correcten, da nach dem 
Antrage des Herrn Fromberg die Angelegenheit in's Unendliche hinaus⸗ 
gezogen werden würde. Herr Kaufmann H. Meth ner ſpricht für die Ans 
beraumung eines neuen Termins. Hierauf gelangt der Antrag des Herrn 
Fromberg zur Abſtimmung, wird aber mit 312 Stimmen, in denen die 
107 Stimmen, d. b. das der königl. Staatsregierung ſtatutenmäßig zu⸗ 
ſtehende % aller anweſenden Stimmen, inbegriffen find, gegen 222 Stimmen 
abgelehnt, — der Antrag der Verwaltung aber ſodann per Acclamation 
angenommen. — Ein weiterer Antrag eines Actionars auf nachträgliche 
Einlöſung verfallener Coupons wird einſtimmig abgelehnt und ein letzter 
Antrag der Breslauer Wechslerbank, denſelben Gegenſtand betreffend, zurück⸗ 
geſclef — Hierauf wird die General⸗Verſammlung gegen 5% Uhr 
geſchloſſen. 


[Die Generalverſammlung des Vereins der Deutſchen Etſenbahn⸗ 
verwaltungen] zu Heidelberg ſetzte in ihrer Sitzung vom 24. c. die am 
geſtrigen Tage abgebrochenen Verhandlungen über die Reviſion des Vereins: 
karten⸗Reglements fort. Ohne in dieſer Beziehung zu definitiven Specials 
DIS zu gelangen, da Anträge eingebracht würden, die eine vollſtän⸗ 
dige Abänderung des Regulativs bezweckten, vertagte die Generalverſamm⸗ 
lung die Beratbung über den vorliegenden Gegenſtand bis zu ihrem näch⸗ 
ſten Zuſammentritk, indem ſie gleichzeitig die geſchäftsführende Direction 
ermächtigte, die einzelnen Verwaltungen zur Einreichung von bezüglichen 
Vorlagen, welche der Commiſſion bei Ausarbeitung eines neuen Vereins⸗ 
karten⸗Regulativs zur Benutzung dienen können, mit einem Schlußtermin 
zum Ende des Jahres 1873 aufzufordern. Die Generalverſammlung ging 
demnächſt zu Nr. II. der Tagesordnung über, welche am erſten Tage ihrer 
Berathungen ausgeſetzt wurde, und die den Antrag der Direction der 
Braunſchweigiſchen Eiſenbahngeſellſchaft betrifft auf Annahme des beſtehen⸗ 
den Uebereinkommens des Tarifverbandes über einheitliche Behandlung der 
Eutſchädigungs⸗Reclamationen im Gepäck und Güterverkehre 
für den Bereich des geſammten Deutſchen Eiſenhahnvereins. Dieſer Anz 
trag, deſſen Annahme als ein dringliches Bedürfniß allſeitig anerkannt wird, 
und durch die zahlreichen, bisher hervorgetretenen Jaconvenienzen, ſowie 
den Handelsverkehr erſchwerende Uehelſtände beſeitigt werden, erlangt inſo⸗ 
fern die Zuſtimmung der General⸗Verſammlung, als die bisherigen Arti⸗ 
kel 15 und 16 des beſtehenden Uebereinkommens zum Reglement für den 
Pereins⸗Güterverkehr durch die Vorſchläge der Braunſchweigiſchen Eiſenbahn⸗ 


„Verwaltung 1 Abänderungen erſetzt werden. Nr. IX. der Tages⸗ 


ordnung, den Bericht über das auf Veranlaſſung des Reichs⸗Eiſenbayn⸗ 
Amtes berathene Betriebs⸗Reglement betreffend, gab Veranlaſſu 


erg zu nähe⸗ 
ren Mittheilungen über die Verhandlungen, welche zu dieſem 


ehufe vor 


Eiſenbahn⸗Verwaltungen und von Handelskammern ſtattgefunden hatten. 
Dieſe Mittheilungen mußten ſich ſelbſtverſtändlich lediglich auf Referat be⸗ 
ſchränken, ohne indeß heute der General⸗Verſammlung zur Faſſung eines 
anderen Beſchluſſes Veranlaſſung zu geben, als daß eine Commiſſion er⸗ 
nannt wurde, die der jetzt tagenden General⸗Verſammlung Vorſchläge 
machen ſoll, ob und welche Schritte gegen einzelne e des in 
Ausſicht ſtehenden von der Reichsbebörde zu emanirenden Betriebsreglements 
einzuſchlagen ſeien. Nr. X. der Tagesordnung, der Antrag der geſchafts⸗ 
führenden Direction, die General⸗Verſammlung künftighin, wie dies früher 
der Fall war, alle Jahre jtatifinden zu laſſen, wurde Seitens der General⸗ 
Verſammlung durch Annahme dieſes Antrages erledigt. Nr. XI. der Tages⸗ 
ordnung, die Berathung derjenigen Maßnahmen, welche die Aufhebung des 
Artikels 4 der Maß: und Gewichtsordnung vom 17. Auguſt 1868 (lautend: 
„Als Entfernungsmaß dient die Meile von 7500 Metern“) erfordert, wurde 
durch Annahme der bezüglihen Commiſſionsvorſchläge erledigt. Nr. XII. 
der Tagesordnung, der Antrag der Königlichen Eiſenbahndirection zu Han⸗ 
nover auf Annahme des im Preußiſch⸗Braunſchweigiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bande eingeführten Recherche⸗Verfahrens nach fehlenden Gütern, wurde unter 
Aufrechthaltung der möglichſten Freiheit für jede einzelne Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, erledigt; während Nr. XIII. der Tagesordnung, der Antrag der Heſſi⸗ 
ſchen Ludwigsbahn auf Herſtellung öffentlicher Ronten⸗Fahrpläne, zu dem 
Beſchluſſe führte, daß die Einführung ſolcher Routen⸗Fahrpläne zwar als 
zweckmäßig anzuſehen, die einzelnen Verwaltungen und Verbände indeß 
nicht zwangsweiſe von Vereinswegen zur Einführung anzuhalten ſeien. 
Nr. XIV. der Tagesordnung, der Bericht über die „Eiſenbahn⸗Zeitung“ und 
die techniſche Zeitſchrift des Vereins, ſowie die sub Nr. XV. der Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzte Rechnungslegung der geſchäftsführenden Direction über 
die Verwaltung der Vereinskaſſe, wurden ohne weitere Anſtände erledigt, 
indem die General⸗Verſammlung die bezüglichen Details entgegennahin. 
Nr. XVI. der Tagesordnung, der Vorſchlag der geihäftsfünrenden Direction 
auf Einſetzung einer ſelbſtſtändigen Verwaltung für die Vereinsangelegen⸗ 
heiten, erledigte die General- Verſammlung dadurch, daß zur Zeit bon der 
Abänderung der Bi ge Drganıfation Abſtand zu nehmen, die Geihäfte 
des Vereins vielmehr in der bisherigen Weile durch eine der beſtohenden 


Eiſenbahn⸗Directionen als geſchäftsführende Direction weiter zu führeu ſeien, 1 


wobei die geſchäftsfübrende Direction jedoch einen höheren, mit dem Eiſen⸗ 
bahnweſen belrauten Beamten zur Führung der Tereindgeihäjle beſonders 
zu engagiren ermächtigt wird. In Erledigung von Nr. XVII. der Tages⸗ 
ordnung, wurde die Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn⸗Direction auch für die zwei 
folgenden Jahre als geſchäftsführende Direction und in Erledigung von 
XVIII. der Tagesordnung die Stadt Peſt als Ort für die nächſte General⸗ 
Verſammlung des Vereins gewählt. Nachdem hiermit die für die diesjäh⸗ 
rige General⸗Verſammlung ſleſſen Tagesordnung ihre Erledigung gefun⸗ 
den hatte, wurde dieſelbe geſchloſſen, indem in einer am morgigen Tage an⸗ 
beraumten Separatſitzung noch nähere Beralhungen erfolgen ſollen über 
diejenigen Schritte, welche der Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
auf Grund der heute ſtallfindenden Commiſſtonsbeſchlüſſe einzuſchlagen ha⸗ 
ben wird, um einzelne die Eiſenbahn⸗Verwaltungen erheblich benachtheili⸗ 
gende Beſtimmungen des von dem Reichskanzleramte zu emanirenden Be⸗ 
triebsreglements zu beſeitigen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


A. D. Beuthen. Prinzeſſin Clotilde it am 2. März 1843 
geboren. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
un (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Me 

Berlin, 26. Septbr. Der König von Italien reift heute Abend 
10 Uhr über Görlig ohne Aufenthalt nach Italien ab. Die zum Ehrendienſt 
beorderten Militärs und Graf Launay begleiten ihn bis zur Grenze. 
Heute Vormittag fuhr der König mit dem Kalfer, den er aus dem 
Palais abholte, zur Truppenbeſichngung nach Moabit. Nachmittags 
5 Uhr findet Diner bei Launay ſtatt, an welchem der König, der 
Kaiſer, ſämmiliche Prinzen, Bismarck und Eulenburg theilnehmen; 
36 find eingeladen. Bismarck hatte geſtern Nachmittag im Schloſſe 
eine längere Unterredung mit den italieniſchen Minlſtern. 

Paris, 26. Sepibr. Geſtern faud, den Blättern zufolge, auch 
eine Beſprechung von Mitgliedern der Rechten ſtatt, welche erklärten, 
daß, nachdem das rechte Centrum einſtimmig für die Monarchie ſich 
ausgeſprochen, die Rechte ſich verpflichtet halte, die Tricolore als dle 
Fahne Frankreichs anzuerkennen. (Wie derholt.) 

Luneville, 25. September. Das Tribunal verhandelte die An⸗ 
klage wegen der bekannten Mißhandlung der Deutſchen. Zwei Ange 
klagte, darunter der Elſäſſer Schwarz, wurden der thätlichen Bethelli⸗ 
gung überführt und erhielten vier, der Dritte wegen nachwieſener Ber 


Kurzem im Reichs⸗Eiſenbahnamte unter Unterordnung von Vertretern von 


drohung zwei Monate Ge 5 verſammelte Audito⸗ 
n dene be d ſängniß. Das zahlreich vexf 
Ruheſtörungen fanden nicht ſtatt. a 

8 Palermo, 26. Septbr. Geſtern Abend fanden ſympathiſche Kund⸗ 
gebungen für Oeſterreich und Deutſchland fait. Mehrere Tauſend 


Perſonen durchzogen die Stadt mit Fahnen und Fackeln. Die Muſik 


ſpielte vor den öſterreichiſchen und deulſchen Conſulatgebäuden die be⸗ 
treffenden Nationalhymnen. 


Newyork, 25. Sepibr. Grant ſtimmte der Haltung Richardſons 


zu. Mehrere Banken im Süden und Weſten ſtellten ihre Baarzah⸗ 


lungen ein, fie zahlen in courshabenden Werthen aus. Die Ausfuhr 
geſellſchaft hat in Getreide und Baumwolle kein Geſchäft. Es heißt, 
es ſei die außerordentliche Zuſammenberufung des Congreſſes beabſichtigt. 

Madrid, 26. Sept. Die „Correſpondentia“ dementirt das Ge⸗ 
rücht von dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu England. 


Die fremden Conſuln in Alieante erlangten einen weiteren dreitägigen sm 


Aufſchub gegen das Bombardement. 

Leipzig, 26. Sept. Roderich Benedix iſt Mittags geſtorben. 

Heidelberg, 26. Sept. Die Generalverſammlung des Vereins 
deuiſcher Eſſenbahnverwaltungen beſchloß, zum 3. November eine 
außerordentliche Generalverſammlung nach Berlin zu berufen. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Berathung über das vom Reichskanzler 
exlaſſene neue Beirteböreglement. 

Berlin, 26. September. Der König von Italien empfing um 
3 Uhr den Fürſt Bismark und hatte mit demſelben eine anderthalb⸗ 
ſtündige Unterredung. Sodann wurde der Oberbürgermeiſter Gabrecht 
mit den Magiſtratsdeputirten vom König empfangen. 

Berlin, 26. Septbr., 11 Uhr 50 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Aetien 132%. Staatsbahn 201%. Lombarden 100%. Italiener 60%. 
Türken 49%. 1860er Looſe 89%. Amerik. 97%, Rumänen 35, Mindener 
5109 7% Ziemlich 1 Siſberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmun⸗ 
Berlin, 26. Sepibr. 12 Uhr 34 Min. [Unfan gs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 132%. 1860er Looſe 89%. Staatsbahn 201%. Lombarden 101. 
Italiener 60%. Amerik. 97%. Rumänen 35%. Dortmund —. Lebhaft. 

Weizen: Lebhaft, Septbr. 86%, Detbr.:Nobbr. 83%. Roggen: Sept. 59%, 


Oetober⸗November 61% Rüäböl: September 19 ¼½, Oetbr.⸗Rovember 21%. 


Spiritus: September 22. 24, October⸗November 20, 22. 
Paris, 26. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 20. Anleihe de 1872 92, 10. 


leihe de 1871 91, 70. Italien. bproc. Rente 62, 10. do. Tabats⸗ 


Action —, —. Franzoſen (geſtylt.) —, —. do. tene —, —. Oeſterr. 1864er Looſe 133, 20133, 50 | London 13, 40113, 60 
Staats⸗Eiſenbahn Aetien 763, 75, do. neue —. do. Nordweſtb. —, —.Credit⸗Actien 223, 50220, 75 Galizien 215, 75/215, 75 Lö 
Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 390, —. dy. Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 Nordwe bahm 201, — 200, 75 Unionsbank .. 132, — 132, 50 
51,17, do. de 1889 325, —. Türkenlooſe —, —. Goldagio —, —. Felt. Nordbahn 206, — 205, 50 Kaſſenſcheine ... . 169, — 168, 75 
London, 26. Septhr., Nachmittags 4 Uhr, (ODrig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Anglo 160, 501160, 50 Napoleonsd or.... 9. 059, 07% 
Conſols 92%. Fialien. ö proc. Rente 60, 11. Lombarden 15%  5proc. | Franc. 66, — 64, 50 | Boden⸗Credit . .- ET: 
Rufen de 187196 . Speoc, uſſen de 1872 98%. Silber —, —. Zürlen | Rewyork, 25. Septbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 


Anleihe de 1865 50%. 6pr. Türken de 1869 62%. proc. Türken⸗Bonds —. 
6 proc. Verein. St. pro 1882 93%, Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 
20, 54. Frankfurt a. M. 119%. Wien II, 70. Paris 25, 77. Petersburg 
31%. Silberrente 65%, Papierrente 62%. Platzdiscont — à —. Bank 
Auszablung 479,000 Pf. St. nach Amerika 

Nachbörſe: Amerikaner 92, —93 . 

London, 26. September. Getreidemarkt. Schluß. Mehl. Weizen und 
Gerſte williger, Mais flau, Hafer feſt. Weißer britiſcher Weizen 64—69, 
Rother 6366, Londoner Mehl 49—57, Weizen 29,240 Gerſte 2310, Hafer 
19,190 Ortrs. 

Paris, 26. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 00. Anleihe 


1872 91, 97, dito. 1871 91, 60, Italiener —, —, Staatsbahn 763, 75, 


November 9, 4,6, 


Lombarden 390, —. 
London, 26. Sepibr. A a era e.] Conſols 924. 1 
61,01. Lombarden 15%. Amerik. 93%. Türken 50. Wetter: Nebel. 
Köln, 26. September. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen niedriger, pr. 
pr. März 9. Roggen flau, pr. November 6, 8, 6, pr. 
März 6, 13. Rüböl feſt, loco 11%/,, pr. Oct. 11%. Wetter: Schön. 
Hamburg, 26. Sept. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſt, Sept.⸗Oct. 


2234, Oelbr.⸗Nop. 234. Roggen feſt, September-Detbr. 182, Oclbr. Nov. 


1382. Rüböl feſter, loco 63, October 63%, 


90, 00. Oben feit, pr. Septbr. 70, —. — 


Fe re a TE 


mein NT 


C NEE TFT TERN 


ze 


Mai 67. — Prachtwetter. 

Paris, 26. Septbr. adde 38 80. Weizen behauptet, pr. Sept.⸗ 

December 38, 50, pr. 4. Nopbr. 38, 50. Mehl feſt, pr. Septbr. 88, 25, 

pr. Nopbr.⸗Februar 85, 75, pr. Jauuar⸗April 85, 50. Rüböl ruhig, 

pr. September 88, 25, pr. EN 21 50, pr. Januar⸗April 
etter: ſchön. 


Sep⸗ 
84 8 


r 


Publikation des Urtheils eine lebhafte Erregung; werihe Contremine 7 5 


f 3542 
Berlin, 26. Septbr. W Eourfe.) Schwankend, Speculations⸗ 
aft. 


rſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 

12 e , d Jef e 2% | 25 

reu eihe 1 eft, ier⸗ . % 

3 San 9275 917 Deſt. Silber⸗Rente. 64% | 64% 
oſener Pfandbriefe 89 89 Gentralbant.... -- - 73 71% 
chleſiſche Rente.. 94% | 94% Oeſterr. 1864er Looſe 83% | 84 

Lombarden 100 100% | Baier. Bräm-Unl. . 112% | 112% 

Oeſterr. Staatsbahn 200% | 201 Wien kurz 88 = 74 

Oeſterr. Ereditactien 130% | 131% Wien 2 Monate. 87% % 

gar Anleihe 60% | 60% |London lara ISIN, 26% 
merik. Anleibe ... 97% | 97% Paris kurz = 8147 

Türk. 5 186er Anl. 49% | 49% Warſchau 8 Tage. 815 70 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35% 35% Oeſterr. Noten 88% 88% 

1860er Looſe 89. 9 peſch ee > 81% | 81,13 

Zweite e. 3 Uhr — 90 

Schleſ. Bankverein 25 120 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 122% 121 

Brel. Discontobank 77 75% |RD.0.:6t.,Brior. 122% | 121 
orithütte 65 67 Warſchau⸗Wien. ... 81 8% 

Di. Eiſenbahnbau 39 40 [Ruſſ. A 1866 130% | 130% 

DS. Eiſenbahnbed. 116% | 116% Nuff.⸗Pol. Schatzobl. 77 767% 

Maſch.⸗Fbk. Schmidt 61% | 60° |Woln. Pfandbriefe. 76% | 76 
aurahuͤtte 186% | 187% 1 5 Lig.» Bfandbr. . 64% 64% 

Darmſtädter Credit. 155% | 156% erl. Wechslerbauk. 45% 45% 

Oberſchl. Litt. A.. 180 178 7 int. Holsbk. 96% 95% 

Breslau⸗Freiburg. 107 10634 Reichseiſenbahnbau 100% | 100 

Bergiſche 104% | 104% 7 5 Effecten . 118% | 118% 

Goͤrlißer 95 98% ppelner Cement. 73 73 

Galizier 95 957% Hamb.⸗Berl. Bank. 100 100 

Kölns Mindener .... 1444 | 144% iberni agg 114% | 112 

Mainzer 147 145% J Fubrweſen . — — 

s Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 

Bresl. Wechslerbank 68 70% | Oſtd. Propultenbant 384%. | 39 

Bresi. Mallerbant . 96 983, Kramſta 94 84 

Bes tl. Makler⸗V.⸗B. 86% 87% | Wiener Unionbant. 78% | 78% 

Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — 4 Bresl. Oelfabriklen. — = 

Entrepois@efellid... — — ea Centralbank.— — 

Waggonfabrik Linke 67 70 Schleſ. Vereinsbank 92 92 

Oſtveutſche Bank.. 69% (71 arz. a 75% | 78 

Prov.⸗Wechslerbank 87 87% dmaunsd. Spin. 60 60 

Franco ⸗Ital. Bank. 79 80 Allg. Deutſche Hnlab. 53 51% 


2 
Quiſtorppereinsb. 66. Weſtend 80. Deutſche Centralbauv. 61%. 
Wien, 26. Septbr. of e e.] Börſenſchluß ler 


69, 35] 69, 30| Staats ⸗ Eijenbahn, | 
73, 15| 73, 20]. Üctien ⸗Certificate 339, 50,339, — 
101, 20\101, 50 | Lomb. Sifenbabn .. 113 50171, 50 


Rente 25 h 
National⸗Anlehen 
1860er goose 


one.“ 


London 105%. 1 11%. %o Bonds de 1885 114. do. neue 107%. 
do. de 1865 114. Illinois 100%. Erie 50. Central Pacific — Baum: 
wolle 17%. Mehl 6, 85. Raff. Peiroleum in Newyork 17%. Haff. Petro⸗ 
leum in Philadelphia 16%. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh 
jahrsweizen —. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte —. 
Stettin, 26. September. Drig-Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen feſt, 
per Sept.⸗Oetbr. 83%, pr. Oct.⸗Novbr. 83%, per Frühjahr 834. Roggen: 
feſt, ver September⸗October 57%, pr. October⸗Novbr. 57%, per Früh. 
jahr 59. Rüböl: per Septbr.⸗October 19%, per April⸗Mai 20%. Spiri⸗ 
tus; per Loco 25%, per Septbr. 26, Septbr.⸗October 22%, per Frühjahr 
26%. Petroleum: Septbr.⸗October 14%. Rübſen: Septbr.⸗October — —. 
Im Format der Peters schen Ausgaben ist soeben Wagner’s Tann- 
häuser, und zwar im Clavier-Auszuge mit Text (Preis 4 Thlr.) und für 
Clavier allein neu bearbeitet von A. Horn (Preis 2% Thlr.) erschienen. 
Der Verleger (Adolph Fürstner in Berlin) hat, um vielseitig ausge- 
sprochenen Wünschen nachzukommen, gleichzeitig die Preise der Clavier- 
Auszüge von Holländer und Rienzi herabgesetzt und dürften diese Aus- 
gaben jetzt vielfach zu Festgeschenken benutzt werden. [5204] 


Die Cu:se der Berliner Fonds- und Produeten-Börse 


depesehirt [2893] 


direct von der Börse gegen mässige Entschädigung regelmässig oder 
bei grösseren Schwankungen. Näheres M. S. 4595 poste rest. Berlin. 


Gegründet 1844, 
Grund ⸗ Capital. Fl. 3,000,000. 
Neſerven er „ 7 „ 7 2,783,315. 


Lebens⸗ Leihrenten⸗, Alterverſorgungs⸗ u. Ausſteuer⸗Verſicherungen 
mit und ohne Gewinnbetheiligung der auf Lebenszeit Verſicherten werden 


u den billigſten Prämien und unter den liberalſten e ce 


loſſen. 
Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt. 


Breslau. 


12696] 


Emil Werther, 


General⸗Agent für Schleſien, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Schleſiſche Jieproc. Pfandbriefe Littr. A. 


auf Rittergut Petſchkendorf (L. W.) und Rittergut Fauljuppe 


(L. W.) erwerben wir käuflich zum Tagescourſe oder durch Umtauſch 


gegen gleihhaltige Piecen und vergüten in beiden Fällen 2 Procent. 


Gebr. Friedlaender. 


Traugott Berndt, 


Hoflieferant, | 
Breslau, Ring 8, sieben Kurfürsten, 


empfiehlt sein reichhaltiges Magazin von [930] 


Concert-, Stutz-Flügeln und Pianino’s 


und leistet für deren Dauerhaftigkeit jede gewünschte Garantie, 


Mutz Handlung 


Dietze und Barth. 


Schweidnigerftr. 36, erſte Etage, 
empfiehlt ihre Neuheiten . 
für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon. 


Bart: 


erltratholiſcher Gottesdienit 
Sonntag den 28. ‚Qeptember er. Punkt 11% Uhr in der A 


zu St. Bernhard . 
Predigt, Herr Canonicus von Richthofen. 


Herr James W. Myers 


hat das Vergnügen, den geehrten Einwohnern Breslau's und Um⸗ 
gegend die ergebene Mittheilung zu machen, daß derſelbe durch gütige 
Erlaubniß der ſtädtiſchen und Militär⸗Behörden den Platz an der 


Ecke der Siebenhufener⸗Straße und 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


erhalten hat, um dort ſeinen 


neuen Cireus 


aufzubauen. 

Herr Zimmermeiſter Baum hat den Bau übernommen, und es 
ſoll nichts geſpart werden, um denſelben ſo bequem und elegant wie 
möglich einzurichten, fo daß er ſich jedem Salon würdig zur Seite 
ſtellen kann. Br 

Der Circus wird durch Dampf erheizt, Die Logen werden nach 
dem neueſten Geſchmack decorirt, mit Fußteppichen und amerikaniſchen 
Caſychairs verſehen werden. Die Sperrſitze find mit rothen Plüſchkiſſen 
gepolſtert und ebenſo alle anderen Plätze dem Geſchmacke des Hauſes 
angepaßt. 

Es ſoll kein Geld geſpart werden, um dieſen Cireus ſchöner, 
eleganter und bequemer wie irgend einen der früher in Breslau er⸗ 
bauten zu machen. 

Herr Myers hat die Ausführung der Gas⸗ und Waſſerarbeſten 
Herrn H. Meinecke übertragen. Die Malerel und Decoration hat 
der berühmte Decorateur Herr Sigismund Jacké aus Hamburg 
übernommen. 

Die Namen dieſer 3 Herren werden dem geehrten Publikum eine 
ſichere Garantie geben, daß Herr Myers feinen Circus in einem 
Style erſten Grades erbauen läßt. i 

Der Circus J. W. Myers iſt gegenwärtig der größte der 
Welt und zählt 150 Pferde, 25 Ponnys, 5 dreſſirte Elephanten, 
einen großen Käfig mit einer Gruppe großer ausgewachſener 
wen, 40 Wagen und 220 Perſonen. 5 
Die erſte Vorſtellung der Geſellſchaft wird ungefähr am 10, No⸗ 
vember ſtatifinden und werden die näheren Bekanntmachungen noch 
duich Plakate und die Zeitungen gebracht werden. [5209] 

Hochachtungsvoll 
J. W. Myers, 


Eigenthümer und Director. N 


Ueberzengung macht wahr! | 
Damit ſich jowohl meine Schüler, als anch das verehrte Publikum über 
haupt dur Augenſchein überzeugen können, ob die Freiwirth'ſche Schön⸗ 
und Schnellſchreibemethode in Bezug auf Richtigkeit und Schönheit der 
Formen die Meinige übertrifft, habe ich mir die bon demſelben zum Ver⸗ 
kauf angebotenen, als faſt unübertrefflich angeprieſenen Vorlagen gekauft 
und bei mir zur gefälligen Anſicht ausgelegt. In ſeinem eigenen Jutereſſe 
rathe ich nun einem Jeden, der feine Handſchrift perbeſſeen will, hiermit 
an, erſt die von mir gebotene Gelegenheit, beide Methoden zu vergleichen, 
nicht unbenützt zu laſſen, ſondern durch Anſchauung zu prüfen, welcher der 
zu geben iſt. Daß man auch ohne die längſt abgethanenen 3⸗plat⸗ 
tigen Federhalter und beſondere Federn aut ſchreiben lernen kann, beweiſen 
die gusgehängten Probeſchriften meiner Schüler zur Genſige 5 
Herr Freiwirth überſchrieb in ber „Breslauer Zeitung“ die Anpreifung 
feiner Vorlagen, jedenfalls bezugnehmend auf eine früher von mir gethanene 
Bemerkung über ſeine Methode, mit den Worten: „Was kümmert es den 
Mond, wenn ihn die Hunde anbellen?“ Ich biete durch meine obige Ein⸗ 
ladung einem bei Gelegenheit zu prüfen, wer von uns beiden mit dem 
Hunde und wer mit dem Monde zu vergleichen iſt. — Eine Kritik über den 
Nutzen der Freiwirih'ſchen Methode und feine mechaniſchen Hilfsmittel wird 
folgen. [5239] 


100 0 


J. Heimann, examinirter Kalligraph, 
Goldene Gans, Zimmer 70. 


Glavier-Institut Reuschestrasse 56 


(nahe am Blücherplatz). [3008] 
erbeten vom I. Oetober ab. 


Die Eröffnung 
Stadthans-Kellers 


x 


\ findet 


Sonntag, den 28. September e., 


N 


Vormittags 11 Uhr, ſtatt. | 


Die Verwaltung 


der Societäts-Brauerei Gorkan. 


152200 


SNA 


Carl Schwedler, 
Marie Schwedler, geb. Kranz, 
Neu vermählte. 
Wüſtegiersdorf, 25. September 1873. 


a ee 

iebe Frau Adele, geb. 4 

von einem munteren Knaben glücklich 
tbunden worden. 

keglas ben 26. September 1873. 
[3108] Hermann Rothenburg. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Vally, geb. Dampmann, 
von einem munteren Mädchen, Ver⸗ 
wandten und Freunden zur ergebenen 


Anzeige. 
Kuhnau bei Zobten am Berge, 
den 25. Septbr. 1873. 
[1353] { Guſtav Lüdke. 


Heute Vormittag 10% Ubr ſtarb 
in Folge einer Lungenlähmung plötz⸗ 
lich unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Schwa⸗ 
ger, der Kaufmann Herr Samuel 
Sahl, im Alter von 60 Jahren. 

Glogau u. Breslau, 25. Septbr. 1873, 

Die Hinterbliebenen. 

Die Seen ſindet Sonntag, 
den 28. September C. Vormittag 9 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. [1364] 


Todes⸗Anzeige. N 

Nach längerem Leiden verſchied 
am 21. d. Mts. 11% Uhr Nachts 
unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Werkführer Ottomar 
Trzaskalik in Laurahülte im 36. Le⸗ 
bens jahre. 5 

Dies zur Nachricht Freunden und 


Bekannten. 
1349 Die Hinterbliebenen. 


[1349] 
Verſpätet. [5241] 
Am 22. d. M. früh 5% Uhr ent⸗ 
ſchief ſanft in Meſeritz nach vier⸗ 
wöchentlichen Leiden unſere gute, innig⸗ 
eliebte Tochter, Gattin, Schweſter, 
Schwiegertochter und Schwägerin, die 
Frau Gymnaſiallehrer Hulda Mintus, 
geb. Binſeel, im blühenden Alter von 
22 Jahren, was hiermit, um ſtille 
Theilnabme bittend, ergebenſt anzeigen 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Krotoſchin, Meſeritz, Breslau, 
den 26. September 1873. 


Geſtern ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager hierſelbſt der Stadtälteſte Herr 
Johann Friedrich Trump. Der Da⸗ 
bingeſchiedene hat, nachdem er lange 
Zeit der Stadlperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung angebört, 21 Jadre als Mitglied 
unſeres Collegiums fungirt und mit 
unermüdlicher Ausdauer und großer 
Energie die ſtädtiſchen Intereſſen ee 
fördert. Die warme Hingebung für 
communale Angelegenheiten, der bie⸗ 
dere Charakter und die Liebenswür⸗ 
digkeit im Umgange ſichern in hieſiger 
Stadt Herrn Trump ein bleibendes 
Andenken. 

Oppeln, 23. September 1873. 
Der Magiſtrat. 
Gößb. [1357] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut Nachmittag 2½ Uhr verſchied 
nach Stägigem Leiden unſer theuerſter 
Alteſter Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel Reinhold Seiffert, Prem.⸗Lieu⸗ 
tenant im 1. Schleſiſchen Landwehr⸗ 
Regiment Nr. 50, Ritter des eiſernen 
Kreuzes. 8 

Roſentbal per Mörſchelwitz, den 

25. September 1873. 
Reinhold Seiffert, 
Eltern. 


Auguſte Seiffert, 
geb. Junge, 

rnſt, 

Anna, 5 

Adolf, Geſchwiſter. 

Paul, 

Hermann, 

sen geb. Schölzel, Schwäge⸗ 

Marie, geb. Sprenger,) rinnen. 

Walter Seiffert, Neffe. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Diaconus Klütz 
in Gutzkow mit Fräulein Anna Wieſe 
in Freienwalde a. O. 
erhunden: Hr. Diakonus Ahl⸗ 
feld in Meißen mit Frl. Maria Franck 
in Tübingen. Lt. im 6. Weſtphäl. 
Inf. Regt. Nr. 55 Herr Schlotfeldt 
mit Frl. Anna Böttcher in Schloß 
erzberg im Harz. Pr.⸗Lt. im Holſt. 
uf.⸗Regt. Nr. 85 Herr Stern mit 
Frl. Helene Scheibel in Kiel. Hptm. 
u. Comp.⸗Chef im Großh. Meckenb. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 90 Herr Lauterbach 
mit Frl. Marie Rahtlew in Miecken⸗ 


in 


Goldenes Kreuz, 


11. Fiſchergaſſe 11. 


Großes Wurſt⸗Abendbrot, 


es ladet ergebenſt ein 
Bo eus em &. Zimpel. 


FD R 


Stadt- Theater. 


[1350] | Sonnabend, den 27. Septbr. „Ein 


Sommernachtstraum.“ Drama⸗ 
tiſches Gedicht in 3 Akten von 
Shakeſpeare, überſetzt von A. W. 
von Schlegel, für die Darſtellung 
bearbeitet von L. Tieck. Muſik von 
Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Sonntag, den 28. Septbr. „Lueretia 
Borgka.“ Große Oper in 3 Akten. 
Muſik von Donizetti. 


Thalla-Theater. 


Sonntag, den 28. Septbr. Concert 
des ungariſchen Hirtenſchalmei: und 
Hunyadi⸗Peitſchen⸗Virtuoſen Herrn 
Nagy Jacab. „Namenlos.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
Abtheilungen, nach einem Kaiſer⸗ 
ſchen Stoffe von D. Kaliſch u. E. 
Pohl. Muſik von A. Conradi. 


Lobe- Theater. [5225] 
Sonnabend, den 27. Sept. Viertes 
Gaſtſpiel der kaiſ. ruſſ. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frl. Jodanna Buska. 
„Fauſt.“ Tragödie in 6 Akten von 
Wolfgang Goethe. Muſik von 
Radziwill und Lindpaintner. (Mar⸗ 
gareihe, Frl. Joh. Bus ka.) 
Sonnabend, den 28. Sept. Gaſtſpiel 
des Frl. Schwarzenberger und 
des Frl. Wilde. 
Theater.“ 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. September 
(in Springer's Local): 
end 


Geſelliger Ab 


mit muſikaliſch⸗declamatoriſchen Vor⸗ 
trägen, Theater und Tanz. 
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 
haben Zutritt. Anfang 8 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Liebich’s Btablissement. 


Heute Coneert der Breslauer 

Concert-Kapelle. Anfang 7 Uhr. 

Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Sgr., Kinder % Sgr. 


Louis Lüstner, Director. 


Bresl. Actien - Brauerei, 


Grosses Concert. 
Anfang 7 Uhr. [5235] 
Eutree à Perſon 1 Sg., Kinder % Sgr. 


Paul Scholtz 's Brauerei, 
Margarethenſtraße Nr. 7. 
Heute Sonnabend: 


Großes 
Militair⸗Concert 


von der Kapelle des 2. Schleſ. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 6, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. re 
Anfang 7 Uhr. [3105] 
Entree & Perſon 2½ Sgr., 
inder gr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Matthias-Park. 


Jeden Sonnabend, Abends 8 Uhr, 
Beginn der [5223] 


Familien⸗Kränzchen. 


Ich bin zurückgekehrt, 
[3100] Professor Dr. Friedberg. 


Ich bin zurückgekehrt. [3098] 


Dr. Gotistein. 


Ich bin zurückgekehrt und täglich 
von 11—12 Vorm. zu ſprechen. 


Dr. Ernst Fraenkel, 


Tauenzienſtraße 9, 1. Etage. 
Meine Sprechſtunden während der 
[3101] 


„Lucinde vom 


Wintermonate ſind: 
Vormittags von 9 bis 12, 
Nachmittags von 3 bis 5. 


M. Fränkel, Zahnarzt. 


Ich bin seit dem 15. d. Mts. in 
Breslau, Gartensrasse 23 d, I. Etage, 
wohnhaft, Meine Sprechstunden 
sind Nachmittags von 3—5 Uhr. 

Verwechselungen mit meinem 
Bruder, dem Privatdocenten Dr, 
Wilhelm Alexander Freund, bitte ich 
durch Beachtung der Vornamen 
‚wie der Wohnung zu vermeiden. 


Dr. Maximilian 
Bernhard Freund. 


Legons de frangais 


arrière. 


f. Schuhbrücke 84, I. [2797] 


Langer’s 
Clavier - Institut, 


Tauenzienstrasse 22, 
eröffnet Anf. October neue Curse. 


eee eee 

Für Einj.⸗Freiwillige, Fähnriche, 
Marine⸗Aſpiranten neue Curſe den 
I. October. [30 


Lieut. Tschentscher. 


Kleine Feldſtraße 10. 
Bei einer hieſigen Schulvorſteherin 
finden noch 1— 2Penſionärinnen 
Alber Aug erhalt if 
ere Auskunft erthei igſt 
Herr Senior Treblin. m 


3548 


„CTT 


Au { 
Ferdinand Hirt’s 
Bibliothek des Unterrichts. 


Kürzlich erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Das Thierreich. 
Elſte, 


weſentlich verbefferte und vermehrte Bearbeitung. 
(Erſter Theil von S. Schilling's auch! der Naturgefichte 


Tg I —— eo Set: 


—— — ̃ 

Mit 720 in den Tert gedruckten ln 

nach Originalzeichunngen von J, Koska, E. v. Karngtzki, 
Haberfirohm, Georgy, Baumgarten und Roſa. 

Nebſt einer Beigabe: 


Völkergenppen nad au Jr Welttheilen. 


Bei beabſichtigter Einführung, wie bereits bei verwirk⸗ 
lichtem Gebrauch dieſes bewährten Lehrbuches ſtehen auf direkt 
an den Verleger gerichtetes Verlangen Devikations⸗Exemplare beider 
Ausgaben in der neueſten Bearbeitung den Herren Schulräthen 
und Schul⸗Inſpektoren, Directoren und Fachlehrern gern 
zu Dienſten. 5221 

Im Intereſſe des Unterrichts dürfte es ſich empfehlen, au 
Stelle veralteter Auflagen in der Hand des Schülers die Anſchaffung 
der neuen zu fördern; für unbemittelte Schüler oder zu deren 
Gunſten beſtehende Schülerbibliotheken bewillige ich bereitwillig eine 
den Verbältniſſen entſprechende Zahl von Frei⸗ Exemplaren. 
Breslau, Königsplatz 1, im September 1873. 

Ferdinand Hirt, 
Königlicher Univerſitäts⸗ und Verlags⸗Buchhändler. 

CCT 


—— 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift ſoeben er: 


Guchicte des Drenfifchen Stuales 


U 
Dr. Felix Eberty, Beofeior in Breslau. 
Siebenter (Schluß ⸗) Band 
1815 —18 71. 
8. 41 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 2 Thlr. 22% Sgr. 


Namhafte Kritiker haben das Urtheil gefällt, daß Eberty's Geſchichts⸗ 
werk, auf dem umfaſſendſten Studium des ſchon vorhandenen reichen Stoffes 
beruhend, eine außerordentlich gründliche, vollſtändige und unparteiiſche Dar⸗ 
ſtellung der preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher 
mancherlei Neues dabiete, ſondern in ſeiner ſchlichten, allgemein verſtänd⸗ 
lichen Schreibweiſe auch für den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, müs: 
liches Werk bilde. Mit dem ſiebenten Bande, welcher die große Zen 
vom Friedensſchluſſe von 1815 bis zu den Errungenſchaften der letzten Ja re 
umfaßt und ein die Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erbö Jen: 
155 en ches Regiſter enthält, iſt daſſelbe nun vollſtändig abge⸗ 


Das complete Werk, 7 ſtarke Bände umfaſſend, iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zum Preiſe von 14 Thlr. 15 Sgr. zu beziehen 0 


Im Verlage von Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben erſchien d 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: sg ſchienen un 


Geſchichte 
Deutſchen Frauenwelt. 


In drei Büchern nah den Quellen. 
Von Johannes Scherr. 


Dritte, durchgeſehene Auflage. 
8, 2 Bande. Preis 3 All 2 


Töchter⸗Penſionat, Gartenſtraße 25, 2. Etage. 
Zu Beginn des Semeſters werden neue Zöglinge aufgenommen; duch 

können Kinder Je Eltern an den Privatſtunden theilnehmen, welche die 

Vorſteherin ſelbſt erlheilt. 5242 


55 ] 
Sophie Henschel, ir shi 
Höhere Töchterſchule zu Mleß. 


Die hieſige höhere Töchterſchule tritt vom 1. October d. J. ab unter 
die Leitung der Frau Juſtizrath Witzenhuſen. Das Winter⸗Semeſter be⸗ 
ginnt Montag, den 13. October. 1339] 

Pleß, den 23. September 1873. Das Curatorium. 


Unterrichts und Erziehungs⸗ 
Inſtitut in Ratibor. 


Penſion für Töchter höherer Stände; geſorgt für Schulunterricht, wie 
weitere Ausbildung in Sprachen, Malerei und Muſik; Franzöſin im Haufe. 
Jährliche Penſion 240 Thlr. Austunft ertheilen in Ratibor: Herr Präſident 
Schultz Völcker, Herr Superindent Redlich, Frau Comm.⸗Käthin Doms, 
geb. v. Tepper; in Neiſſe: Frau Generalin v. Colomb; in Breslau: Frau 
Geheim⸗Räthin v. Boguslawsky, Salvatorplatz 6. Directe Anmeldungen 
ſind zu richten an [1158] Marie v. Scheve, Vorſteherin. 


Kaufmännischer Club. 
General- Versammlung 


Sönnabend, den 27. September, 
in Pietsch's Lokal, Gartenstrasse. 


Der Vorstand. 16211 
Comptoir für Baubedarf, Weidenſtr. 25, 


empfiehlt: Chamott⸗, Sims⸗, Hohl⸗, Mauer⸗Ziegel, Drainröhren, Gyps, Kalk, 
Bruchſteine, Flurplatten, Vaſen, Traillen, Figuren, Fontainen, Candelaber ꝛc. 


15203] 


A, Königliche 
9) Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


5 Handlung 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainauer. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Journal 
Lose- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


sümmtliche hiesigen 
Lehr- Anstalten 
halte ich in 
ganz besonders soliden 
Einbänden auf Lager. 


H. Scholtz 


CCC 
Schulbücher, 
Atlanten, 
Wörterbücher, 

Stadttheater, | 
Theodor Lichtenberg 


[5150] für 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Lein-Bistiorer 
für deutsche, französische u. englische Literatur 
alle neuen Erscheinungen 
werden sofort in mehrfachen Exemplaren 
aufgenommen. 


Ürsihutien Leit Institut 


in allen Zweigen der Musikliteratur auf 
das reichhaltigste assortirt 
gern gespielte Piocen sind in 20—30fachar 
Anzahl dem Institute einverleibt. 


Eataloge keihweiſe, Nroſpecte gratis. 


Abonnements können käglich beginnen, 


Ein neuer Katalog erscheint 
demnächst. 


eee ee 


für doppelte italienische 


Buchführung 


Corresp., Kfm. Rechn,, Wechsell. 
beginnt am 2. Octhr. 
Privatcurse absolv. in kurz. Zeit. 


A. Werner, 


Sprechst. von 11% —12 Uhr 
und 2% —3 Uhr. 
Klosterstr. Ia, 3. Et., a. Ohlauerth. 
[Er EERRTESETERCTFFHTERN] 


Für das Cadettencorps 
wünſcht ein junger Offizier, der 
erſt vor Kurzem ſeinen Dienſt 
verlaſſen, den franzöſiſchen Krieg 
mitgemacht und ſelbſt das Ca⸗ 
dettencorps abſolpirt hat, der 
franzöſiſchen Sprache mächtig, 
Söhne von Gutsbeſitzern ꝛc. 
in eigenem Hauſe, gleichſam 
als Hauslehrer, vorzubereiten. 

Eltern reſp. Vormünder wer⸗ 
den gebeten, zur näheren Ver⸗ 
ſtändigung hierüber ihre Adreſſe 
unter C. N. 579 in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Ham⸗ 
burg niederzulegen. [5218] 


Ein jüd. Elementarlehrer 


mit höherer Schulbildung wird zur 
Gründung einer Familienſchule bal⸗ 
digſt zu engagiren geſucht. Flügel⸗ 
unterricht ſehr erwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung, wohl aber Nachweis der 


bisherigen Reſultate. Näheres durch 
1351] Louis Altmann 
in Miechowitz Oberſchleſien. 


tenp,Drig.-Bieriel-&nnfe 
„Klaſſe a 17% Tolr., verkauft und 
verſendet C. W. Curdes, Ohlauer⸗ 
ſtraße 10/11, im Cigarrengeſchäft. 


Spet.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 
in den hartnädigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986] 


Der Vertreter einiger hochachtbarer, 
ſehr gut eingeführter Häuſer wünſcht für 


Oft: und Weſt⸗ 
Preußen 


die Vertretung noch einiger leiſtungs⸗ 
fähiger Häuſer zu übernehmen. Beſte 
Referenzen und genaue Kenntniß der 
Kundſchaft ſtehen demſelben zur Seite. 
Offerten sub M. 3747 befördert 
Rudolf Moſſe in Berlin. 5186] 


Compagnon. 


Zu einem ſehr lucranden, der Mode 
nicht unterworfenen Fadrik⸗Geſchäft, 
welches 33 pCt. Reingewinn bringt, 
wird von einem tüchtigen Fachmann 
ein Compagnon mit 5000 Thlr. Ein⸗ 
lage geſucht. 3117 

Gefällige Offerten A. B. 40 poste 
restante Breslau. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 7. October cr. auf dem 
Dominio Enwies bei Zirke an⸗ 
ſtehende Termine zum Verkauf der 
dortigen Eichen⸗ und Buchenbeſtände, 
wird der jüdiſchen Feiertage wegen 


auf den 9. October er. Nachmittags 
11359 


2 Uhr, verlegt. 


* * 
Mühlen Verpachtung. 
Die an der Oder in Stiebuig, Ge⸗ 
richtsbezirk Königsberg, öſterr. Schleſ. 
gelegene gräfl. Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt ſche Mahlmühle, genannt Holz⸗ 
mühle Nr. 148, beſtehend aus 2 
Mablgängen und 1 Putzgang, voll⸗ 
ſtändig betriebsfähig, ſammt dazu ge⸗ 
hörigen Grundſtücken im Ausmaße 
von 17 n. ö. Joch, im beſten Cultur⸗ 
zuſtande und an der Mühle arrondirt, 
wird auf 6 nach einander folgende 
Jahre vom 15. October d. J. an im 
Wege ſchriftlicher Offerte unter Zu⸗ 
lage eines Vadiums von 350 fl. 
5. W. an den Meiſtbietenden verpachtet. 
Die Offerten find bis längſtens 
10. October l. J. bei der Wirthſchafts⸗ 
Verwaltung Bielau bei Wagſtadt öſterr. 
Schleſten zu überreichen, und können 
die weiteren Pachibedingniſſe ſowohl 
daſelbſt, als auch bei der adminiſtra⸗ 
tiven Gutsverwaltung in Stiebnig 
eingeſehen werden. 1362 
Bielau bei Wagſtadt öſterr. Schlef., 
am 24. September 1873. 
J. Schmied. 


Möbelwagen 


zu Umzügen am biefigen Orte, ſowie 
nach auswärts offeriren [3106 
Gebrüder Wohlfahrt, 
Spediteure, 
Reuſcheſtraße 48. 


22 Eine Apotheke SE 


in einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
einzige am Orte, welche der ſeitherige 
Beſitzer 38 Jahre lang geleitet, wird 
baldigſt wegen vorgerückten Alters 
des Eigenthümers zu verkaufen ge⸗ 
ſucht. Anzahlung 3000 Thlr. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter Chiffre X. 4173 an die Aunon⸗ 
cen⸗ Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau einzuſenden. [5231] 


Ein Specereigeſchäft 


mit Schank ꝛc. wird pr. April k. J. 


zu kaufen geſucht. Offerten nimmt 
Herr Fr. Rippin in Gorek bei Oppeln 
entgegen. [1352] 


Ein ſolides Grundſtück hierſelbſt, 
in guter Lage, iſt wegen Weg⸗ 
zuges des Beſitzers ohne Vermittler 
zu verkaufen. [3060] 

Hypothekenſtand ſehr günſtig, An⸗ 
zahlung 16,000 Thlr., Miethsüber⸗ 
ſchuß 950 Thaler Anfragen unter 
A. 48 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Jo beabſichtige wegen Kränklichkeit 
mein in der Kreis⸗ und bedeuten⸗ 
den a e Grünberg (Provinz 
Schleſien) gelegenes, neu erbautes, 
fein eingerichtetes Wohnhaus, ſechs 
Feuſter Front, 2 Etagen hoch, in wel⸗ 
chem eine ſchwunghafte Bäckerei be⸗ 
trieben wird, und welches ſich ſeiner 
Bean Lage wegen zu jedem 
kaufmänniſchen Geſchäfte eignet, bei 
ſolidem Kaufpreis mit geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Das Reſt⸗ 
Kaufgeld kann Jahre lang ſtehen 
bleiben. [11601] N. Brunzel. 


Pianinos und Flügel, 


neuer und gebrauchter Beſchaffenheit, 
empfiehlt 31071 
B. Langenhahn, Neueweltgaſſe 5 


Das 15161] 


Piauoforte⸗Magazin 


A. Kohn vorm. Berndt, 
Ohlauerſtraße 8, 


bietet die größte Auswahl guter 
Stutzflügel und Pianinos 
unter mehrjähriger Garantie. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


„„ Perla 
in der früheren vorzügl. Qualität habe 
neuerdings vollſt. abgel. vorräthig. 


ulius Stern, 


[3027] Ring 60, Ede Oderſtr. 
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PROSPECT. 
Viereinhalbprocenlige Pfandbriefe 


Deutschen Grundcredit-Bank 
zu Gotha 


rückzahlbar 
mit einem Agio von 10% des Nominalbetrages. 


Die Deutſche Grunderedit⸗Bank zu Gotha hat auf Grund ihres Privilegiums vom 24. Juni 1867 


Thaler 3,000,000 4% % Pfandbriefe 


ewirtirt, welche in Abſchnitten von 1000, 500, 200 und 100 Thalern mit halbjährigen, am 1. Januar und 1. Juli zahlbaren Zinz⸗Coupons verſehen, und durch jährliche 
Verlooſungen mit einem Agio von 10 PEt. des Nominalbetrages, alfo mit reſp. 1100, 550, 220 und 110 Thalern innerhalb 52 Jahren, vom laufenden Jahre ange⸗ 
fangen, zur Rückzahlung gelangen. 5 8 
Ueber die ln des e e e enthalten die Statuten der Bank folgende Vorſchriften: 
„Für die von der Grunderedit⸗Bank emittirten Pfandbriefe haften die ſämmtlichen von ihr dagegen erworbenen: 5 N 
das geſammte ſonſtige Vermögen der Geſellſchaft.“ f ef ö 0 e ee ee 
NB. Das Grund⸗Capital der Bank beſteht aus 


Thaler 2,500,000 vollgezahlter und 
2,500,000 40% etien 


Thaler 126,991. 3. 7. hinzutreten. 


„Die Grunderedit⸗Bank darf keine der im Artikel 25 bezeichneten Pfandbriefe emittiren, bevor nicht der Capitals⸗Betrag derſelben 
’ ‚ erſelb : 
thekariſche oder Rentenforderung von gleicher Höhe gedeckt iſt.“ 0 p g derſelben durch eine entſprechende hypo 
„Der Commiſſarius der Staats⸗Regierung hat dies beſonders zu controlliren, und auf den zu emittirenden Pfandbriefen mit feiner Unterſchrift zu beſcheinigen.“ 
„Das Gleichgewicht zwiſchen den in Umlauf geſetzten Pfandbriefen und den dafür erworbenen hypothekariſchen und Rentenforderungen 1 7 fe af ee 
werden, dergeſtalt, daß fi niemals mehr Pfandbriefe in Circulation befinden dürfen, als hypothekariſche und Rentenforderungen vorhanden find.“ 
„Der Betrag, um welchen ſich dieſe Forderungen durch Amortiſation oder durch andere Rückzahlungen verringern, muß zu dem Ende auch von den emittirten 
10 in gleicher Gattung und zu gleichem Zinsfuß aus der Circulation gezogen werden, inſoweit nicht der Erſatz durch andere Hypotheken oder Rentenforderungen 
geſchehen kann.“ 5 g 
„Zur Controlle über die Innehaltung des Statuts und zur Wahrnehmung der öffentlichen Staats⸗Intereſſen beſtellt die herzogli ats⸗ 
einen ſtän digen en ſtelt die herzogliche Staats · Regierung 
„Im Speciellen hat derſelbe die vorbemerkte Controlle über die Deckung der zu emittirenden Pfandbriefe zu üben, und dieſelben m nterzeichr bi 
bezüglichen Urkunden ſtehen zu dieſem Zweck unter feinem Mitverſchluß.“ 5 j it zu unterzeichnen. Alle hierauf 


dem noch die verſchiedenen Reſerven im Betrage von 


Im Auftrage der Deutſchen Grunderedit⸗Bank bringen wir dieſe 


5,000,000 Thaler 4% % Pfandbriefe 


unter nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Subſcription: 
1) Die Zeichnungen finden ſtatt vom f 


„Mittwoch, den 1. lis Sonnabend, den 4, October a. 6 


Berlin bei der Berliner Handels- Gesellschaft, 


Breslau bei dem Schlesischen Bankverein und dessen in der Provinz Schlesien 
errichteten Commanditen, | 


" bei den Herren Ruffer & Co, 
Dresden bei der Dresdner Bank, 
Gotha : = Deutschen Grundoredit-Banzk, 
amburg : Norddentschen Bank, 
Magdeburg den Herren Dingel & Co. 
2) Der We e ie 1 a 96 PEt. ie a 
3) Die Valuta kann erlegt werden: entweder in Wollzahlung bei Zutheilung, ſpaͤteſtens bis zum 15. October a. c. zuzüglich der Stück⸗gi 1. Juli bis 1. N 
gegen Lieferung der effectiven fand erefe mit Zins⸗Coupons für das laufende Semeſter und folgende, oder in ee zwar 115 F 
f 40 % bei der Zutheilung ſpäteſtens bis zum 15. Detober er., 
3000 vom 1. bis 15. Jannar 187, 
1 98, vom ee 5 pril 187 f 
ohne Zinsberechnung und werden bei der letzten Einzahlung die effeckiven Pfandbriefe mit Zins⸗Coupons für das 1. Semeſter 1874 und folgende, ausgeliefert 
Mit der zweiten Rate kann auch die Reſtzahlung geleiſtet werden, in welchem Falle die eſſectiven Pfandbri it 3 i : - 
Zinſen auf die erfie Rate vom 15. Oetober bis ult. December a. 0. vergütet 1 j fandbriefe mit Coupons 1. Semefter 1874 geliefert und 4% pCt 
4) Bei der Anmeldung find 10 pCt, des zu zeichnenden Betrages in baar oder in eourshabenden Effecten zu deponiren. ö 
5) Bei Ueberzeichnung bleibt eine Reduction der Zeichnungen vorbehalten. ö 
Berlin, im September 1873. 


Berliner Handels⸗Geſellſchaft. 


* u 


— 


j 


Bekanntmachung. - [700] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Aſſociation Schleſiſcher 
Schneider zu Breslau Eingetragene 
Genoſſenſchaft iſt zur Anmeldung der 
c ei 55 Fe 
noch eine zweite 

bis zum 20. October 1873 
Aden ae 
eſtgeſetzt worden. ! 

Die läubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rect bree ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
u dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
ſich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 5. September 1873 bis 
Bm 20. 1 05 1873 angemeldeten 

orderungen iſt 

auf 1 30. Oetober 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Cem⸗ 

miffar Stadtgetichts⸗Ralh Siegert 

im Termins - Zimmer Nr. 47 im 

II. Stock des Stadtgerichts⸗Gebaudes 
anberaumt. 4 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. 
5 Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 4 018 beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denzenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Heſſe, Juſtizrath Hientzſch 
und die Rechts Anwälte Kade und 
Lewald zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
Breslau, den 20. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth I. 


Bekanntmachung. 6961 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3238 das Erlöſchen Firma 
E. Biller 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 22. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1 das Erloͤſchen der Firma Adolph 
Bodſtein hier und in unſer Procu⸗ 
ren⸗Regiſter bei Nr. 5 das Erlöſchen 
der der Frau Noſalie Bodſtein geb. 
Wertheim für die vorgenannte Firma 
ertbeilten Procura heute eingetragen 
worden. 1699 
Breslau, den 23. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Er ſſe Abth. 


Bekanntmachung 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 407 das Erlöſchen der dem 
Carl Wilhelm Nobert Schwarz 
ier von der Nr. 544 des Geſellſchafts⸗ 
alle eingetragenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft G. v. Pachaly's Enkel hier 
ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 697 
Breslau, den 22. September 1873. 
Königl. Stadtgericht. Erſte Abth. 


e 698 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 773 der Kaufmann Carl Wil: 
elm Nobert Schwarz hier, als 
rocuriſt des Kaufmanns Gideon 
v. Wallenberg⸗Pachaly hier, für 
deſſen bier beſtehende, in unſerem 
irmen⸗Regiſter Nr. 2531 eingetragene 
irma G. v. Pachaly's Enkel heute 
eingelragen worden. 
reslau, den 22. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Vorladung. 


Der Schachtmeiſter Wilhelm 
Haegold zu Krumm⸗Wohlau hat De 
en den majorennen Schmiedegeſellen 
ohann Karl Gottlieb Paegold 
aus Pronzendorf — Kreis Steinau 
— ſowie gegen deſſen minorennen 
Geſchwiſter Marie Erneſtine Louiſe 
und Carl Auguſt Herrmann 
Ben bei unterzeichnetem Gericht 
lage erhoben mit dem Antrage: 
die Verklagten als Erben der 
Wittwe Methner Johanna Eli⸗ 
ſabeth geborene Stenzel zu per⸗ 
urtheilen, ihm von der Poſt Ab: 
theilung III, No. 6 über 100 Thlr. 
auf No. 26 Pronzendorf 70 Thlr. 
Capital löſchungsfähig zu quittiren 
und die Koſten des Bro a 


tragen. 

Den Aufenthalt des Johann Karl 
Gottlieb Paetzold iſt nicht zu er⸗ 
mitteln und wird derſelbe daher hier⸗ 
durch zu dem auf 

deu 23. December 1873, 

Vormittags 11 uhr 
vor Herrn Kreisrichter Neugebauer 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten 
Klagebeantwortungs⸗Termine mit der 
Anforderung vorgeladen, zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde zu erſcheinen und die 
zur Beantwortung der Klage dienen⸗ 
den Beweismittel beſtimmt anzugeben, 
widrigenfalls gegen venſelven in con- 
tumaciam, pekfahren werden wird. 

Steinau, den 16. September 1873. 
Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation. 

gez Schwindt. ; 


Bekanntmachung. 1698 
Für die Zeit vom 1. October 1873 
ab iſt die Bearbeitung der auf die 
Bu: des Handels: und Genoſſen⸗ 
chafts⸗Regiſters bezüglichen Geſchäfte 
beim unterzeichneten Gerichte Herrn 
Kreisrichter Piehatzek hierſelbſt über⸗ 
au worden. 
Ratibor, den 17. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


a 


„ Deffentft 
Von der verehelichten 


Schneider, geb. Jacobi hierſelbſt, 


iſt wiber ihren Ehemann, den Schnei⸗ 

dergeſellen Max Alexander Schneider 

von bier wegen böͤslicher Verlaſſung 

die Cheſcheidungsklage erhoben worden. 
ur Beantwortung derſelben iſt ein 
ermin 17000 
auf den 10. Januar 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr in unſerem 
Gerichtslokal in dem Zimmer Nr. 
15 vor dem Ehegericht 

anberaumt worden. 
Der Verklagte wird bierdurch auf⸗ 


gefordert, ſich behufs Beantwortung 


dieſer Klage bei dem unterzeichneten 
Gericht alsbald, und ſpateſtens in dem 
vorbezeichneten Termin zu geſtellen, 
wibrigenfalls eine bögtihe Verlaſſung 
ſeiner Edeſrau für erwieſen erachtet, 


und was Rechzens erkanut werden wird. 8 


Liegnitz, den 10. Sept. 1873. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Bekannmachung. [1701] 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter sub 
Nr. 51 eingetragene Firma A. 
Schmotter zu Löwen, Kreis Brieg, 
iſt erloſchen und dies heute vermerkt 
worden. 
Brieg, den 20. September 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (16991 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 218 eingetragenen Firma 
Louis Lemberg zu Waldenburg das 
Erlöſchen derſelben zu Folge Verfü⸗ 
gung vom 20. September c. heute 
vermerkt worden. 
Waldenburg, den 20. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem ehemaligen Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Peter Gabriel gehörige 
Grundſtück Nr. 158 Nieder⸗Rydultau 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 18. November 1873, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr, an hieſiger Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werdeni 

Die Beſitzung enthält 1 Hektar 
28 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundfteuer nach einem Reinertrage 
von 3,02 Thlr., zur Gebäudeſteuer 
dagegen nicht veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblaftes, etwaige Abſchätzungen und 


andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau I. a. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend N 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 1597 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 

am 20. November 1873, Bor: 

mittags 11 Uhr, an hiesiger Ge⸗ 

richtsſtelle im Terminszimmer Nr. 53 
verkündet werden. 

Rybnil, den 1. September 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Bittmann. 


Bekanntmachung. 


Zur Beaufſichtigung einer Strecke 
von circa 6 Meilen diverſen Kreis⸗ 
Chauſſeen wird beabſichtigt, vom 
I. Jauuar 1874 ab einen Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Aufſeher anzuſtellen. Es 
wird beauſprucht, daß derſelbe im 
Leſen, Schreihen und Rechnen gut 
bewandert iſt, daß er befähigt iſt, bei 
weniger umfangreichen Chauſſeebauten 
und Reparaturen ſelbſtſtändig An⸗ 
ſchläge zu fertigen, und einige Uebung 
im Nivelliren hat. An Gehalt wird 
ihm je nach dem Grade der Quali⸗ 
fication eine Remuneration bis 40 Thlr. 
monatlich in Ausſicht geſtellt. — Ber 
fähigte, beſonders anſtellungsberech⸗ 
tigte Militärs wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bei dem 
Unterzeichneten melden. 1258 

Strehlen, den 13. September 1873. 

Der Königliche Landrath. 
Frhr. v. Sauerma. 


An der hiefigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt die jüngſte Lehrer⸗ 
ſtelle mit einem Gehalt von 280 Thlr. 
zu beſetzen und wollen ſich qualifizirte 
Bewerber unter Einreichung ihrer 
Zeuanſſſe bis 1. October c. melden. 

Frankenſtein, den 18. Sept. 1873. 

Der Magiſtrat. 


Belauntmachung. 


Bei unſerer ſtädliſchen Steler⸗Re⸗ 
ceptur ſoll ſofort ein Neceptur⸗Aſſi⸗ 
ſtent, dem beſonders die Aufſtellung 
der Heberollen und der Ab: und Zu⸗ 
gangsliſten dazu obliegen würde, mit 
einem Jahresgehalte von 300 Thlr. 
und gegen Stellung einer Caution 
von 100 Thlr. angeſtellt werden. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich bis 
ſpäteſtens den 15. October e. unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe melden. 

Waldenburg i. Schl., 
den 24. September 1873. 


Der Magiſtrat. 


gez. Ludwig. [5214] 
Circa 3 Schock Birken auf dem 
dem Stamm, am Stock 12—24“ Durch⸗ 


meſſer, verkauft Dom. Lankan 


bei Namslau. 5230] 


utliche Sabung. 1 
ne 


Ralibor, den 20. Sept. 1873. 
Bekanntmachung. [1355] 

Die auf der Chauſſee von der 
Landesgrenze bei Troppau bis zur 
Landesgrenze bei Prüiwos befindliche 
Hebeſtelle in Kauthen mit einmeili⸗ 
ger Hebebefugniß ſoll vom 1. Nopbr. 
d. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
auf 3 hintereinander folgende Jahre 
öffentlich verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 

den 15. October e., Vormittags 
. von 10 bis 11 Ubr, 
im Bureau des hieſigen Landratbs⸗ 
Amtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luftige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 100 Thlr. baar 
oder in preußiſchen Staatspapie ren 
von mindeſteus gleichem Werth zu 
deponiren hat und daß die Zuſchlags⸗ 
ertheilung vorbehalten bleibt. 


Die Pachtbedingungen liegen im 


Bureau des Landraths⸗Amtes aus 
und werden auf Erfordern gegen Zah⸗ 
lung der Copialien auch abſchriſtlich 
mitgetheilt werden. 

Der Königliche Landrath. 


Ratibor, den 20. Sept. 1873. 
[1356] Bekanntmachung. 

Die auf der Chauſſee von der Lan⸗ 
desgrenze bei Troppau bis zur Landes⸗ 
grenze bei Prziwos befindliche Hebe⸗ 
ſtelle in Beneſchau mit einmeiliger 


ch⸗ Hebebefugniß ſoll vom 1. November 


d. J. ab im Wege des Meijigebots 
auf diei hintereinander folgende Jahre 
öh entlich verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 
den 15. Oetober er., Vormittags 
N von 9 bis 10 Uhr 
im Bureau des hieſigen Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſt ge mit dem Bem rken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 100 Thlrn. baar 
oder in Preußiſchen Staals⸗Papieren 
von mindeſtens gleichem Werthe zu 
deponiren hat und daß die Zuſchlags⸗ 
Ertheilung vorbehallen bleibt. 

Die Pacht» Bedingungen liegen im 
Bureau des Landrat⸗Amtes aus und 
werden auf Erſordern gegen Zahlung 
der Copialien auch ab mit⸗ 
getheilt werden. 

Der Königliche Landrath. 


Prima-Schweinefett 
in Fäſſern und ausgeſtochen 
empfiehlt 3116] 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Phosphorpillen 


zur Vertilgung der Feldmäuſe hat ſtets 
lriſch vorräthig und verkauft ſoſche per 


bei 10 Pfd., darüber à 9 Sgr., tie 
Apotheke zu Donmitſch a ». Elbe. 
Gebrauchsanweiſung wird beigelegt. 
NB. Kiſten berechne zu 10 Pfo. 6 Sgr., 
15 —20 Bio. 7% Sgr., 30—50 Pfp. 
10 Sgr., 60—80 Pfö. 15 Sgr., 1 Eir. 
20 Sgr. Bei Entuahme von mebreren 
Ceninern franco Emballage. [3516] 


Feldmäuſe!! 


Maäuſegift von auerkannt vorzüg⸗ 
licher Wirkung verſendet mit genauer 
Gebrauchs ⸗Anweiſung per Centner 
13% Thlr. 1167] 
Die Löwen-Apotheke 
in Leobſchütz. 


Heerde 24 Vollblut⸗Böcke, 1% 
Thlr. aus freier Hand verkauft. 


franzöſiſchen Stammſchäferei 
Jahren 1860, 1863, 1865 und 1870. 


gregor Samarow's neueſter Roman! 


de Deutsche Roman-Zeitung 
— durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten für 1% Thlr. zu beziehen beginnt das neue Quartal mit folgenden Werken: 


Die Hömerfahrt der Epigonen, en . Gregor Samarow. 


(Steht in enger Verbindung mit dem Noman: „Um Scepter und Kronen.“) 


Lupold v. Wedel, sene enen n A. E. Brachvogel. 


| Der 11. Jahrgang bringt außerdem neue Romane von: Fanny Lewald, M. Joökai, Karl Detlef, G. Hiltl ꝛc. 


Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltstrasse 11. 


Caſſe oder Nachnahme à Pfd. 10 Sgr. 


Verkauf Pr 
Rambonillet⸗Vollblut⸗Böcken.“ 


Vom 1. October c. ab werden aus der biefigen Rambouillet⸗Stamm⸗ 
Jahre alt, zum Taxpreiſe von 25 53,100 


Die Stammbeerde iſt gegründet durch Ankauf von Zuchtthieren aus der 
an der Domaine Nambonillet, in den 


IK 


Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Zum meiſtbietenden Verkaufe von 
Baur, Nutz- und Brennbölzern aus 
dem Einfhlage pro Wirtbſchaftsjahr 
1874, ſo vie der aus dem Wirthſchafts⸗ 
jahre 1873 noch verbliebenen gerin⸗ 
gen Brennholz ⸗Beſtände , (größten: 
theils Reiſerholz) gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung, werden für die Königliche 
Oberförſterei Kraſcheow nachſtedende 
1 fir Me E bugbezirke K 
für die Schutzbezirke Kraſcheow I, 
Münchhauſen und Jedlitze a 

den 16. October c., 
den 13. November e., 
den 11. December e. 
II. für die Schutzbezirke Kraſcheow II, 
Friedrichsgrätz und Bieſtrzinnik 
den 30. October e., 
den 27. November e., 
den 18. December e. 

Die Termine werden in der Forſt⸗ 
kanzlei zu Kraſcheow abgehalten und 
W früh 9% Uhr. 

ie Vorräthe an Brennhölzern de 
1873 kommen bis zur vollſtändigen 
Aufräumung in jedem der obigen 
Termine zum Ausgebot. 
Kraſcheow, 24. September 1873. 
Der Königliche Oberförſter. 
Jaeſchke. 


Neue getrocknete 


Holländ. 
Schnittbohnen, 


franz. 
Julieune 


und 


Astrachaner 
Zucker- 
Schoten, 
Teltower 
Rüben, 
französ. 
Blumenkohl 


empfehlen (5226 
Gebr. Knaus, 
CE oflirferanten 
Sr. Königlichen Hoheit der 
Krospringen von Preußtu, 
Ohlauer -Str. 7677, 
3 Hechte. 

auf Stoff von weissen 


* \ Menschenhaaren 
mn Ing? deren Feinheit und 
. „ Natürlichkeit die 


Vollkommenheit er- 
reicht haben, 
empfehlen 


Gebr. Schloss-Ohle. 


N 
ehröer, 


Primkenau, den 25. September 1873. 


Die herzogliche General⸗Direction. 


100 Stück zweijährige Hammel 


Dom. Tſchanſchwitz, 
Kreis Strehlen, 


verkauft ſtarker Zuzucht wegen: 
1 Original Holländer Bullen, 34 Jahre alt, 
1 Original⸗Holländer Bullen, 1% Jahre alt, 
6 Stück tragende Kühe (Holländer Kreuzung), 4 Jahre 4230 


Haar- Touren 


% höchste Stufe der 


! 


\ 


Baltischer Lloyd. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 

as, zwiſchen Stettin und New- York 
= vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe L. Klaſſe: Ernst 
Moritz Arndt, Franklin, Humboldt, Washington. 
Expeditionen am 4. October, 16. October, 6. November. Paſſage⸗ 
preiſe incl. Beköſtigung: Kajüte Pr. Crt. 80, 100 und 120 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich 
an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an: Die Direction des 
Baltischen Lloyd in Stettin. In Breslau an en 


Carlsſtraße 24. 


Bruch-Neis + + . + + + . * pro Pfd. 1 Sgr. 10 Pf. 
Arracan⸗ Neis 1 2 
feinſt. Arracan⸗Tafel⸗ Reis 2 6 
Patua⸗Reis e „ + — a 3 2 „ 
Caroliner⸗Neis TT 
Neis⸗ Gries = „ Menge 

[5224] 


\ : EN offerirt - 

die Colonialwaaren⸗Niederlage 

(Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗Preiſen) 
Aug. Rein! oOldt, Breslau, 


jetzt Eliſabetſtraße 4. 


Regenerirter Klafterbrunner 
Frühroggen 


in vorzüglicher Qualität iſt als ſehr empfehſenswerihe neue Varielät 
verkäuflich, der Doppelcentuer mit 20 Sgr. über höchſte Tages notiz 
franco Keltſch, R. O. U. B., oder Rudzinitz, D. S. B. 232 


Dom. Kottliſchowit pr. Toft Oberſchleſten. 
rr cc ĩ ENTER. 
Ich oflerire [4296] 


Hornsby & Sons 
Patentlocomobilen 


mit Cylinder im Patent-Dampfdom 


Patent Dampf. Dreschmaschinen, 


die sparsamsten, leistungsfähigsten und dauer- 
haftesten der Welt. f 


2- und Aspännige Göpel nnd Dresch- 


Maschinen 
vorzüglichster Armatur und Ausführung, 


Landwirthschaftliche Maschinen aller Art, 


Dampfmaschinen, 
Sägewerke, Ziegelei - Anlagen. 
Friedländer's 
Maschinen- & Commissionsgeschäft 


Salvatorplatz 3 und 4. 


d ünktlich en. 
Reparaturen werden a a 195 5 billigst 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


aus der Fabrik des Herrn Charles Burrell in Thetford, England, ferner 
Häckſelſchneiden, Oelluchenbrecher, Schroot⸗ 
mühlen, Göpeldreſchmaſchinen, 1 vs Avannig und 
Getreidereinigungsmaſchinen satten de auf Lager vor- 


räthig und empfehlen 


9 Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße 6a. 
und 5 
offeriren in besten trockenen n.vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia. Chili-Salpeter, In, aufgeschl. Feru-Guano von Ohlendorif & Co., 
Ta. Ammoniak und Ia. Phosphor-Guano, I. Baker-Guano-Superphosphat, 
La. fein gemahlenes und gedämpftes Knochenmehl. 
Die Minimal-Procente werden laut Preis-Courant ohne Analysen- 
Latitüde garantirt. } [933] 
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Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa, 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberge“ 


— 


Eine neue Sean find x Beisfäränte eu 


frischen 
Astrachaner 
Caviar, 


hellgrau und wenig 
gesalzen, 


Elbinger 
Neunaugen, 


geräucherten 


Rhein- 
Silber- „Lachs, 


frisch 
geräucherten 


Amerik. 
Schinken, 
Hamb. 
Bücklinge, 
 Ramadou- 
Käse, 
Gothaer 
Gervelat- 
Wurst, 


frische 


Holsteiner 
Austern 


empfehlen 


[5227] 


Gebr, Knaus, 


Hoflieferanten 
Sr. Königlichen Hoheit des 
Ktonprinzen von Preußen, 
Ohlauer-Str. 76 77, 
3 Hechte. 


u verkaufen [3111] 
Urſuliner⸗Straße Nr. 10. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſucht. 
Inſertionsprei! 174 ©: 14 Sgr. die > 


Ein Hauslehrer, 


welcher bis Quinta vorbereitet, wird 
bei monatlichem Honorar 10 Thaler 
und freier Station zum ſofortigen 
Antrilt auf's Land gend 

Offerten erbeten: P. K. 52 poste 
restante Creuzburg OS. [1347] 


Zu 3 Mädchen wird nach Mila 
reich [1361] 


eine Erzieherin 


geſucht, welche im 1 8115 Fran⸗ 
zöſiſchen und Clavier Unterricht er⸗ 
„ai kaun. 

Schul⸗ und Seminarzeugniſſe nebſt 
Gehaltsanſprüchen und an 
find an A. Grauer in Witkowitz pr. 
Mähr.⸗Oſtrau erbeten. 


Eine Erzieherin, 


ER 0 wird aufs Land 
Mädchen, im Alter von 10 bis 
15 191 5 vom 1. October aufzu⸗ 
nehmen geſucht. [1360 
Bewerberinnen, die im Franzöſiſchen 
und Clavier Unterricht 0 kön⸗ 
nen, wollen ihre Geſuche nebſt Ge⸗ 
halts anſprüchen, Zeugniſſen und Pho⸗ 
tographie an Em. Hertzka, Rad⸗ 
wanitz bei Mähr.⸗Oſtrau, Oeſterr.⸗ A 


Zelle. 


Schleſien, einſenden. 


deine dlſtändige 


Dame in mittlern Jahren, 
welche im Stande iſt, der Wirth⸗ 
ſchaftsführung eines größeren 
Hotels in einer größeren Pro⸗ 
binzial- und Garniſonſtadt vor⸗ 
zuſtehen, wird unter wire 
Bedingungen zu engagiren 

ſucht. Offerten unter Chi 5 
M. Mr. 2 vermittelt die Annon⸗ 
een = Expedition von Rudolf 
Moſſe in Hirſchberg i. Schl. 


8 wird für ein junges Mädchen, 
ev., mit guten Schulkenntniſſen, 


eine Stelle geſucht, entweder zur Auf- 
ſicht der Kinder oder zur Stütze der 
Hausfrau. Es wird weniger auf 


volle, mütterliche Behandlung geſehen. 
Briefe erbittet man A. B. poln. Liſſa, 
poste restante, [1330] 


1 ein u Welz ER 0 


mentier⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchaft 
in einer Provizialſtadt wird per 1. Ja⸗ 


nuar bei höhem Gehalt eine tüchti 


Verkäuferin 


geſucht, welche der polniſchen Sprache 


vollkommen mächtig iſt und in ein 
ſolchen Geſchäft ſchon thätig war. 
Nur ſolche wollen ihre 


in Breslau einſenden. 


fferten unter 
Adreſſe J. K. 311 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein Ne 


far 
reau „Germania“, Sonnenftr. 2 


ige Ein tüchtiger 


Goldarbeiter⸗Gehilfe, 


em | in Reparatur, ſowie neuer Arbeit b 


Gehal 1 ee 
Reiſegeld verg ig 5 
N Fiore Miet, 


Unnaer in Naltowit 


Stelenſuchende 0551 
h aller Branchenk werden placirt, 17 55 


11340] 


der correct und ſelbſtſtändig au ale 
wandert iſt, kann ſich ſofort en 


Per 1. Oct. d. J. 


wird für ein Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſien ein tüchtiger 


Verkäufer geſucht. 


Offerten unter Chiffre V. 4174 
befördert die Annoneen⸗Expe⸗ 
dition von Nudolf RENT, A 
Breslau. [5234] 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt und Saamen⸗ 

händler, mit guten Referenzen ver⸗ 

ſehen, ſucht per 1. October anderwei⸗ 

tig e e gleichviel in welcher 

Gefällige Offerten werden 

. B. 29 poste restante 281 
5228 


e 
unter A 
nitz erbeten. 


geſucht. 
en iſegeld wird nun: 
en olluſchek. 
leiwitz. 


Inſpector, 


wirth, der EN iſt, 
Nittergut von 1500 


Ein Commis, 


der ſeiner Militärpflicht genügt, ſucht 
11 ſofort Stellung im Compioir. — 
ae Offerten werden uuter Chiffre 
H. 10 poste restante 99092175 


in Schleſ. erbeten. 


In meinem Geſchäft ſind 1110 
Stellen eines [31 


Commis 


und eines 


LEehrlings 


zu beſetzen. 


reſpondenz mächtig iſt, kann ſo 
oder am 15. Octoder er. eine an 


nehme und ſelbſtſtändige Stellung 

Offerten mit Abſchrift der 

Zeugniſſe sub X. V. 10 poste restante 
1 


finden. 


Morgenroth. 


Ein Deſtillateur, 


praktiſch und arbeitſam, der polniſch 


hohes Honorar, als auf eine liebe⸗ pech findet gutes Engagement 92861 


ctober. bei 


Siegfr. SHlefingeri.Nofi aber OS. 


die 
02] 


Otto Fe e 
Blücher ⸗Platz Nr. 5. 


Ein junger Mann, welcher der 
doppelten Buchführung und at 
or 


wird 


303 an 


lau, Ning 29. 


Ein Deconom 


fc eine Rasen: 
Morgen in Stäbe 


bon 500 
einer 
Stadt Dberſcheſtens 15937] 
Gefl. Offerten sub K. Nr. 1114 
befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
en Rudolf Moſſe in 


ge⸗ 


Ein junger Mann, n 
Landwirth, ſucht, um ſich z 
beſchäftigen, eine Stellung EN 
weder zur Vertretung oder 

r Unterſtützung eines Nu- 
kal kalen. Auch wäre derſelbe, 
da ihm gute Schulkenntniſſe zur 


Ein tüchtiger Barbier⸗Ge⸗ 


hilfe, welcer ein Geſchaft ſelbſt⸗ 
ſtändig leiten kann, wird per erſten 
October oder ſofort zu ug 


Ein Wirthſchafts⸗ 


energiſcher tüchtiger Land⸗ 
ein 
Mor⸗ 
gen (Niederſchleſien) ſelbſt⸗ 
ſtändig zu bewirthſchaften, 
per 1. Oetober er. 
bei gutem Gehalt zu en⸗ 
gagiren geſucht. Offerten 
erbittet man unter J. B. 
die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasen- 
stein & Vogler in Bres- 
[5215] 


1918 ſofort und ae 
BE el nen peer, 
55 n niſch ſprechen, 


fe, ee 8 efußt. Gehalt und 
Neflectanten melden 

e eee 
ſchen Annoncen: Bureau, 822 
Iſtraße 28. 8220 


ee nn U. 
Ein, junger Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
vom Militär entlaſſen, mit guten 
84 ali 92 ſucht Engagement. 
efällige 1 werden erbeten 
unter Chiffre H. W. poste restante 
Frankenſtein i. Schl. [3094] 


Ein junger Mann, 
Abiturient einer höheren Handels⸗ 
Schule, ſucht in einem großen Han⸗ 
delshauſe eine Stelle als Volontair. 
Refl. belieben Adr. unter Nr. 59 in 
die Exped. d. Brsl. Ztg. niederzulegen. 


Ein Apotheler⸗Eleve 


findet unter 1 Bedingungen 
um 1. October Aufnahme in der 
1 zu . 

[1358] C. Schneider. 


Ein Eehrling 


für ein größeres Waaren⸗Geſchäft 
melde ſich sub R. D. 14 poste rest. 


Für mein Feinen⸗Fabrik⸗ Geſchäft 
ſuche. ich zum Leh Autritt 


einen Lehrling, 


welcher mindeſtens die Tertia eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule 
ann hat. 

W. Fraenkel in Warmbrunn. 


Eisenbahn- 


und Posten-Oourse 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 


Eisenbahn-Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 
Roth e Frankenstein 
0 U. 30 M. Vorm. 
— = 5 35 1. Mitt. — 5 U. 30 M. Abde. 
Ank. 9 U. 5 II. fr. — 12 U. Mitt. — 4 U. 
25 M. Nachm — 9 U. 8 M. Abds. 
Nach Prag über alben 
Aus Breslau 6 U. 30 — 6 U. 
Abds. — In Prag 7 U. Fi 1 Abds. — 990 5 
47 M. Nachm. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wlen: 
Abgang I. Bug 5 U. 15 M. fr. g 
97 EZB Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zu ug 7 U. 
M. 


v. Zug 12 U. 15 M. Mitt, — 


. TER —.. ——— T 
...... ER TEEN | Y 2, (Sehnellsng) SEN en SAN ZU 
5 U hm. (nur bis Cose l]. — VII. 


Zug 8 u 25 II. Abds. in bis Oppeln.) 
Zug II. VI. VII. schliesst 

a En Be Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL,V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, h 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I, u. II. Kl., Zug III. mit 
II. — IV. KI,, alle übrigen mit I.— IV. Kl. 


[3059] 2 und 3 Pferde, 


175 mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſu e zum ſofortigen Antritt 5172 


einen Lehrling. 
Gr.⸗Glogau. M. Story Junior. 


Ein Lehrling 


findet ſofort oder pr. 1. October Unter 
günſtigen Bedingungen Stellung in 
m fan und Er 
ions⸗Ge 5 
ebr. Schleſinger, 
end Nr. 28. 


e und 


geſucht. 
Sete A Jade. die Zeile. 


in anuſtändiges, anuſpruchsloſes 
Em Mädchen ſucht 01 1 Peiober ab 
Wohnung und Koſt bei anſtandigen 
Leuten, am liebſten bei A Wish 
Gütige Offerten unter A. B. 56 ij 
den Briefkaſten der Bresl. 30 104 


Junkernſtraße 36, 


2. Et., ſofort an einen Herrn 2 un⸗ 
möblirte Zimmer zu verm. [3112] 


Albrechtsſtraße Nr. 18 


iſt die erſte Etage, neu renovirt, ſo⸗ 
fort zu vermiethen. [5162] 


Die erſte Etage [3097] 
in dem neugebauten Hauſe Kohlen⸗ 
ſtraße 5, 7 Zimmer, großes Entree 
und Zubebör, mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung, mit und ohne Stallung für 
iſt zu Ben. 

Näheres Schubbrücke 74, 2. Etage. 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U, 
20 M. Ab 


— Oderthorbahnhof 8 U. 38 M. 
Nachm, 


Nach Namslau: Abg. Stadtbahnh, 2 U, 
5 M. Nchm. — Oderthorbahnh, 2 U, 21 M. 


Nachm. 
Ank. W 


Von Dzieditz: 
3 U. 3 M. Nachm. — 9 U. 4 dg, 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nan 95 0. 68 ll. 

Abds. — Mochbern 10 U. Abds, 

Von Schoppinits: Ank, Oderthorbahnh. 
10 U. Vorm. — Stadtbahnh, 10 U. 9 M. Vorm. 
— Mochbern 10 U. 16 M. Vorm. und 12 U. 
40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 9 U, 
20 M. Abds. 

on Namslau: Ank. Oderthorbahnhof 
7 N 12 M. Vorm. — Stadtbahnhof 7 U. 24 M. 


l nach und von der Bres- 
lau-Warschauer-Eisenbahn in Oele 
von Oels nach Wilhelmsbrück 2 U. 24 M. 
fr. — 4 U. 40 M. Nachm. — 6 U. 40 M. 
Abends; von Wilhelmabrück etc, in Oels 
8 U. 46 M. Vorm. — 1 U. 52 M. Nachm. — 
8 U. 35 M. Abd. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abe. 6 U. 30 M. m. — 9 U. Vorm. — 10 U- 
15 M. Vorm. ae) vom ÜOentralbahn - 

N — 1 U. M. Mit, (v. Centralbahn. 

79. — 4 U. 30 M. Nachm, (bis ae 

10 U, Abds, (Courierzug, vom COentra 


Kl. . — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 


Ein ſehr elegantes, fehlerfreies 


Reitpferd, teuppenthätig, 
brillant geritten, auc kill 
ſpännig 0 
Fuchsſtute, 3“ für ſchwer Ge⸗ 
wicht, ſteht für den außerordent⸗ 
lich blligen Preis v. 180 Thlr. 


Ein 


[3103] 


routinirter und zu⸗ 
verläſſiger Buchhalter 


in geſetzten Jahren, dem über 
ſeine Fähigkeiten und Leiſtungen 
vorzügliche Zeugniſſe und feine 


Referenzen zur Seite ſtehen, 
wünſcht per 15. Oetober e. 
oder auch ſpäter ein anderweiti⸗ 
ges feſtes, dauerndes und an⸗ 


Bei hohem Gehalt und 16100“ 


wird ein intelligenter 


VBraumeiſter 


Meldungen beliebe man an 
. 50 Breslau poste restante zu 


N 
übten. 


Ein Conditorgehilfe, 


der im Fabrikgeſchaft Sn 363 


findet 9 8 bei 


Kattowitz. 


M. enden 
Ein ſehr gewandter Kanzliſt, bis⸗ kann ſich zum 


in Breslau. 


Seite ſtehen, nicht abgeneigt, 
irgend eine Verwalterſtelle zu 
übernehmen. Es wird weniger 
auf hohen Gehalt als auf eine 

ute Behandlung geſehen. Gef. 
Off. eb sub Chiffre V. 4171 bef. die 
Ann.⸗Exp. von le 


Ein thätiger, 3 Aſſiten 


Wirthſ Halte: : 


Aſſiſtent (nur von Kreuz). wur, U. 20 M. Abds. 
ofortigen Antritt 


Ank, 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — bah 
10 U. Vorm. ee — 11 B. 45 45 M. 
Vorm. — 3 U 5 M. Nachm. (nur von Rat i- 
box.) — TU 1 M. Abds. (nur von 99 
1 55 2A M. Abds, (Oourierzug), —10U 


of.) 
55 6 U. 35 M. fr. 100% zeug, 1 9 5 0 
bahnhof), 7 U. 40 M. Vorm. — 45 M. 
Vorm. (nur von Guben) — ei U, 5 1. Nehw. 
0 M. (Oentraibahnhos) — 30 M 1 
Schnellzug, G — 7 U. 55 
M. Abda, 


Breslau-Wartha. gn h n e, 
Abe. n. u h 1. Nachm | lb übrigen 08s t l. — 1 Kt. w It 
2 Jeden Sonntag ee ersehen 
Tak. * 45, u Vom. — 2 U. 36 M. nach Lissa, Abg. 3 U. Nachm, — ie 
Nachm. U. 5. M. Ab. 9 U. 46 M. Abda, 
FARO, Stettin, eee 
Abg. 6 U, FPersonen- Posten. 


(nur bis W — 0 U. 26 ꝑKrotos 
chin: 0 10 U, 30 M. Abds. — 
Ank. 9 U. 20 BU: Ank. 5 U, 40 M. früh, 
Trebnitz: 5 A U, 30 M, früh, — Ank. 
8 U. 20M Abends. 


Militsch: ade: 12 U, Mitt. — Ank. 3 U» 


2 152 1 


Reohte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 


Nach Dzieditz: Abg. Mochberu 6 U. 


emeſſenes Engagement. Gefl. her in einem Rechtsanwalts⸗Bureau melden beim Wirthſchafts⸗Inſpector] 30 M. fr. — 3 U. 25 M. Nachm, — 6 U, Nachm. 0 M. Nchn 
NS 15 ei f R. R. poste 85 Besen unler en dan des Ablan aft IN ie. 8 g een a J 1 Tame 30.30 J., Nacken Degen . a "ac 7 
e e Anfragen po i. d. Exp. d. Bresl. Zig. erbeten. äheres auerſtraße 50 ra 6 — 9 6. ö ! 5 
e Ge [5212] 4 an 1. Etage, im Bureau. [31 157 Gehalt 100 Thlr. und freie Elation. bah l. 30 M. Ya 9 5 e e 0 % b. abe EL eee e 
Breslauer Börse vom 26. September 1873. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. Industrie- und diverse Actien. Preise der Cerealien. 
1. „ Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. 5 Amtl, Cours, | Nichtamtl O, A ; 
l 1 0 85 Freiburger. an 89 B. Feel det 8 | Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
de, Anleihe . % 101% B. — 4 99% B. — f. Möbel | 5 — — (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe . 97 bz * iert Lit. E. 1 55 82 bz — do. do, Prior. | 6 5 — pro 100 Kilogramm.) 
84, Sehaldsch. 3 91% B. 52 0. Lit. Cu.D. 4 90% B. — Go. A. -Brauer. Waare feine mittle oxdinäre 
do. Präm.-Anl. 2% 118% > — 0 Lit, F. 406 — — Wiesner) 5 — — 5 — 
Bresl.Stdt.-Obl. 99%, — do, Lit, G... 4% | 99% bz — do. Börsenact. | 5 — — Weizen weisser 
Schles.Pfandbr. 375 50 N bz — do. Lit. H.... 35 100% B. — do, Malzactien | — — — do. gelber. 
do, nene — do. a. en 101% B. — 46 e 55 670 — Kosgen laden 
g ee 4%bzB, | — Cose erbrg. o. Wagen „ Pr erste. 
55 98 f 4 995 5 5 — Ih. 85 4 — — Donnersmhütte 5 . 72 B 16 74 a6 Hafer 
do. do. 4, 99% B 5 do. oh. Bt.-Act. 5 — — Laurahütte 5 18687 6b pu. Oct. 185 % f Erbsen. 
do. (Rustica) 4 — 2 R.-Oder-Ufer . 5 101 B. do. junge 166 G. 
. dee been ee — 
19 11 1% Be 5 Carl - N sache 15 1 B. een 5 — En 70 Motirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Pos. rd. Pfdbr. 4 | 89% B. — en, 5 79730 ba | Ger Sn serien, 7 = = wur Feststellung der Marktpreise von 
. Schls, | 4 94%, bzB. — ost. Franz Bine — 0. Keuervers. — D 
e 2 Runknenkt-a: |5 | 344 6. = do.Immob, I. 5 — 80 B. Raps und Rübsen. 
Schl,Pr, - Hilfek | 4 = Warsch.-Wien. | 5 — > do. do, II. == 83 B. Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pi. 
Schl. Bod.-Ord. | 4% 9105%904B. — do.Kohlenwk, |5 | — = 55 e ee 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Ausländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. do. Lebenvers. | — = = 7 20 — 7 60715 
— Bd HERE BEE Kasch,-Oderbg. — — do. Leinenind. 5 95% b:B, — 7 20 — 7 — Fr 6 15 2 
Ausländische Fonds, Krakau-Obschl, do. Tuchfabrik | 5 — — 7.15 — 7 2 61 615 n 
ik. 8850 6 — 97% B. Obligat. 4 1 = do.Zinkh.-Act, | 5 — | = 9905 % ve 
0 been 5 — 99% B. aun ee, — = en 1% — 9158 ar 8 
1 Bet Mähr. - Schles, ch. Fabr Sn g N 
fallen. ao 5 ” — Centr.-Prior. 5 — — Ver. Oeltabrik 5 — 70 B. Heu 42—45 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Oest.Pap.-Rent. 2, 22 3 61 d. Back Aotien: Vorwärtshütte 5 72 bzB, — Roggenstroh 9—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
do, Silb.- Rnt. 4½ | 64% E. Bresl, Börsen- Fremde Valuten. 
, ,, e fg Währung | dee 5 
5 0, do 77 55 5 0. Cassenver. 0 est, un 2G, 5 1 5 f 
Poln.Liqu.fb. 4 | 68% B. 76% 8. 5 do.Disconto. |4 760 7%4b0 — öst. Bilberguld, | 95% 5 Kündigungs - Preise 
ge ru ! 3 — 1 5 do. N fremd. Banknot. 9% 150 — für den 27. September. 

o. do. == 5 trep.-G. 5 — — oinlösb.Leipzig. 99% ba. — Roggen 61%, Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 48 
Russ. Bod.-Crd. 5 — do. Maklerbk. | 5 — 96% bz Kuss. Bankbill, | 81 Ka % bes — er TE RB j ? 
Türk. Anl. 1865 5 — 49% B. do. Makl.-V.- B. 5 = B u — Raps 85, Rüböl 19%, Spiritus 25%, 

— . — — — 45. 4 76 B. Br x Wechsel- Course vom 26, September. 5 
Inländische Eisenbahn- Stammactien und Stamm- # do. Wechsl.-B. 4 70 baB, — Amsterd. 250 fl.] KS. 460 bz = 
Prioritätsactien. Ostd. Be a 5 — 70 B. do. do. „ 9 G. 2 Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 

8 = do. Prod,- — — Belg. Plätze .. k — = 4 
Ban Ben, 5 4 | 799755 6. | 3 Pog. Pr-Wehslb. 4 — = ER 2 2 Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 25% 5 25% 6 15 0 
Obers chl. Au. C — |178% 6. — Prov.-Maklerb. | — — 84 London 1 L.Strl. = 6.20% B 2 dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — 5 

dor ie B. 37% — == 10 5 5 4 128 J % b pu. O oel 120 bB Paris 300 1 KS. 79% G. — dito dito — „ = „ = „ G. 

1 — do. Bodener = do. . = — 
1 en 2% 121 bz Mi do. Centralbk. | 5 — 70 B. Ip] Warsch. . 8T. 814. G. — 
do. St.-Prior. 5 121 G. — do, Vereinsbk, | 5 — Ib 916. [0 48% Wien 150 fl.. KS. 88% B. ka 
VVV do. 5 — = Oesterr. Oredit |5 |129%-31-30% pudetf28 a do. do. I. 87% G. 22 


ST EEE ar ee Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


